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Konferenz zur Sicherung der 
Seeschiffahrt.

Im  Reichsamt des Innern  fand am Mon­
tag unter persönlicher Leitung des Staats­
sekretärs des Innern, Staatsminister Dr. 
Delbrück, die Konferenz zur Beratung der 
Sicherheitsmaßnahmen für die überseeische 
Personenbeförderung statt, an der neben den 
Kommissaren der beteiligten Reichsämter und 
preußischen Ministerien sowie der Nachgeord­
neten Reichsbehörden Vertreter der Senate 
Hamburg und Bremen, der See-Verufs- 
genossenschaft, des germanischen Lloyd, der 
Hamburg-Amerika-Linie, des Norddeutschen 
Lloyd, der deutschen Ost-Afrika-Linie, der 
Hamburg- Südamerikanischen Dampfschiff- 
fahrts-Eesellschaft, der Werften Vulkan und 
Blohm L  Voß, der Schiffbautechnischen Gesell­
schaft, des deutschen Nautischen Vereins, des 
Verbandes deutscher Seeschiffer-Vereine, des 
Vereins deutscher Kapitäne und Offiziere der 
Handelsmarine, des Verbandes technischer 
Schiffsoffiziere, des Verbandes deutscher 
Schiffsingenieure, der Gesellschaft für draht­
lose Telegraphie und der deutschen Betriebs­
gesellschaft für drahtlose Telegraphie, im gan­
zen gegen 60 Personen teilnahmen.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k  eröffnete 
die Versammlung um 11 Uhr vormittags m it 
einer Begrüßung der Erschienenen und führte 
einleitend aus, daß er unmittelbar, nachdem 
die ersten Einzelheiten über den Untergang 
der „T itan ic" bekannt geworden seien, eine 
Nachprüfung der für Deutschland zurzeit gel­
tenden Vorschriften zur Sicheung d ir  Perso­
nenbeförderung zur See in  die Wege geleitet 
habe, um festzustellen, ob die Vorschriften sich 
bewährt hätten oder ob sie m it Rücksicht auf 

der Schiffbautechnik einer 
Abänderung zu unterziehen seien. Gleichzei­
tig habe Se. Majestät der Kaiser und König 
welcher der Angelegenheit sein lebhaftestes 
Interesse zuwende, eine Nachprüfung unserer 
Vorschriften unter Hervorhebung besonderer 
Forderungen angeordnet und eine internatio­
nale Vereinbarung von Sicherheitsmaßnah­
men angeregt. Das Programm für die heutige 
Konferenz sei nach den Anweisungen Sr. M a­
jestät aufgestellt und erstrecke sich auf folgende 
Hauptpunkte:

1) Sicherung gegen das Sinken havarierter 
Dampfer,

2) Rettungsboote,
3) Drahtlose Telegraphie,

Dampferrouten,
5) Sonstige navigatorische Sicherheitsmaß­

nahmen (Fahrgeschwindigkeit usw.)
Für die einzelnen Teile seien von den in  

einer Vorbesprechung bestimmten Referenten 
ausführliche Berichte erstattet, die den Te il­
nehmern bereits gedruckt vorlügen. Zweck der 
heutigen Konferenz sei, im Einvernehmen m it 
den beteiligten Interessenten- und Sachver­
ständigenkreisen die deutschen Sichsrheitsvsr- 
schriften im einzelnen nachzuprüfen und die 
erforderlichen Unterlagen für anzustrebende 
internationale Vereinbarungen zu gewinnen. 
Zu endgiltigen Beschlüssen werde man bei der 
Schwierigkeit und technischen Kompliziertheit 
der einzelnen Fragen heute schwerlich gelan­
gen können. Voraussichtlich werde die eine 
oder andere Frage einer besonderen Kom­
mission zur Prüfung und Ausarbeitung ent­
sprechender Vorschläge zu überweisen sein, die 
für internationaleVereinbarungen als Grund­
lage dienen könnten. Zunächst erscheine es 
zweckmäßig, an der Hand des Programms eine 
allgemeine Besprechung der einzelnen Punkte 
vorzunehmen.

Hierauf wurde in  eine Beratung der 
Hauptpunkte eingetreten, wobei sich folgendes 
ergab: Zunächst wurde festgestellt, daß die
gegenwärtig inkraft stehenden deutschen, auf 
die Sicherung der Schiffe sich beziehenden 
Vorschriften den ausländischen mindestens 
ebenbürtig, in vielen Punkten aber überlegen 
sind, Es wurde ferner hervorgehoben, daß

kein einziger auswärtiger Staat inbezug auf 
die Ausstattung m it Rettungsbooten größere 
Anforderungen stellt als Deutschland. Tat­
sache sei, daß England — und Frankreich, 
Spanien und Ita lie n  haben sich ihnen im 
wesentlichen angeschlossen — Lei Schiffen über 
10 000 brutto Registertons bei weitem nicht 
den durch die deutschen Vorschriften verlangten 
Bootsraum fordert.

Nachdem Direktor H e i n e k e n  dem Vor­
sitzer den Dank der Erschienenen für die Lei­
tung der Versammlung ausgesprochen hatte, 
schloß der V o r s i t z e r  gegen Abend die Kon­
ferenz m it dem Wunsche, daß die m it der heu­
tigen Besprechung eingeleitete Erörterung für 
die Sicherung des überseeischen Verkehrs wich­
tigen Fragen zu einem ersprießlichen Abschluß 
gelangen möge.

Die Kommissionen haben sich am Schlüsse 
der Versammlungen konstituiert. Sie werden 
ihre Arbeit alsbald aufnehmen; nach Abschluß 
ihrer Verhandlungen wird eine neue Konfe­
renz einberufen werden. Voraussichtlich wird 
bis dahin auch das Ergebnis in  England über 
den Titanicuntergang eingeleiteten amtlichen 
Untersuchung vorliegen und weiteres Mate­
r ia l zur Klärung der Sache beibringen.

Zur Lage in Marokko.
Eine sichtlich offiziöse M itte ilung des 

„Journal des Döbats" bemerkt: Weder der 
Ministerpräsident noch der Direktor der poli­
tischen Angelegenheiten hatten Kenntnis da­
von, daß zwischen M ulay Hafid und der fran­
zösischen Regierung ein regelrechtes Abkommen 
bestehe, durch das Frankreich sich verpflichtet, 
dem Sultan gegebenenfalls zu gestatten, daß 
er abdankt und lebt, wo es ihm beliebe. Es 
handelt sich nicht um einen einfachen Brief 
des früheren Ministers de Selves, sondern in  
der Tat um ein Abkommen, den man sich ohne 
Wortbruch nicht entziehen kann, obzwar die 
Regierung sich vollständig klar darüber ist, 
daß die vom Sultan beabsichtigte Reise nach 
Rabat sehr bedauerlich ist. Demzufolge habe 
der Ministerpräsident und der Kriegsminister 
M illerand nach Rücksprache m it dem General- 
residenten Lyautsy dem Gesandten Regnault 
und dem General M oinier telegraphisch die 
Weisung erteilt, alles zu versuchen, um den 
Sultan von seinem Entschluß abzubringen, je­
doch für den wahrscheinlichen Fall, daß ihre 
Bemühungen vergeblich bleiben, alle notwen­
digen Maßnahmen zu treffen, um etwaige un­
angenehme Zwischenfälle auf der Reise des 
Sultans nach Rabat zu verhindern.' Im  
übrigen solle untersucht werden, wie das frag­
liche Abkommen bisher geheimgehalten 
werden konnte, und warum in  den heutigen 
Unterredungen, welche der Gesandte Regnault 
und die Abteilungsdirektoren des Ministe­
riums des Äußern m it Poincarö über die Aus­
arbeitung des Protektoratsvertrages hatten, 
dieses Abkommen m it keinem Worte erwähnt 
worden ist.

Der frühere Minister des Äußern de Sel- 
vss verwahrt sich formell dagegen, daß er die 
ihm von verschiedenen Zeitungen zugeschrie­
bene inkorrekte Haltung in der Marokkoange- 
legenhsit eingenommen habe. Das Ministe­
rium des Äußern habe, wie de Selves erklärt. 
Beweise, daß er in  dieser Frage niemals auf 
eigene Hand, sondern im Einverständnis m it 
der Regierung vorgegangen sei.

Nach einer Blättermeldung aus Fez hat 
General M oin ier die Regierung um schleu­
nige Absendung von drei Bataillon-pr nach 
Marokko ersucht, da dieselben für die Be­
wachung der Etappenstraße von Fez nach 
Rabat unerläßlich seien, Man glaubt, daß 
diese Verstärkungen noch vor der Ankunft des 
Generals Lyautey in Fez abgehen sollen. Die 
Regierung hat auch die Absendung mehrerer 
Batterien A rtille rie  nach Marokko ins Auge 
gefaßt.

I n  dem Gefecht bei E l Masis sind 17 fran­
zösische Soldaten getötet, ein Offizier und

27 Mann verwundet worden. Vermißt wird 
niemand.

Aus Casablanca wird vom Montag gemel­
det: Eine Kolonne von vier Bataillonen
Infanterie, zwei BatterienArtillerie und zwei 
Eskadrons Kavallerie wird heute aufbrechen, 
um die Harka, deren Teile bei Sukes Sebt und 
Taansea stehen, anzugreifen. Regnault wird 
erst nach der Rückkehr dieser Kolonne aus Fez 
abreisen.

Politische TlMSschau.
Der Freisinn nnd die Liebesgabe.

Am 30. M ä r; 1909 sprach der freisinnige 
Abgeordnete Monnnsen gegen die Liebesgabe, 
am 3. Jn li 1909 bezeichnete er sie als „ F ü r ­
s o r g e g e s e t z  f ü r  d i e  A g r a r i e r ,  an 
deren Unersättlichkeit — nicht an den Rüstun­
gen —  das deutsche Volk zugrunde gehen 
w ird". Im m er und immer wieder wurde 
vom Freisinn die Liebesgabe ins Treffen ge­
führt, am alleröstesten und in der verhetzend- 
ste» Manier aber als Wahlparole vor einem 
Vierteljahr. Und jetzt soll dies auf einmal 
alles anders, die Aushebung der Liebesgabe 
eine „n  a ck t e, b l o ß e  K o n s u  m s t ene r"  
sein! So Abg. Müller-Meiningen, der nach 
seiner Behauptung plötzlich gescheit geworden 
ist. Er kann wohl nicht verlangen, daß je­
mand alles dies glaubt. M an darf einfach 
feststellen, daß die Hetze gegen die Liebesgabe 
und das plötzliche Geringschätzen derselben 
ein Beweis dafür ist, mit w ie  n i e d r i g e n  
u n d  u n e h r l i c h e n  M i t t e l n  der Frei­
sinn arbeitet.

Die Sozialdemokraten und die Eigenhaus- 
Bewegung.

I n  der soziaidemokratischen Monatsschrift 
„ D e r  K a m p f "  werden die Arbeiter vor­
dem Erwerb von Grundstücken, Eigenhäusern 
usw. gewarnt. Dort heißt es u. a.: „Der
Besitzer eines Häuschens muß s p a r e n ,  sehr 
sparen, und er beginnt damit in der Regel 
bei seiner Organisation. Genossen, die einst 
gute Funktionäre, Vertrauensmänner usw. 
waren, ziehen sich zurück, wenn sie Besitzer 
eines eigenen Häuschens geworden sind. 
Die sozialdemokratische Partei hat noch viel 
dringenderes zu tun, als ihren Mitgliedern 
Häuser zu baue». Franz Mehring hat in 
der „ N e u e n  Z e i t "  denselben Anschau­
ungen Ausdruck gegeben.

Der F a ll Roth.
Die Nichtbestäligung des Oberbürger­

meisters von Zittau, Dr. Noth, w ird die 
sächsische Kammer bereits in den nächste» 
Tagen beschäftigen, da Dr. Noth, entgegen 
anderslautenden Meldungen, auf sein Amt 
nicht verzichtet hat. — Die Fortschrittliche 
Volkspartei hat ihre Interpellation über diesen 
Fa ll zurückgezogen, da sie doch vor Vertagung 
des Landtages, die am 22. M a i erfolgt, nicht 
mehr verhandelt werden würde. Die Volks- 
partei wird aber diese Angelegenheit bei der 
Beratung des Etats der Kreis- und Amts- 
hauptmannschaften zur Sprache bringen. Sie 
hat dies bereits dem Minister des Innern, 
Grafen Bitztum von Eckstädt, mitgeteilt. Das 
betreffende Etatskapitel dürfte Ende dieser 
Woche vor das Plenum kommen.

Bei den Wahlen znm Landtag 
von Neust ä. L.

haben, mährend in den Städten die Sozial- 
demokiaten unterlagen, die Genossen in zwei 
ländlichen Wahlbezirken gesiegt. I »  den 
letzten Ia h  eu wws der Landtag keinen 
Sozialdemokraten auf.

Eine M itte lparte i in Elsaß - Loth- 
ringen.

Die Gründung einer Mittelpartei ist am 
Sonntag in Elwß-Lothimgen erfolgt. Sie 
wird ien Ratio!. Sinns, die slaatszerstörenden 
Ziele der Svzwtoemokratie und die partei­
mäßige Vermengung von Religion und P o li­

tik bekämpfen und treu zum Reiche und seiner 
monarchischen Einrichtung stehen.

Das Ergebnis der Mnnizipalratswahlen  
in Frankreich.

Bei den Munizipalratswahlen wurden in 
Paris wiedergewählt 9 Konservative, 7 libe­
rale Republikaner, 3 Linksrepublikaner, 
8 Radikale und Sozialistisch-Radikale, 3 un­
abhängige Sozialisten, 9 geeinigte Sozialisten, 
im ganzen 55. Es sind 25 Stichwahlen er­
forderlich. — Nach einer vom Ministerium 
des Innern  herausgegebenen Statistik lagen 
bis Montag früh Resultate der M unizipal­
ratswahlen aus 81 Arrondissements-Haupt- 
städten vor. Sie ergeben keine bedeutende 
Veränderung der Parteistärke.

Streikkrawalle iu Lissabon.
Zwischen der Polizei und streikenden 

Webern, welche die Polizei m it Steinen be- 
warfen, kam es am Sonnabend zu einem 
Zusammenstoß, bei dem mehrere Personen 
verletzt wurden. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen.

Bestrafung von russischen Tumultanten.
Der P e t e r s b u r g e r  Stadthauptmann 

hat über weitere 80 Personen wegen der 
Teilnahme an den Straßenunruhen Arrest- 
strafen von 10 Tagen bis 3 Monaten ver­
hängt.

Rücktritt des serbische» Kriegsministers.
Wie aus B e l g r a d  verlautet, hat der 

Kriegsminister S t e p a n o v i t s c h  seine De­
mission eingereicht.

Eine Niederlage der persischen A uf­
ständische».

Zwischen den Regierungstruppen und den 
Truppen Sa la r ed Daulehs fand bei A g h a -  
B o l a g h ,  vierzig Meilen von H a m a d a  n, 
ein Kampf statt, in dem die Aufständischen 
aus ihren Stellungen getrieben wurden. 
Sie verloren 12 Tote und hatten viele Ver­
wundete.

Verhandlungen über die Abschluststrecke der 
Bagdadbahn.

Der G r o ß w e s i r  konferierte am Sonn­
abend Nachmittag mit dem aus London ein- 
getroffenen Rechtsbeirat Nechid Bey, der be­
auftragt war, dem türkischen Botschafter 
Instruktionen über die Ansicht der Pforte be­
züglich der Verhandlungen mit dem Foreign 
Office über die letzte Strecke der Bagdadbahn 
zu überbringen. Aufgrund dieser Instruktio­
nen übergab der Botschafter dem Foreign 
Office eiil sechs Punkte umfassendes Memo­
randum. Die Pforte wartet jetzt auf die 
Antwort Englands. —  I n  der Donnerstag­
sitzung des e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e s  
fragte D a v i d  M a s o n  den Premier­
minister Asquith, ob er als Beispiel eines 
besseren Einverständnisses mit Deutschland 
sagen könne, welche Fortschritte die Verhand­
lungen Deutschlands, der Türkei und Groß­
britanniens, betreffend den Bau der Bagdad- 
bahn, gemacht hätten. A s q u i t h  erwiderte, 
die britische Regierung führe noch Verhand­
lungen über die britische Teilnahme an 
der geplanten Bahn von Bagdad nach 
Bassorah.

I n  der Sonuabendsitzung des türkischen 
Senats

wurde der von der Kommission ausgearbeitete 
A d r e ß e n t w n r f  unterbreitet. Die Debatte 
darüber wurde auf die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung gestellt. Der a u f  d e n  
K r i e g  b e z ü g l i c h e  P a s s u s  des Adreß- 
entwurfs besagt: Obwohl die Fortführung des 
von Ita lien  wider alles Recht und gegen alle 
Verträge und elementaren Grundsätze der 
B illigkeit und Menschlichkeit heraufbeschwore­
nen Krieges die Friedensliebe unserer Re­
gierung verletzt, so geht doch die den Otto- 
manen angeborene Vaterlandsliebe jedem 
anderen Gefühl voran, wie es die Erfolge



der Truppen und ihrer edlen arabischen 
Kampfgenossen dartun. Gestützt auf den 
Patriotismus und die Tapferkeit ihrer Kinder 
und im Vertrauen auf die Kundaebunaen 
des Billigkeitssinnes der zivilisierten Welt 
w ird die ottomanische Nation nicht zögern 
bis zum letzten Blutstropfen die Rechte der 
Ottomanen und die Ehre des Vaterlandes zu 
verteidigen.

Gegen die mazedonischen Räuberbande,». 
Eine m i n i s t e r i e l l e  t ü r k i s c h e  

K a m  M i l l i o n  unter dem Vorsitz des 
Kriegsministers hat ein Memorandum über 
die Verfolgung der Banden in Mazedonien 
ausgearbeitet.

StratzenumMg der amerikanischen 
Suffragettes.

Zehntausend Vertreterinnen des Frauen- 
stimmrechts mit vielen männlichen Anhängern 
veranstalteten am Sonnabend Nachmittag in 
der 5. Aoenue in N e u y o r k  einen Umzug, 
der großes Aufsehen erregte. Besonders 
lustig machten sich die Zuschauer, die nach 
Hunderttaujenden zählten, über eine Abord­
nung chinesischer Frauen, die in offenem 
Wagen mit der Flagge der Republik China 
fuhren. Später fand eine Massenversamm­
lung statt.

Fischereiverpachtung an Japaner an der 
mexikanischen Küste.

Der Präsident der Toyo Hogea Kaisha, 
der aus Mexiko zurückgekehrt ist, erklärte in 
einer Unterredung, die Gesellschaft habe an, 
28. November 1911 achthundert Meilen längs 
der mexikanischen Küste die Fischerei ge­
pachtet. Die Verpachtung stehe nicht in Der- 
bindung mit der Magdalenenbai. Auch andere 
Konzessionen seien vergeben worden, und 
zwar an französische, britische, deutsche und 
amerikanische Finanzleute. Aber infolge der 
Agitation seitens der Vereinigten Staaten 
weigere sich Mexiko, auch ferner Fischerei- 
gerechtsame an Ausländer zu verpachten. 
Die Toyo Hogea Kaisha verhandele daher 
wegen neuer Pachtungen mit Chile und 
Peru.

Verhaftung mexikanischer Dentschenmörder.
Die mexikanische Regierung hat die Forde­

rungen von Ketelfen und Degetau auf eine 
Entschädigung von 125 000 Pesos im vollen 
Betrage anerkannt. Zwei weitere Teilnehmer 
an dem Verbrechen von Covadonga, namens 
Jllegas und Tepal, sind ergriffen und einge­
kerkert worden. M it  den entwichenen Ver­
brechern hat ein Gefecht stattgefunden, bei 
dein elf Mann gefallen sind.

Deutsches Mich.
Berit». 6. Mai 1!,12.

— Se. Majestät der Kaiser hielt Sonntag 
Vormittag Gottesdienst in der Kapelle des 
Achilleions auf Korsu ab. Um 1 Uhr war 
Familientafel, an welcher die gesamte griechi­
sche Königsfamilie teilnahm. —  Am Montag 
Vormittag hörte der Kaiser die Vortrüge des 
Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Geh. 
Rats v. Valentin», des Chefs des M ilitä r­
kabinetts Generals der Infanterie Freiherr», 
von Lyncker und des Chefs des Marine- 
kabinetts Admirals von M ü lle r und begab 
sich um 12 Uhr nach Korsu, um dem König 
der Hellenen seine Glückwünsche zum Namens­
tage darzubringen. Der Kaiser verweilte 
A e  Stunde in, königlichen Palais. Um 
10 Uhr 30 M inuten war im Don, auf der 
Festung ein Tedeum abgehalten worden, den, 
mit der königlichen Familie in, Auftrage des 
Kaisers auch Prinz August W ilhelm be>- 
D"vNte. Ferner nahinen Generaloberst 
v. Plessen, General Freiherr v. Lyncker, Ge­
sandter Freiherr v. Ienisch und die dienst­
freien Offiziere der drei deutschen Schiffe an 
der Feier teil.

^  Kaiser wird am nächsten Sonnta; 
in Karlsruhe weilen, wo er den Reichskanzlei 
zum Vortrag empfängt. Gleichzeitig dürft« 

deutsche Botschafter in Konstantins 
pel Frhr. v. Marschall empfangen werden 
^ - ^ A 'O e n e n  Sonntag stattete der öfter- 
reichliche Botschafter in Berlin Graf Szögyöny- 
Marich dem Reichskanzler einen Besuch ab 

Anläßlich des Geburtstages des Krön- 
^  Aontag h-b öffentlichen 

Gebäude Berlins und Potsdams sowie Privat- 
gebäude beflaggt.

— Der Präsident des Reichsversicherunas- 
amtes W irkt. Geh. Oberregierungsrat D r 
Kaufmann-Berlin hat vom Großherzog vor 
Baden das Kommandeurkreuz 1. Klasse von 
Zähringerlöwen verliehen erhalten.

—  Zu Ehren der heute eingetroffener 
amerikanischen Kommission, die die offiziell, 
Einladung zur Eröffnung des Panama-Kanal- 
und der mit der Eröffnung verbuildene, 
Weltausstellung von Sän Francisco über

heute auf der amerikanische, 
A M E  ein Diner statt, an dem außer dei 

der Kommission und den Herrer 
D r teilnehmen Staatssekretä,
G-K-Mir!', Unterstaatssekretär Zimmern,«,,,,, 
Gehennrat Albert von, Reichsamt des Innern 
die Geheimen Legationsräte Goetsch uni

Lehman,, vvm Auswärtigen Amt, sowie der 
Prälident der Ständigen Ausstellungskom- 
mission Geheimrat Goldberger. Im  Neichs- 
amt des Innern  findet morgen ein Frühstück 
zu Ehren der Kommission statt, und übermorgen 
sind die Herren Gäste des Geheimrats Gold­
berger.

Rathenow, 6. M a i. An dem anläßlich 
des 50 jährigen Militärdienstjubiläums des 
Generalleutnants z. D. v. Podbielski gestern 
in den Räumen des Osfizierkasinos des 
Husaren-Negiments von Ziethen abgehaltenen 
Festmahle nahmen außer dem Jubilar der 
Herzog Paul von Mecklenburg-Schwerin, der 
Polizeipräsident von Berlin von Jagow 
und der Landesstallmeister a. D. Gras 
Götzen teil.

LübeS, 6. M a i. Der ehemalige Senator 
und Bürgermeister von Lübeck Dr. Klug ist, 
75 Jahre alt, heute gestorben.

Wilhelmshaven, 6. M ai. Das Nordsee­
geschwader und die Aufklärungsschiffe sind zur 
Fortsetzung der Übungen in See ge­
gangen.

AUSlüNd.
London, 6. M ai. Der König imd die 

Königin, die königliche Familie, einschließlich 
der Königin Alexandra, die Kaiserin-Witwe 
M aria von Rußland und die Großfürstin 
Olga mit ihrem Gemahl, dem Herzog Peter 
von Oldenburg, begaben sich heute Vormittag 
nach Schloß W indjor, um einem Gedächtnis- 
gottesdienst in der S t. Georgskapelle aus 
Anlaß des Jahrestages des Todes König 
Eduards beizuwohnen.

6. M a i. Der deutsche Botschafter Gras 
Wolff-Metternich hat heule in Windsor am 
Grabmal König Eduards einen Kranz nieder­
gelegt.

Der italienisch-türkische Urieg.
Durch die Besetzung der Inse l Rhodos hoffen die 

Ita liene r die Türken zum Frieden geneigter zu 
machen, obgleich diese Hoffnung nach den bisherigen 
Erfahrungen nur recht schwach begründet zu sein 
scheint. Die Insel Rhodos, die östlichste des aegä- 
ischen Meeres und blos 18 Kilometer von der klern- 
asratischen Küste entfernt, ist 1460 Quadratkilometer 
groß. Die gleichnamige Hauptstadt, an der Nord­
spitze gelegen, zählt m it ihren Vorstädten etwa 
20 000 Einwohner, die Gesamtbevölkerung der Insel 
w ird auf 30 000 Seelen geschätzt, hauptsächlich 
Griechen, wie auf allen Inseln des Archipels. 
Einigermaßen bedeutsam mag es sein, so schreibt die 
„Vossische Zeitung", Latz Rhodos eine S tation für 
drahtlose Telegraphie hat, die m it Derna in der 
Zyrenaika korrespondiert, wo die Türken, nachdem 
die ursprüngliche Telefunkenstation in  die Hände 
der Ita lie n e r gefallen ist, höchstwahrscheinlich einige 
Kilometer weiter südlich eine neue Station errichtet 
haben. Die Besetzung von Rhodos würde also eine 
Erschwerung des Nachrichtenverkehrs zwischen Enver 
Bei in  Derna und der Pforte bewirken. Dieser 
Nachrichtenverkehr ist den Ita liene rn  mehrfach schon 
recht lästig geworden. Der Handels- und Schiffs­
verkehr von Rhodos ist zum größten T e il öster­
reichisch; es befinden sich dort auch ein öster­
reichisches Postamt. Die Einfuhr beträgt etwa 
6 M illionen, die Ausfuhr 2 M illionen Mark.

Von amtlicher türkischer Seite w ird erklärt, daß 
das Vorgehen der Ita lie n e r erwartet sei und auf 
die militärischen und diplomatischen Kreise keinen 
Eindruck gemacht habe. Die Türkei werde den Ver­
teidigungskampf in  Tripölitan ien m it derselben 
Zähigkeit wie bisher fortsetzen. M an sei allgemein 
davon überzeugt, daß Ita lie n  Rhodos werde wieder 
räumen müssen.

Die Konstantinopeler Presse zeigt sich gegenüber 
der italienischen Aktion auf Rhodos indifferent. 
Selbst die Besetzung sämtlicher Inseln des Archipels, 
so schreiben einige B lä tter, werden den Krieg nicht 
beendigen. M it  jedem Tage wachse das Vertrauen 
der Ottomanen.

Die italienische Flotte im aegäischen Meer.
Den türkischen B lä ttern  zufolge hat am . Sonn­

abend ein italienischer Kreuzer zwischen den Inseln 
Symi und Rhodos das Schiff „Newyork" der 
Hadschi-Daud-Gesellschaft durchsucht. Nach einem 
Bericht des Kapitäns befinden sich an Bord des 
italienischen Kreuzers der Bürgermeister von Astro- 
palia und einige türkische Gendarmen als Gefan­
gene. E in italienischer Torpedojäger hat sämtliche 
Häfen der Insel Leros durchforscht.

E in  aus vier Schiffen bestehendes Geschwader 
kreuzte am Sonntag vor der Insel Eiros und tra f 
nachts vor Dedeagatsch ein. Die Schiffe setzten ihre 
elektrischen Scheinwerfer in  Tätigkeit und ver­
schwanden bald wieder. Der Dampfer „Thasas" 
der Khedivial Company wurde vor Rhodos von den 
Ita liene rn  beschlagnahmt.

Gerüchtweise verlautet, die italienische Flotte 
habe jetzt um die Insel Chios herum Stellung ge­
nommen.

ProvinzililllMliricruen.
Löbau W pr., 3. M a i. (60 Personen im 

Kino in Lebensgefahr.) Am Freitag Abend, kurz 
nach 10 Uhr, gerieten die Besucher des hiesigen 
Lichtspielhauses während der kinematographischen 
Vorstellung in große Lebensgefahr. Während der 
Vorstellung geriet der Apparat in Brand. I n  
demselben Moment standen die Eingangslüren u. 
Schaufenster in hellen Flammen. Die srüher po­
lizeilich angeordnete und eingerichtete Notaus- 
gangstrir war gesperrt, weil der nebenbeiliegepde 
Laden von einer Milchverkaufsstelle neuerdings 
gepachtet worden ist. I n  dieser großen Gefahr 
wurden die Schaufenster sofort eing schlagen und 
das Publikum konnte unterhalb der Flamme ins 
Freie gelangen, doch fielen in der Überstürzung 
und im Gedränge bei der Panik die meisten 
Menschen, nachdem sie den Eingang erreicht 
hatten, übereinander auf die Srratze. Einige Per- 
jonnen, die den Aasgang durch die Schaufenster 
und die Bühnenhrnlertür durch Abspringen suchten, 
kamen m it mehr oder weniger parken Verletzungen

davon und mußten sich sofort in ärztliche Be­
handlung begeben. Der Feuerwehr gelang es, in 
einer Stunde das Feuer zu löschen. Die gesamte 
kinematographische Einrichtung ist vollständig aus­
gebrannt. Insbesondere sind die Träger der 
Schaufenster vom Feuer derartig erhitzt und an- 
g> griffen worden, daß die Türrahmen und Träger­
stander vollständig verbogen zurückgeblieben sind. 
Dre oberen Einwohner in diesem Neubau, die sich 
bereits zur Nutze begeben hatten, mußten ihre 
Raume sofort verlast n, um sich zu retten.

MarienLurg, 6. M a i. (Den ersten Hauptgewinn 
m der Marienburger Pferdelottene,) Viererzug, hat 
Wagenbauer Preuß in Pr.-Holland gewonnen.

Dirschau, 5. M ai. (Landtagsersatzwahl.) Der 
deutsche Wahlverein für den Wahlkreis Bsrent- 
Dir'chau-Pr. Stargard stellte in  einer nach Schöneck 
einberufenen allgemeinen Wählerversammlung als 
Kandidaten für den veistorbenen Landtagsabgeord­
neten Herrn Rittergutsbesitzer Modrow-Modrows- 
horst auf, welcher sich der freikonservativen Partei 
anschließen w ird.

Danzig, 6. M a i. (Der Geburtstag des Kron­
prinzen.) I n  der Stadt Danzig und vor allem in 
Langfuhr hatten nicht nur alle öffentlichen, sondern 
auch viele private Gebäude Flaggenschmuck angelegt. 
Nachdem der Kronprinz heute früh zunächst die 
Glückwünsche seiner Familie und der näheren Um­
gebung entgegengenommen hatte, begab er sich um 
^ 9  Uhr m it dein kommandierenden General von 
Mackensen im Automobil ins Gelände nach Hoch- 
Kelpin, wo eine VataiNonsbesichtigung des 5. Gre­
nadier-Regiments stattfand. Um ZL12Uhr mittags 
erfolgte die Rückkehr nach der V illa , wo eine größere 
Men'chenmenge dem Thronfolger eine herzliche 
Kundgebung bereitete. Eine besondere Aufmerk­
samkeit, die vie l Heiterkeit erregte und dem hohen 
Geburtstagskinde viel Vergnügen bereitete, brachte 
dem Kronprinzen ein Hoboist des 5. Grenadier-Re­
giments dar, indem er in  frühester Morgenstunde 
das schöne Lied „Schier dreißig Jahre bist du a lt"  
intonierte; er erntete dafür auch den kronprinzlichen 
Dank. Nachmittags ließ der Kronprinz dem Hobo- 
isten als Dank für seine Aufmerksamkeit ein Ehren­
geschenk (goldene Manschettenknöpfe) überreichen. 
Bereits gestern Abend und im Laufe des heutigen 
Vormittags liefen Hunderte von Telegrammen ein, 
darunter vom Kaiser, der Kaiserin, M itgliedern des 
königlichen Hauses, von Vundesfürsten usw. Heute 
Abend fand in der kronprinzlichen V illa  ein Diner 
im engsten Kreise statt, zu dem nur einige E in­
ladungen an Offiziere ergangen sind. Dabei nahm 
der Kronprinz einen Fackelzug der Studentenschaft 
der Danziger Hochschule entgegen, der sich zu einer 
imposanten Kundgebung gestaltete. Ungezählte 
Mengen waren nach Langfuhr hinausgewandert. 
Gegen 8 Uhr begannen sich die Studenten auf dem 
Hofe der Kaserne des 1. Leibhusaren-Regiments zu 
versammeln. Um 8Z4 Uhr war der Abmarsch ange­
setzt, der dann unter Wahrung des akademischen 
Viertels auch erfolgte. A ls  die Musik ertönte, ging 
eine freudige Erregung durch die wie Mauern 
stehenden Mengen. Die Reihenfolge der einzelnen 
18 Korporationen war durch Auslosung geregelt. 
Die Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 eröff­
nete den Zug, den die Kapelle der 2. Leibhusaren 
auf dem kurzen Wege bis zur V illa  des Kronprinzen 
abschloß. Die Studenten zogen in den Garten der 
V illa  und nahmen dort Aufstellung. Der Kron­
prinz, die Kronprinzessin und die zum Diner ge­
ladenen Gäste traten auf die Terrasse, wo dann dem 
Kronprinzen durch einen Studenten die Glückwünsche 
zu seinem Geburtstage ausgesprochen wurden. Die 
Ansprache schloß m it einem Hoch auf den Kron­
prinzen, der fü r die Ovation herzlich dankte. Nach 
dem Liede „H e il d ir im Siegerkranz" setzte der Zug 
sich wieder in  Bewegung nach der Straße zu. Der 
Kronprinz und seine hohe Gemahlin traten nun an 
das nach der Straße führende offene Fenster und 
wurden jetzt vom Publikum in  enthusiastischer Weise 
begrüßt. Die Hurras und Hochs wollten kein Ende 
nehmen. A ls der Zug der Studenten an der V illa  
vorbeidefiliert war, kehrten die Herrschaften in  die 
Zimmer zurück. Aber die Menschen draußen wichen 
noch lange nicht. Erst allmählich verlief sich der 
Schwärm. Auf dem Marsche nach Danzig r i t t  dem 
Zuge die Kapelle des 2. Leibhusaren-Regiments vor­
auf, während die Grenadier-Kapelle in  der M itte  
marschierte. Die Große Allee und die in  Danzig 
zu passierenden Straßen waren ebenfalls dicht von 
Menschen umsäumt, an deren Geduld allerdings 
eine harte Probe gestellt wurde, denn erst gegen 
10V- Uhr tra f der Fackelzug in  Danzig ein. Gegen 
11 Uhr wurden die Fackeln auf dem Heumarkte ver­
löscht, wo sich der Zug auslöste.

Danzig, 7. M a i. (Kaiserbesuch in  Danzig.) Wie 
der „Danziger Zeitung" aus B e rlin  gemeldet w ird, 
ist in  den Reisedispositionen des Kaisers ein Tag 
in der zweiten Hälfte des Monats Ju n i vorge­
sehen, an dem der Kaiser nach Danzig zu kommen 
beabsichtigt. Der Besuch soll einen rein m ili­
tärischen Charakter tragen.

Aus Ostpreußen. 6. Mai. (Die Obsrförsterstelle 
Niidczaiini) ist dem Obersörster Kämmerer in Posen 
übertrafen.

Aus Ostpreußen. 7. M a i. (Der T ite l „Wege­
meister") ist nun auch in unserer Provinz den Pro- 
vinzial-Ehausseeaufsehern beigelegt worden.

Posen. 5. M a i. (Kein Ausbau der Posener Aka­
demie.) Der P lan, die Posener Akademie in  naher 
Zeit zu einer Universität auszubauen, ist nunmehr 
aufgegeben worden.

Schwersenz, 5. M a i. (Verschwunden) war seit 
dem 1. A p ril ein 2 0 jähriger junger M ann aus 
Glowuo, der au dem Tage eine neue Stelle an­
treten sollte, aber nicht eintraf. Jetzt ist seine 
Leiche an der Fähre in Prämnitz aufgefischt 
worden.

Murowana-Goslin, 5. M a i. (Bürgermeister 
Ollrogge) hat plötzlich angezeigt, daß er sein Amt 
am 15. d. M ts. niederlegen wird. E r hat Urlaub 
nachgesucht, von dem er nicht zurückkommen wird.

Nennen in Zoppot.
Der we st p r e u ß i s c h e  R e i t e r v e r e i n  ver­

anstaltete am Sonntag in  Zoppot ein Rennen, das 
sehr gut besucht war. Zu dem großen Andrang trug 
besonders die A n w e s e n h e i t  des  K r o n ­
p r i n z e n  bei, der den ersten vier Rennen bei­
wohnte und den Siegern auch die Preise überreichte. 
Unter dem Tribünenpublikum befand sich auch Fürst 
zu Dohnau-SchlobiLten. der in  der Nähe des Kron­
prinzen weilte. Beim Verkaufs-Hürdenrennen 
brach sich die Stute Lady Avis des Herrn von Simp- 
son-G.ünwiese eine Hinte.fessel und mußte erschossen 
werden. Die Rennen verliefen im  einzelnen 
wie fo lgt:

1. Hauptm. Schönfelds dbr. H. Fuchtig (Lt. von Wm- 
leben); 2. Kullacks F.-W. Verdacht (Lt. von Knob- 
loch); 3. E. Bruhns Lr. S t. Fürstin (Lt. Nerviger). 
— ^zm Versuchs-Zagdrennen (3 Ehrenpreise; 2500 
Meter) liefen von 8 Pferden 4. 1. von Simpsons 
Sch.-W. Modemops; 2. desselben F.-W. Gaston 
(Lt. von Knobloch); 3. Rittmeister von Frantzius' 
Sch.-St. Anarchistin. — Im  Prinz Friedrich- 
Leopold-Preis (Ehrenpreis, 600, 200, 100 M ark; 
3000 Meter) liefen von 19 Pferden 9. 1. LL. Graf 
Emich Solms' F.-St. (Lt. von Witzleben); 2. LL. 
Cunows br. St. Lebensregel (Lt. Moritz; 3. Lt. 
Graf KeyserliN'gks (1. Leibhus.) br. W. Tobias. —- 
Im  Verkaufs-Hürdenrennen (500, 100, 50 Mark; 
2500 Meter) liefen von 17 Pferden 11. 1. Dr. 
Schwarzenbergers F.-W. Lautenschläger (Leutnant 
SchröLer); 2. Rittmeister von Löbbeckes dunkel­
brauner Wallach Red of Stone (Lt. Vodecker); 3. 
Frau I .  Spindlers brauner Hengst Als (Lt. Frhr. 
von Vottlenberg). — Im  Danziger Offizier-Jagd­
rennen (Ehrenpreis, 1000. 600, 300, 100 Mark; 3500 
Meter) liefen von 25 Pferden 7. 1. Lt. Frhr. von 
Amelunxens dunkelbraune Stute Wendula (Lt. von 
Witzleben); 2. LL. du Bois' brauner Wallach M a ­
nierlich; 3. Oblt. von Plehwes dunkelbraune Stute 
Sweet Cream (Lt. von Egan-Krieger). — Im  
Schrader-Waldhof-Nennen (Ehrenpreis. 500, 200, 
100 M ark; 1600 Meter) liefen von 10 Pferden 3. 
1. Frau I .  Spindlers braune Stute Petronella (Lt. 
Frhr. von Vottlenberg); 2. Lt. von Heines dunkel­
braune State Hadwiga; 3. H. Zänkerts br. Hengst 
Gießbach. — Im  ganzen wurden am Totalisator 
41695 Mark umgesetzt, davon 26 260 Mark für Platz- 
und 11945 Mark für Siegwetten. Am heißesten 
umworben wurden die Platzwetten m it 7170 bezw. 
7690 Mark in  vier und fünf Rennen, die freilich 
m it 11 bezw. 7 Pferden auch die stärksten Felder 
auswiesen.

Den dunkelbraunen Hengst „Fuchtig", der das 
erste Rennen leicht gewann, steuerte Leutnant von 
Witzleben bereits vor 8 Tagen in  Gnesen zum Siege. 
Züchter des Pferdes ist Herr Landesökonomierat 
Steinmeyer-Grabowo. Grabowo ist eins der größten 
Privat-Gestüte Westpreußens, das Vo llb lu t- bezw. 
Rennpferde zieht.

Lokatnachrinnen.
Thorn, 7. M a il 912.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Kreisbau­
meister Adolf Behr zn FlaLow ist der königl. Kronen- 
orden 4. .Klasse verliehen.

- -  >,Ü tr e r d i e B e r s a m m l u n g v e r w e s t -  
p r e u ß i s c h e n  Är z t escha f t )  in G r a u d e n z  er­
halten wir noch sorgenden Bericht: Am Sonntag den
5. Mai jand in Granden) eine außerordentliche Ver­
sammlung statt, an welcher der 2. Vorsitzer des Leip­
ziger wirtschaftlichen Verbandes Herr Dr. S t r e s s e r -  
Leipzig teilnahm. Aus der Tagesordnung stand die 
E r ö r te  rn  n g d e r M  a ß n a h m e n , die die west- 
preußische Ärzteschaft zu ergreifen hat g e g e n ü b e r  
den  V e r ä n d e r u n g e n  des K r a n k e n v e r ­
s i c h e r u n g s w e s e n s  aufgrund der neuen Neichs- 
versicherungsordnnttg. Herr Dr. Strefser berichtete in 
eingehender Weise über die Modalitäten, unter welchen 
die ärztlichen Vertrüge mit den bestehenden und neu 
zu gründenden Kassen abzuschließen seien. Sein Nest- 
rat klang in den Wunsch aus, daß die Verhandlungen 
dazu beitragen mögen, in friedlicher und gedeihlicher 
Weise zum besten der Kranken und der Ärzte dieses 
große sozialpolitische Werk in Erfüllung zu bringen. 
Die lebhafte Diskussion und der einmütige Beisall, den 
leine Ausführungen bei der von fast allen Kreisen der 
Provinz stark besuchten Versammlung fand, beweist 
daß die w e s t p r e u ß i >che Ä r z t e s c h a f t  m i t  
i h r e n F ü h r e r n  i n  dem W un fche ei n 1 g ist,
einen Weg zu finden, auf dem die b e r e c h t i g t e n  
I n t e r e s s e n  a l l e r  b e t e i l i g t e n  P a r t e i e n  
a u f  f r i e d l i c h e m  W e g e  i h r e n  A u s g l e i c h  
f i n d e n .

- -  ( D e r  B e z i r k s v e r e i n  d e s  V e r ­
b a n d e s  d e r  u n t e r e n  Po s t -  u n d  T e l e ­
g r a p h e n b e a m t e n )  h ie lt am Sonntag einen 
Bezirkstag in Dt. E y  la u  ab. Fast alle O rts­
gruppen des Bezirks hatten Vertreter entsandt, so- 
daß 28 Ortsgruppen m it 1070 M itglieder vertreten 
waren. Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 1485. 
An Einnahmen hatte der Bezirksverein pro 1911
13 509,66 Mark, an Ausgaben 12 541,99 Mark, so- 
daß ein Überschuß von 968,67 Mark verblieb. Für
14 verstorbene M itglieder hat der Verein an die 
Hinterbliebenen 2800 Mark an Sterbeunterstützung 
gezahlt und an 28 M itgliederw itwen eine laufende 
Unterstützung von 968 Mark. An zwei in  Not ge­
ratene M itglieder wurde eine Unterstützung von je 
30 Mark bewilligt. Der nächste Bezrrkstag soll im 
nächsten Jahre in  D a n z i g  stattfinden. Der Ver- 
Landstag findet am 4. September d. Js. in  B e rlin  
statt, zu dem der Bezirksverein zwei Vertreter 
wählte, und zwar die Herren OLerpostschaffner S ill-  
Danzig und Oberpostschaffner Elowinike in  Elbing. 
Der Verband der Postunterbeamten im Reichspost­
gebiet ist der größte Verband sämtlicher Beamten­
verbände, seine Mitgliederzahl beträgt etwa 90 000.

— (Aus B a h n h o f  T h o r n - M o c k e r )  ist 
außer dem Ü b e r l a d e k r a n  v o n  10 T.  e i n  
s o l c h e r  v o n  25 T. T r a g f ä h i g k e i t  aufgestellt 
worden.

— ( De r  k a u f m ä n n i s c h e  V e r b a n d  f ü r  
w e i b l i c h e  A n g e s t e l l t e )  hält feine diesjährige 
Generaiverjammlung in den Pfingstseiertagen in K ö l n  
am Rhein ab, wozu Mich die Ortsgruppe Thorn eine 
Delegierte entsendet. — In  der M o n a t s v e r s o m m -  
l u n g  am Donnerstag den 9. Mai, abends 8V, Uhr, 
in der Konditorei Dmsch, findet eine Besprechung der 
für die Hauptversammlung in Köln eingegangenen An­
träge statt. Danach gemütliches Beisammensein. Auch 
Gäste sind zu der Sitzung willkommen. — Am Himmel* 
sahrtstage macht die Ortsgruppe einen Ausflug nach 
Schlüsselmühie bei günstigem Wetter; Treffpunkt 3 Uhr 
an der Fähre, bei schlechtem Wetter gemütliches Bei­
sammensein in Ziegelei. Auch hierbei ist die Teilnahme 
von Gästen erwünscht.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am Sonnabend veranstaltete der Verein im Rüster* 
scheu Saal eine Kronprinzgeburtstagsseler unter zahl­
reicher Beteiligung der Mitglieder. Voran ging eine 
kurze geschäftliche Sitzung, die aber auch bereits mit 
einem Feierakkord eingeleitet wurde, indem der Vor­
sitzer Herr Kreisbaumeister K r a u s e  in einer An­
sprache des hohen Geburtstagskindes gedachte und mit 
einem von den Kameraden kräftig aufgenommenen 
Hurra auf den obersten Kriegsherrn und Kronprinz 
Friedrich Wilhelm schloß. Nach Ausnahme von zwei 
neuen Mitgliedern wurde beschlossen, den Sommeraus* 
flug nicht nach Gcabowitz. sondern am 23. oder 30. 
Juni, je nach dem Temnn des au einem dieser Sonn­
tage in Schöuwatde stattfindenden Kreiskriegerverbands- 
tagss nach Pensa«, mit Marsch durch den Wald, zu 
unternehmen, um dort mit dem Kriegerverein Thorner 
Stadtniederung zusammenzutreffen. An den geschäst-



tHs» Teil schloß sich dann ein stimmungsvolles Tanz- 
tränzcherr. Für die Heimkehr der Gäste stellte die 
Elektrische den Wagen, aber den — fahrplanmäßigen, 
bedeutend nach „früh um fi'mfe" !"

— ( R u d e r - R e g a L L a  i n  B r a h n a u . )  Der 
aus zehn Rudervereinen der Ostmark bestehende 
„O st mä r k i s c h e  R e g a t t a - V e r e i n "  wird aml L
30. Jun i d. J s . auf dem Holzhafen bei Brahnau 
wieder eine Ruder-Regatta veranstalten. Die Vor- 
bererung und Leitung der Veranstaltung ist den 
beiden Vromberger Rudervereinen, dem „Ruderklub 
Frithjof" und dem Ruderverein Bromberg" über­
tragen worden. Für das „KaisewVierer-Rennen" 
hat K a i s e r  W i l h e l m  einen H e r a u s ­
f o r d e r u n g s p r e i s  gestiftet, der nach drei auf­
einanderfolgenden Siegen in den Besitz des siegenden 
Vereins übergehen soll. Es ist ,dies eine Auszeichnung 
wie sie den ostmärkischen Rudervereinen zum ersten 
male zuteil geworden ist. Außer diesem Kaiserpreis 
stehen bis jetzt für die Regatta noch folgende hervor­
ragende Preise zur Verfügung: ein Heraus­
forderungspreis, gegeben 1911 vom Oberpräsidenten 

Herausforderungspreis, ge- 
— Wander -  

uderverbande. Die 
Stiftung weiterer Preise steht noch in Aussicht, 
außerdem sind natürlich sämtliche anderen Rennen 
— es sind deren 12 in Aussicht genommen — mit 
entsprechenden Ehrenpreisen ausgestattet.

— ( De r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
Sc h r e y )  hält seine Monatsversammlung morgen, 
Mittwoch, den 8. Mai, im Vereinszimmer des 
Schützenhauses ab. Beratung über den Beginn des 
neuen Anfängerkursus, über die Statistik, M it­
teilungen über den Magdeburger 5. Stenographen­
tag der Schule und über den Bundestag in Pr. 
Stargard am 8. und 9. Juni, sowie über die Stolze- 
feier stehen zur Tagesordnung. Die Sitzung beginnt 
um 8V2 Uhr abends. Gäste sind willkommen.

— (S t. G e o r g e n g e m e i n d e . )  Die beiden 
Körperschaften von St. Georgen hielten gestern eine 
Sitzung ab, in welcher verschiedene Wahlen voll­
zogen wurden. Zum Ersatz für den aus der Ge­
meinde verzogenen Hauptlehrer a. D. Schulz wurde 
Herr Baugewerksmeister Steinkamp zum Kirchen- 
ältesten und Herr Gärtnereibesitzer Hentschel zum 
Mitgliede des Kreissynode und Parochialverbands- 
vertreter gewählt. Ferner wurde anstelle des Herrn 
Steinkamp Herr Baugewerksmeister Rosenau zum 
Mitgliede der Gemeindevertretung gewählt.

—  ( D i e  m e i s t e n  Z n g v ö g  e l) haben in 
diesem Jahre eine traurige Rückkehr in die deutsche 
H eim at gehabt. In fo lg e  widriger W inde sind die 
meisten außerordentlich spät und dazu vielfach nur spär­
lich zurückgekehrt, w ell viele von thuen den Schnee- 
stürmen zum  Opfer gefallen sind. B esonders die ersten 
Schw alben haben darunter sehr zu leiden yehabl.

— ( D a s  h i e s i g e  H o t e l  . . Mus eum" )  
ist heute für den Preis von 1800 Mark an den 
Kaufmann Josef Makowski aus Danzig v e r ­
p a c h t e t  worden. Die Eröffnung wird nach er- 
folgter Renovierung durch Inserat bekannt gegeben.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibertcht ver­
zeichnet heute 3  Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein P erlen -C o llier  und 
ein silberner Arm reif. N äheres im Polizfisekretariat, 
Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D er Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0  r n betrug heute -j- 1 ,12  M eter, 
er ist seit gestern um 2 Zentim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  voll 1 ,91 M eter aui 
1 ,86  M eter g e f a l l e n .

dem großen Unbekannten erhalten habe, legte dann 
aber angesichts der erdrückenden Schuldbewei.se ein 
Geständnis ab. Das gleiche tat der ebenfalls sofort 
verhaftete Angeklagte Wendt.

Der Angeklagte Eavello Ist von untersetzter 
Statur und trägt aufgewirbelten schwarzen Schnurr- 
* art; Wendt macht einen etwas leidenden Eindruck,

Podgorz, 6. M a i. (Selbstm ord.) I n  Kunkel hat 
sich der Arbeiter N ienaß  erhängt.

B riefkasten.
^  Adresse ist „Zentralkom itee für 

deutsche K olonien' B erlin" . S e h r  gesucht sinkt u. a. 
H eilgehilfen, die nach halbjährige. A u sb ildung  in 
B erlin  in den K olonie» Anstellung finden.

Ein Abonnent. D ie W ertzuwachs,teuer beim B e r .  
kauj des G utes >,» Septem ber 1910 ist zurechi erhoben, 
w enn die Auslassung erst »ach dem 1. Jan u a r  1 9 1 l  er- 
folgt ist —  sonst zu unrecht.

Der Prozeß wegen der Berliner 
Riefen-postdiebstahlZ.

B e r l i n ,  6. Mai.
Vor der ersten Strafkammer des Landgerichts 1

papieren in die Hände fielen. Angeklagte sind der 
40 Jahre alte Provisionsreisende E a v e l l o  aus 
Neutölln, der ehemalige Postillon W e n d t  und die 
Büfettdame B a r o w i t z ,  letztere, die auf freiem 
Fuße sich befindet, nur wegen Begünstigung.^ Der 
Angeklagte Eavello betrieb früher eine Gastwirt­
schaft, in der auch Wendt verkehrte. Das Geschäft 
ging aber nicht besonders, sodaß er es ausgeben 
mußte. Auch nach diesem Zeitpunkte blieb er mit 
Wendt in Verkehr. Da dieser sich ebenfalls in sehr 
schlechten finanziellen Verhältnissen befand, fiel der 
Vorschlag des Eavello, einmal einen der Postsäcke 
mit Wertinhalt zu stehlen, bei ihm auf fruchtbaren 
Boden. Wendt hatte die dienstliche Aufgabe, in der 
Nacht zum Sonnabend den 23. November v. Js . 
einen Postwagen nach dem Postamt 41 zu führen 
und dort^ den In h a lt abzuliefern. Eavello und 
Wendt faßten nun den Plan, diesen Wagen zu be­
rauben, und besprachen miteinander genau alle 
Einzelheiten. Eavello postierte sich in der Nähe 
des Einganges zum Postamt, und Wendt kam mit 
seinem Wagen zu einer Zeit vor dem Portal vor- 
gefahren, wo er, wie er wußte, wegen der Abferti­
gung anderer Wagen noch vor dem Eingang halten 
mußte. Er stieg vom Bock, öffnete das Wagen­
innere mit dem richtigen Schlüssel und entnahm 
dem Geiäbrt den Mertiack '

Eavello begab sich mit seiner Beute zunächst zu 
seiner Vraut, der Mitangeklagten Barowitz, und

^  ---------- ---------- bringenden
Papiere packte er wieder in den Sack und beschloß, 
sich dieses gefährlichen Objektes zu entledigen. In  
den Anlagen des Reuterplatzes in Neukölln wollte 
er den Sack wegwerfen' er wurde dabei aber von 
einem Polizeibeamten bemerkt, dem die Sache ver­
dächtig vorkam. Er nahm seine Verfolgung auf 
und stellte ihn auch mit Hilfe von Passanten. Nach 
Feststellung der Persönlichkeit des Verdächtigen 
wurde in der Wohnung der Barowitz eine Haus­
suchung vorgenommen und dabei fast der ganze ent­
wendete Barbetrag vorgefunden. Einen' Teil der 
Wechsel hatte Eavello bereits verbrannt. Eavello 
hatte zunächst angegeben, daß er den Postsack von

taatsanwalt H e y n e ;  die Verteidigung haben 
die Rechtsanwälte Dr. J a f f o ,  Dr. A l s b e r g ,  
Dr. J u l i u s b e r g  e r  und F r e y  übernommen. 
Zur Personalfeststellung gibt E a v e l l o  an, daß er 
40 Jahre alt sei; W e n d t  ist 30 und die B a r o ­
witz 24 Jahre alt. Alle drei Angeklagten sind noch 
unbestraft. Unter den zu der Verhandlung aelade- 
nen 18 Zeugen befindet sich auch die alte Mutter 
des Eavello, die sich zur Aussage bereit erklärt. — 
Sofort nach der Personalfeststellung erhebt sich der 
S t a a t s a n w a l t  und b e a n t r a g t  A u s ­
schl uß de^ Ö f f e n t l i c h k e i t  ^ür die ganze

b e s c h l i e ß t  aber nach einhalbstündiger Beratung, 
d e n  g a n z e n  P r o z e ß  u n t e r  Au s s c h l u ß  
d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  zu f ü h r e n .

Neueste Nachrichten.
Verzeichnung einer Erdbebenkatastrophe. 

B r e s l a u »  7. M ai. Die Apparate der 
Erdbebenwarte verzeichneten gestern Abend 
8,V8 llhr ein katastrophales Erdbeben in einer 
Entfernung von 28VV Kilometer. Die Bewe­
gung dauerte über 2 Stunden und betrug im 
Maximum mehrere Millimeter.

K ö n i g s b e r g ,  7. M ai. Die Erdbeben­
warte in Grotz Raum hat ei« katastrophales 
Erdbeben registriert, das gestern Abend nach 
9 Uhr Königsberger Zeit in einer Entfernung 
von 2809 Kilometer entweder in Armenien 
oder Algier stattgefunden hat. Der Boden 
unseres Samlandes ist über 2 Stunden in 
ständiger Bewegung gewesen.

Die Beratungen der Wehrvorlagen. 
B e r l i n ,  7. M ai. Die Budgetkommission 

des Reichstages bewilligte die Mehrforderun­
gen für die Feldartillerie für Prenhen, Bay­
ern,Sachsen «ndWLrttemberg unverändert nach 
der Vorlage. Zm weiteren Verlaufe der 
Sitzung bewilligte die Kommission für die 
Vertehrstruppen, darunter für Preußen eine 
Funkenkompagnie und eine Fliegertruppe» für 
Bayern eine Telegraphenkompagnie und eine 
Fliegertompagnie, für Sachsen und Württem­
berg je ein Detachement bei der preußischen 
Fliegertruppe. Nachdem der sächsische Kriegs­
minister einen Antrag begründet hatte, die am 
letzten Freitag abgelehnten 2 Landwehrinspet- 
tionen für Sachsen nachträglich zu genehmigen, 
wurde diesem Antrag gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und der fortschrittlichen 
Voltspartei stattgegeben. Die Landwehr-Zn- 
spektionen für Württemberg wurden aber ab­
gelehnt.

Vertagung im Räuberprozeb Trenkler.
B e r l i n ,  7. M ai. I n  dem Rauümord- 

prozetz Trenkler beschloß der Gerichtshof auf 
Antrag des Staatsanw alts vor Eintritt in die 
Verhandlungen, die Sitzung auf morgen zu 
vertagen und dann den Versuch zu machen, 
weiter zu verhandeln. Die Gerichtsärzte er­
klärten, der Angeklagte habe gestern Nach­
mittag und heute früh einen Blutsturz bekom­
men und sei verhandlungsunfähig.

Opfer des Flugsports.
Z o h a n n i s t h a l ,  7. M ai. Heute früh 

6,28 Uhr stürzte der Flugschüler Pachmeyer ab 
und war sosot tot. Die Ursache des Absturzes 
ist noch unbekannt.
Die Schmucksachen des indischen Maharadscha 

wiedergefunden.
P a r i s ,  7. M ai. Aus dem Bahnhöfe von 

Marseilles wurde ein a ls Eisenbahndieb be­
kannter Engländer verhaftet, der die Kassette 
mit Schmucksachen des Maharadscha von Oloer 
gestohlen hatte. Die Schmucksachen wurden bei 
ihm vorgefunden.

Der deutsche Botschafter beim englischen 
König.

L o n d o n ,  7. M ai. Der deutsche Bot­
schafter hatte gestern eine Audienz Seim 
König.
Sammlung für die schwedische Kriegsmarine.

S t o c k h o l m ,  7. M ai. Nachdem die frei­
willigen Landessammlungen für den Bau 
eines Panzerschifses 199 Tage gedauert hat 
und schon lange die als notwendig bezeichnete 
Summe von 12 000 909 Kronen erreicht ist, 
überreichte eine Deputation dem König diese 
Summe als Gabe für den Staat. Der König 
drückte der Deputation seinen Dank für die 
Gabe und seine Freude über diese Opferwillig­
keit «nd Vaterlandsliebe des Volkes aus. D ie 
Sammlung wird noch fortgesetzt. Gegenwär 
tig sind außerdem noch mindestens 3 M illionen 
durch diese und andere Sammlungen zur Ber 
stärtung der schwedischen Marine zusammen­
gebracht worden.

Die Wasserkatastrophe in Louisiana.
N e w y o r k .  k. M ai. Zm Louisiana ist die 

Überschwemmungsgefahr noch gewachsen. Tau­
sende arbeiten an den Deichen bei New Orle- 
ans, Heu- und Vaumwollballen werden ver­
wendet, trotzdem wird der Durchbruch stündlich 
erwartet. Das ganze Delta des Mississippi ist 
unter Wasser. Milizsoldaten erzwingen die 
Räumung der niedrig gelegenen Ortschaften. 
Tausende erwarten auf Dächern und Bäumen

Hilfe; viele Menschen find ertrunnten. Der 
Verlust ist ermeßlich.

L o n d o n .  6. M ai. Aus Newyork wird 
gemeldet, daß heute dreißig Personen zu Point 
Coupee im Staate Louisiana infolge eines 
Dammbruchs des Mississippi den Tod in 
den Fluten fanden.

Der Druckerstreit in Chikago.
C h i t a g o ,  7. M ai. Trotz des Druckerei­

streikes erschienen heute die Zeitungen wie ge­
wöhnlich. I n  den Vorstädten werden die Zei­
tungen auf Karren unter polizeilichem Schutz 
expediert. Auch der Zeitungsverkaus an be­
lebten Straßenecken fand unter polizeilichem 
Schutz statt.

Die Kämpfe in Mexiko.
N e w o r k , 7 M ai. Nach einem Telegramm 

aus Mexiko hat der Oberst der Bundestruppen 
mitgeteilt, seine Truppen hätten am Sonntag 
KOV Aufständische getötet und 1800 andere zer­
sprengt. Die Verluste der Bundestrnppen 
werden nicht angegeben.

Amtliche Notierungen der Lanziger Produkten- 
' Borke

vorn 7. M ai 1912.
W ette r: regnerisch.

F ü r Getreide,. Hüüensnichte und Olsaalen werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prüvision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

N egnlierungs-Preis 228 Mk. 
per M ai— Ju n i 2^7 B r., 226 Gd. 
per Septem ber—Oktober 2 0 Mk. bez. 
per November—Dezember 207 Mk. bez. 
bunt 772 Gr. 223 Mk. bez. 
rot 7 4 0 -7 7 2  Gr.. 205—224 Mk. bez.

R o g g e n  weichend, per Tonne von 1000 Kar. 
int. 7 3 8 -7 4 4  Gr.. 1 9 4 -1 9 3 ', .  Mk. bez.
Negnllerunaspreis 195"-. ckl. 
per M ai— Ju n i 195' ,— 195 Mk. bez. 
per J u n i - J u l i  183 Br., 194" Gd. 
per Septem ber—Oktober 172—-171"« Mk. bez, 
russischer 734 Gr., 145 Mk. bez. '  "

G e r s i e  matter, per Tonne 1 nun Kar.
iransiio 662 Gr., 163—166 Mk. bez.

H a f e r  flau, uer Tonne von 1000 Kgr 
inlüub. 1 9 7 -2 0 1  Mk. bez.

M a i s  130—132 Mk bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

per Oktober— Dezember 1 1 ,4 7 ^  Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 13 .39-13 ,90  Mk. bez.

Roggen. 13.75—14,00 Mk. bez.
D e r V o rs ta n d  d e r  P ro d u k te n -B ö rs e .

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 7. M ai.
A u f t r i e b :  24 Ochsen. 64 Bullen, 61 Färsen und Kühe, 

243 Kälber, 271 Schafe und 1291 Schweine.
Oc h s e n :  a) vollfl. ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jah re  47 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 44 Mk.. e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 4 9 - 4 3  Mk., 6) gering genährte jeden Alters 
—38 M k.; B u l l e n :  a) vollfl. ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 4 5 - 4 6  Mk., d) vollst, jüngere 4 0 - 4 3  Mk.. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—39 Mk., 
ch gering genährte — 54 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll. 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk., 
li) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jah ren  
38—41 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 34—36 M k .; ch mäßig 
genährte Kühe und Färsen 3 0 -3 3  Mk., e gering genährte 
Kühe und Färsen —26 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — M k.; K a l b e  r : a) Loppellender feinste Mast 
80 Mk., b) feinste M ast (Vollmast) und beste Saugkälber 
50—55 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 40—44 Mk., 
ch geringe genährte Saugkälber 34—38 M k.; S c h a f e :  
a) M astlämmer und jüngere Masthammel 35—36 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 32—33 Mk., 
(v mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) —26 Mk., 
(0 Marschschafe oder Niederungsschase — M k.; S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgewicht 54—55 M k ,
б) vollst, über 21« Z tr. Lebendgeicht 52—56 Mk., e) voll- 
fleischige über 2 Z tr. Lebendgewcht 52—55 Mk., ä) vollfl. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 5 0 - 5 3  M t ,  v) gering 
einwickelte Schweine für 47—50 Mk., k )S au en 5 1 —53 Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 str; Lebendgewicht.

Rinderhandel ruhig. Kälberhandel flau. Schafhandel Mittel. 
Schweinemarkt langsam.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P  r  e i s l i st e.

____ _______ (Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries N r. 1 .  . .
W eizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0 grün B and . 
W eizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmehl 0 ..................
Roggenmehl 0 1. . . . .  
Roggenmehl I  . . . .  . 
Noggenmehl I I .  . . .  .
K o m m iß m e h l ..................
R o g g e n s c h r o t ..................
N oggenk le ie ......................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
G erstengraupe^Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 ; . r 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buch weizengries . . . .  
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
1.5.12.

Mk.

19.40
13.40
19.69
18.69
17.49
17.29 
12, -

7,89
7.80

15.29
14.40 
13,89 
10, -
12.49 
12, -

7.80
17.50 
1 6 , -  
1 5 , -  
14,— 
14,—
13.50
13.50 
1 4 . -
13.50
13.50 
1 3 , -

7,69
22, -
21, -
20.50

bisher
Mk.

1 9 , -
1 8 , -
19,29
18,20
17.20 
16,80 
11,60

7.69
7.69

15.20 
14,40 
13,60 
10, -
12.49
12, -

7,60
1 7 , -
15.50
14.50
13.50
13.50 
1 3 , -  
13,—
13.50 
13, -  
12,86 
1 3 , -

7,40
22, -
2 !,—
20.50

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
voll! 7. M ai, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 G rad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 an».

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste T em peratur: 
-s- 20 Grad Cels.. niedrigste -j- 5 Grad Cels.

MalskrjM-e der Weichsel, Krähe «nd Uehe.

W eichsel Thoru . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

O.-Peael
B ra h e  bei Bromberg ^ .P e g e l  
Neste bei Czamikcm . . . .

Tag§! Tag m
7. 1,12 6. 1,14
5.
5. Ä 4.

4.
1,45
1,91

— —

vül.»f0KNl8vttkN

^nxenekrnes, natürliekrss I^axatik 
kür rrrrcl

VON kervona§enäeln^Vokl8esckinLck und LULLer- 
oräentlicker M rkun§, erprobt in Allen Süllen 
von Verstopfung, trüger Verdauung und mangeln­
dem Appetit. Aus reinen druckt- und ktlan^en- 

säLten hergestellt, o h n e  chemische Lusätre.

rmä 14. r,5v. DeLtLnciteÜs: L r̂. klci (^likorn. (8peci3.1i iiloäo 
OllUkorrÜL kix L r̂up Lo. pLrLt.) 75, Lxt. Senn. 20, Llix. 

ear^opb. comx. 5.

Größte A lisw ah l nur neuer Dessins in jeder Preislage.
F. K s lln v r » , Inhaber; H lo lb a r ä  K oH n sr» ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fervsprccher 345 .



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schnlgeldes für die 

M onate April, M ai und J u n i 1912 er­
folgt in  d e r  K naben -M itte lschn le  am  
D o n n e rs ta g  den  9 . d. M ts ., von mor­
gens 8̂ /4 Uhr ab.

^  Thorn den 7. M ai 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
yolzverkauf.

Aus der Kämmerei-Forst Thorn kommen 
im Gästhause B a rb a rk e n  am 

Montag den 20. Mai 1912,
vormittags 10 Uhr,

öffentlich, meistbietend, gegen sofortige 
Barzahlung zum V erkau f:

1. Schutzbezirk  B a rb a rk e n ,  
ca. 47 Stück Eichen-Langnutzholz mit 

13,10 kro.
ca. 4 rm  Kiefern-Kloben, 
ca. 495 iw  Kiefern-Spaltknüppel,

2 rm  Kiefern-Reisig 1. Klasse,
ca. 297 im  Kiefern-Reisig 2. Klasse.

2 Schutzbezirk  O llek . 
ca. 21 Stück Kiesern-Langnutzholz 

9,71 im,
ca. 29 im  Kiefern-Kloben,
ca. 294 im  Kiefern-Spaltknüppel,
ca. 127 im  Kiefern-Reisig 1. Klasse,
ca. 410 im  Kiefern-Reisig 2. Klasse.

Thorn den 4. M ai 1912.
Der Magistrat.

mit

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause Osl>oi78lLL in G ro ß  
B ösen d o rf am
Sonnabend den 18. Mai 1912,

vorm ittags Uhr, 
öffentlich, meistbietend, gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

t. S chutzbezirk  G u tta n . 
ca. 48 Stück Eichen-Langnutzholz 

39,59 km, 
ca. 7 Stück

3.11 km, 
ca. 62 Stück

20.11 km,
ca. 159 im  Kiefern-Kloben (dabei Eiche 

und Birke),
ca. 164 im  Kiefern-Spaltknüppel (dabei 

Eiche und Birke),
ca. 39 im  Kiefern-Reisig 2. Klasse.

2. Schntzbezirk  S te in o r t .  
ca. 73 Stück Kiesern-Langnutzholz 

46,85 tm,
ca. 32 im  Kiefern-Kloben, 
ca. 345 im  Kiefern-Spaltknüppel, 
ca. 14 im  Kiesern- nimdknüppel, 
ca. 92 rm  Kiesern-Reisig 1. Klasse, 
ca. 500 rm  Kiefern-Reisig 2. Klasse. 

Thorn den 6. M ai 1912.
_____ Der Magistrat.

Birken-Langnutzholz
Kiesern-Langnutzholz

mit

mit

mit

mit

Bekanntmachung.
Am Freitag den 10. Mai 1912.

vorm ittags 11 Uhr,
werden wir in dem Hause C o p p e rn ik u s - 
itraß e  39

ein Pianino
gegen sofortige B arzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 6. M ai 1912.
_____ Der Magistrat.
Wjzeililht M liiltiüchlilll.

Die Bestimmungen des Gesetzes, 
betreffend K inderarbeit in gewerblichen 
Betrieben, vom 30. M ärz  1903, sind 
in letzterer Zeit nicht immer beachtet 
worden.

W ir machen wiederholt daraus auf­
merksam, daß fremde Kinder über 
12 J a h re  nu r beschäftigt werden dürfen, 
wenn die Arbeitgeber Arbeitskarten — 
die auf A ntrag der gesetzlichen V er­
treter durch die Ortspolizeibehörde a u s ­
gestellt werden —  für sie in Händen 
haben (Z 11).

Die Beschäftigung darf nicht in 
der Z eit zwischen 8 Uhr abends und 
8 Uhr m orgens stattfinden und nicht 
länger als drei S tunden , während der 
festgesetzten Schulferien nicht länger 
als vier S tund en  dauern (ßK 5 u. 8).

Die Arbeitgeber, welche Kin­
der gewerbsmäßig beschäftigen 
wollen, haben vor Beginn der 
Beschäftigung der Ortspolizei­
behörde eine schriftliche Anzeige 
zu machen. In der Anzeige sind die 
Betriebsstätte des Arbeitgebers 
sowie die Art des Betriebes anzu­
geben (8 10).

Uebertretnugen sind m it hohen 
S tra fen  bedroht.

F ü r  welche A rten von Betrieben 
die K inderarbeit einschließlich V er­
richtung von Botengängen überhaupt 
verboten ist, kann im Polizeibnreau 
erfragt werden.

T ho rn  den 4. M ai 1912.
Die Polizei-Berwaltimg.

I  z > i W W  I
»Lpezililkrztsürkhinirgje.I

„Ich w ar am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. I n  14 
Tagen hat L r r e lL v i? '«

das Übel be° 
U ig t .  Diese Seife ist nicht 1,60 
Mk., sondern 100 Mk. wert. S ergean t 
U - S " 0 P f. (15 0/oig) und 1,50 

(35 /.,ig, stärkste Form). Dazu 
(ä 50 Pf.,

n-i » ^  Rais-^poldeke, L vo., Maser, 6. M. 
Navk;., M LsralkievivL,

PserilMlkWi.
Freitag r>e» 10. d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr,
kommt aus dem  H ose d e r  W ilh e lm s ­
k ase rne  ein überzählig gewordenesZugpferd
meistbietend zum Verkauf.
9. westpr. Znf.-Regiment 176. 

2. Bataillon.

KWiMrsteiWW.
Am Donnerstag den 9. Mai.

nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Z a w a d a  bei Gollub

1 sDliijk» Him l Wllgkü.
1 slhlMM VtcklklUUIl, 
ziikii 1K ckii Wsitiiie

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
bestimmt versteigern.

N / l o s e r ,
______ Gerichtsvollzieher in Gollub.

ttö m g l.
preusz.

Ulassen-
lotterie.

Z u  der vom 10. M a i  b is  8 . J u n i
d. J s .  stattfindenden

Hmipiziehrmg
der 226. Lotterie sind

i und 8 Lose
L 5 0  und 2 5  M ark, 

auch zil größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zn haben.

V o l r n I r i 'o ^ v s l L ! ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehm er, 

T ho rn , Katharinenstr. 4.

O o n n d «
wirkt ein zartes, reines Gest t, rosiges, 
jugendsrisches A ussehen» weiße, sammet- 
weiche H a u t und ein schöner T e in t. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-KMernnilch-Seife
a Stück 50 P f., ferner macht der

Dada-Cream
rote und rissige Haut in  e in e r N acht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. in 
T h o rn : 3l. M . M eucklseli küsavkr., /Ickoll 
I.L8t2, L ngo VISS88, L u k e r-V ro g e rie , 
^ckolL M aje r , M . L s r s lk i e v iv r ,  k a u l  
V e k s r ,  L t tre ü  tP e k e r , L i n i e n  L  
vo ., R a ls -L p o id e k s ; L ö m e u - ^ p s tk ; 

L n u e u -L p o tk e k e ; 
in M o c k e r:  L v k W sn -^ iw ik e k v ;

in R e h d e n : L ck le r-L po tkvkv ; 
in S c h ö n s te : L irs v k -L v o tk e k e ,

Kabe meine M M e r e i
von Bäckerstraße 13 nach C o p p e rn ik u s - 
s traße 24 veclegt. Daselbst werden auch 
Uniform -» S ch ü le r- und  S p o rtm ü tz en  
angefertigt.
R .  8 e k i» t» r ,  Eoppernikusstraße 24 1.

W eil
werden sauber, schnell und am billigsten 
repariert in der
Epezinl-llhitii-ÜlkiiliraiiilivtHllti

Culmerslraße 20.
Schöuseer

Molkereibutter
empfiehlt

N a L u r k i e v i v L .
Russischer und  polnischer U n terrich t 

wird erteilt B rückenstraße  17.

D a m e n ,
D e i m n r l i r i t r n

anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
M itteilungen.

^ l u s t u s  ^ V a l ä l t i a i L S S n ,
M ünchen  N M ., S ch te iß h e im erstr . 49 .

3»r Kistliiillhliltililg
F rau  von alleinst. Herrn geg. fr. W ohnung 
u. Berg. per sof. ges. Ang. u. >5. 2V 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

B u ch h a lte r , « e k r e r ä r .  
W  B e rw . erh. man schnell nach 

U lv l iU U z  2—3 monatl. gründl. Kursus. 
Prosp. frei. B ish. 15 0 Beam te ausgeb. 

Dir. I L U s t n « ! ' ,  L eipzig-L i. 104.

Allererstes Wein- und Z igarrenhaus 
errichtet in Thorn und der Provinz 
Filialen. Bestempfohlene Herren werden 
gebeten, Angebote einzureichen unter An­
gabe der Familienverhältnisse und der 
Höhe des zur Verfügung stehenden Ka­
pitals. Festes G ehalt und Provision. 
Angebote u n t e r .1 . Q .  1 5  1 4 2  beför­
dert « n r 1 < E N l < > 8 8 e ,  B e r l in  8 . W

F ür ein eingeführtes Abzahlungsge­
schäft werden

W ig e  Lerirkttt G
per bald oder auch später gesucht. Ange­
bote unter 8 . an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Redegewandte
Damen

zum Besuch von Privaten, für hier und 
ausw ärts, bei sehr gutem Verdienst, jür 
dauernd sofort gesucht. Vorkenntnisse nicht 
nötig, weil Anlernung durch Oberreisende 
erfolgt. Angebote beliebe man zu richten an 

H e rrn  SR H ö v « , ' ,  D anzig , 
Milchkannengasse 25.

15000 Mark
zur 2. S telle hinter Amortisationsbank- 
geld gesucht. Angebote unter « .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Pelzsachen
werden den Som m er über zur Aufbe­
wahrung angenommen.

O .  8 <;IiLr, k .

Stellengesuche

Stütze
sucht S tellung in einem besseren Hause, 
im Kochen, Nähen u. Schneidern erfahren. 
Gest. Angebote unter M . X .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Saubere Waschfrau
sucht Beschäftigung.

G ra n d  enzerstraße 112.

Von s o f o r t

tüchtigen VerUufer
verlangt R . M b r i8vk, Kantine 1. 61.

50— K8 MchtWe
M aurer- unk 

zimlnergesellen
sowie

Arbeiter
stellt gegen hohen S tuadenlohn und 
dauernde Beschäftigung sofort ein

vkr. lo r r e o s , 
S e n s b u r g  Ostpr.,

Baugeschäft und Dam pfsägewerk.
Tüchtigen, fleißigen

Lackierer
sucht von sofort bei hohem Akkord 
und angenehmer, dauernderStellung  
a ls  Ersten

die Wagenfabrik von
0 . L u lig o v sk i Navkf.,

J n h . : Oonrutl vnkw er, 
Briefen wpr.

Tüchtige, zuverlässige

AeiWMMlleii
stellt sofort bei dauernder Arbeit und 
gutem Lohn ein
8 ti '« » I ,I r» n , E o p p e rn ik u ss tra ß e  15.

H M vtM illttl
zur Verwaltung mehrerer Häuser gegen 
freie Wohnung und Entschädigung zu 
baldigem Antritt gesucht.

0  Sopparl,
Fii-iicri«r. 5» .

I-sIrrNug
per sofort gesucht.

D ro g e rie  z u r  N eustad t.

Klembnerlehrlinge
und  A rb e itsb u rsch en  stellt sofort ein 

L'L'. Klempnermeister,
Hofstraße 5

Tüchtiger Laufbursche
sofort gesucht K an tin e  1 21, R u d a k

E m pfeh le  kräftige, gesunde Amme.
^4 NULL

g e w e rb sm ä ß ig e  S te lle n v e rm itt le r in , 
T h o rn , Baderstraße 28.

Empfehle und fuche
von sofort Oberkellner, Kellner, Kellner­
lehrlinge, Köche, Mamsells, Büfettdamen, 
Aushilfskellner. Stellung sofort. Gute 
Iahresstellen.

I L a n i e v I r i .
g e w e rb s m ä ß ig e r  S te lle n v e rm itt le r . 

T h o rn . Baderstraße 28, Telephon 707.

Lehrmädchen
werden eingestellt in der S tru m p f-  
strickerei von

H k n n a  4 V ! n l L l 6 v ^ s l L i ,
Katharinenstraße 10.

Mädchen für alles, sowie 
besseres Kindermädchen.

O v v i l i «  I L t t t r r ,  LA N 8IL » , 
g ew erb sm äß ig e  S te lle n v e rm itt le r in , 

T h o rn , Neustädtischer M arkt 18. 2.
Zuverlässige

K in derfrau
o d er besseres M ädchen  zu einem 
7 M onate alten Kinde sofort gesucht, auch 
durch Vermittelung.

kr. Kippe,
B ah n h o f  O ltlotschin.

« c h n ls r .  M ädchen  jür den ganze» Tag 
V  gesucht J u n k e rs tra ß e  4, 1.

Zaub.AuswartemSdchen
für Morgenstunden kann sich sof. melden. 

B re ite s tra ß e  46 am  A ltstädt. N ia rk t.

a <  gibt ohne B ürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jah re  

l A I l  i »  besteh. F irm a 4 -1 « 8 r> ^ .,', 
^ ^ ^ ^ B e r l i n  153, Friedrichstr 2^8.

w ir  verzinsen bis auf weiteres

Bareinlagen
ohne Kündigung . . . . . 
bei monatlicher Kündigung . . 
„ dreimonatlicher Kündigung 
„ sechsmonatlicher Kündigung

mit 3 ^2 "I"
3 1 4  1 o
4  0,0

H V I - ,

Mtlüeuksche ereüitansralt.
Male cbom.

Breiteftr. 14_______ —_ _ _ _ _ _ _ _ _ Fernruf 174.

Habe in  renommierter Berliner Zahn­
ärztlicher Klinik einen Kursus absolviert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, erstklassigem Z ahn­
ersatz in Gold, Aluminium und Kautschuk, S tiftzähne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plom ben jeder Art in Gold. Amalgam, Emaille und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsm ittel.

Hrau M argarets L'sklallvr, Dentistin,
V re ite s traß e  31, 2.

Seehospiz Zoppot
für Kinder von 4 bis 14 Jahren.

M M W  rs. M i  d. zz. M l io n M I z  1S « .  U . W M e.
M eldungen an den Vorstand, z. H. des Stadtältesten Herrn L .  L L v t le n rL v k « ! ',

D anzig , H undegasse 12.

H s r i n s r i i i
k Z i d s r e i  L  c b 6 M . M s c v M s t Ä l ?Sperial - Oancknsn -Mäsekerei

A p p r e tu r  naeki K la u s n e r  ^ .r t

Klli'lünöllbiopski'öi lltif^L8o!iin8N mit^oiöi'böil'iLb 
N e v k .  1  e p p i e k  - K l o p k w e r k  

INorll, Ii8U8tää1. Nsrlrt 22.

.

1 2 V  M . ,
sofort zu zedieren. Ang. unt. 8 . 8 . 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S u c h e
Ivooo Mark

zur zweiten S telle hinter Bankengeld. 
Angebote erb. unter HV. "W . 2 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M e  Z ach W M ,
wenn auch Bruchstücke, kauft
_________________ Rudak.

Ein gebrauchtes

Schaufenster,
komplett, zirka 1,50 M eter breit, kauft

L .  W i l i i m o L i t c .

1 elegante M ah ag o tti-S a lo n e in - 
richtung, 1 W ohnzim m ereinrichtung, 
besteh, au s  : 1 S o fa , 1 Tisch, 6 S tü h ­
len und Schreibtisch, 1 Beltgestell, 
diverse G aslam p en  u. K ronen, 1 Reise­
koffer, 5 B än de  „W eltall « .M ensch­
heit", 12 Hefte engl. Toiss.-Langen- 
scheidt, 1 Frack, 1 Z ylinder, 1 Schützen- 
jope und H ut, 1 Scheibenbüchse, 
1 Tesching, 1 Rockanzug,fast neu, billig 
zu verkaufen. Z n  erfr. Cnlmer 
Chaussee 3 8 ,  3, l., oder Kirchhof- 
_____________ strafte 5 6 , 1, r.

B uttem ilch
und

Molken
hat regelm äßig abzugeben

Wkichsel-Kntterei Thorn.
G ut eingeführte bessere

privat-Zpeisewirtschaft
umständehalber abzugeben. Z u  erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".______

II.
^2 bis 1 M eter hoch. P re is  2 bis 4 M k , 
hat abzugeben

V om im um  Z torlu s,
_______ bei G e le n s , B a h n  S to ln o .

Piauola,
Klavierspielapparat, zahlreiche Noten, billig 
verkäuflich T aM raß e  24, 1.

UM ' 8000 Mark
zur 2. Stelle auf ein großes Geschäfts­
grundstück, in bester Lage. von sofort 
oder 1. Ju li  gesucht. Angebote erbeten 
unter U .  8 . an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

U m W iiu c h e .
Zecken, Zubehörteile

äußerst billig.
R eparaturen sachgemäß und preiswert.

Auin-v^iorn, Mellienstr. 78.

Bersch. gebe. M öbel.
Nusbaum-Büsett. Kleiderschränke und 

Wäscheschränke, Spiegel, S tühle, A us­
ziehtische, Plüschgarnitur, Schreibtisch, 
Gartentisch und S tühle u. a. m. zu ver- 

______ B achestrake 16.

Nein massives Haus.
mit 3 M orgen Land, am neuen Bahnhof, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gradstroh
hat abzugeben

Sodieki, Lulmsee.
2 Balk-iikäst-ii.

ä 2 M eter lang, grün. mit Haken anzu­
hängen, fast neu, weil überzählig, billig 
zu verkaufen M ellien ftrasre  62. 3.

Culmer Chaussee 70.

M  HÜ-8W'.Wits.gksi>iiiI.
Wesenheit

hat abzugeben
Ddeoäor Reise,

Mühle Bierzget bei Leibitsch,
Kreis Thorn.

Getrag. Kleidungsstücke
billig zu verkaufen
_____________ B ückersiraße 33, pari

von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer W yandottes, auf Leistung und 
Schönheit gezüchtet, verkauft ä Dutzend 
(l5  Stück) 4 Mark.

Frau Obers H r« ,
Ojtrometzko Wpr.

F in  S p o rtw a g e n , ein- und zweisitzig 
zu gebrauchen, billig zu verkaufen

G erech testraße 11 13, 2.

ZllM ZllglIIlIIIIlI
(Wachtel), M onate alt, sehr preiswert 
zu verkaufen

Vachestraße t3, t, r.

Mocker.
2 Zim mer u. Küche p. 1. J u n i od. später 
zu mieten ges. Ang. erb. an ^ V o N ir i r -  
I»^i 2 , Neustettin, am Bahnhof 4.
L e U e s , gu t m ö b lie rte s  Z im m e r ge- 
^  sucht, völlig ungeniert. Angebote 
erbitte unter O . I .  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse". _______

Wohnung
von 3—4 Zimmern, Innenstadt, wird 
vom 1. 10. 12 zu mieten gesucht. An­
gebote mit Preisangabe unter V .  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht
per 1. 7. oder 1. 10. 3-Zimnier-Wohnung, 
Bronwerger Vorstadt oder Innnenstadt. 
Angebote mit Preisangabe u. 1A
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ausflug
der Vereinsmitglieder des

kath. Gesellenverems
nach L onzyn

Sonntag den 12. Mai,
nachmittags 12' » Uhr. 

Treffpunkt: am Gasthof L e n i n s ,  
Culmer Chaussee 87.

Die Teilnehmer wollen sich bis D o n n e rs ­
tag  A bend  beim 2. Vorsitzenden, C opper- 
n ik u s f lr . 4. melden.

Garten-Restaurant
n  LQ8«; 8 K äm pe.

Täglich frisches Spargel-Essen mit 
Landschinken.

in guter Geschäftsgegend baldigst zu 
Mieren gesucht. Preisangebote unter 
L . L . 707 an die Geschäftsst. d. „Presse".

H g roße  m lv l .  B orderzim .» einzeln, 
mit oder o.)ne Pens., mit oder ohne 

Burschengemh, sof. zu vermieten
B äcke rflr. 39 . 2. 

D aselbst kräftiger Mittagstisch zu haben,
m t m öb l. Z im m e r von sof. zu ver- 
' mieten C u lm erslraße  28.
M öbl. Zimmer, m. a. o. Beköstigung, 

billig z. verm. R ay o n str. 2, pt., r.
KNöbl. Z im m e r  von sof. zu vermieten 

T nchm acherflraße 5, pt., l.

Wohnung,
2 und 3 Zimmer, G as, B ad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

Bergstraße 22 s .

! » d e r » r i - s z i » e c -
M » « .

j G as. elektrisches Licht, B ade­
einrichtung. eventl. Pserdestall,  ̂
per 1. J u l i  d. J s .  oder sp ä te r! 
zu vermieten

T a l s t r a s z e  4 2 .  1 .

Küche und Zubehör, vom 1. Ju li, eventl. 
früher zu vermieten.

LZ. Culmerstr. 9.

I mit
oder später an ruhige M ie te r ! 

l (kinderloses Ehepaar) zu 
! mieten. Besichtigung nachm.  ̂

von 4—5 Uhr.
Heittgegeistflraße 3. !

S tube, Kammer, Küche, daselbst Lager- 
oder Arbeitskeller billig zu vermieten 

_______  Eoppernikusstraße 24.

Ei» Geschästskeller 
mit Dcehrolle,

Gerechteslraße 30, sogleich oder später 
billig zu vermieten. Näheres bei

Seglerstratze 6.

L . 0 8 6
zur Geld-Lotterie zu gunflen der 

deutschen antarktischen Expedition 
(Südpolar-Expedilion). Ziehung ver­
legt auf den 4. und 5. Ju n i d. J s . ,  
Hauptgewinn 60 000 M.. a 3 M .. 

zur Lotterie zu gunsten der allge­
meinen Luftfahrzeug - Ausstellung, 
Ziehung am 13. und 14. Ju n i d. J s . ,  
Hauptgewinn i. W. von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

znr Lotterie des deutschen Lyzenm- 
Klnbs, Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li  
d. J s . ,  84 ,6  Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk.. ä 1 Mk. 

zur 14. westpreußischen Pserdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 24. Ju li, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 P fer­
den. ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Thorn. Kathariueilstr. 4._____

I M i r n  schenkt oder gibt billig ab einen 
gebrauchten Sportwagen für 

ein krankes K ind? Gest. Anerbieten an 
Frau 8elLlvolLwvL'äei7, 

________ Brombergerjtraße 46.

Brosche,
Bild mit 2 Kinderköpfen, von Ulanen- 
kaserne bis Waldhäuschen verloren. Ab­
zugeben gegen Belohnung in der Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".___________

Rotbrauner

Teckelhiilld
entlaufen. Abzugeben

Culmer Chaussee 49.

Täglicher Kalender.

1912
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Nr. M Thor». Mittwoch den 8. Mai W 2. 3«. Zahrg.

Die -presse.
Zweites vlatt.s

5reiherr v. Rarschall.
Den wichtigsten diplomatischen Posten, den 

das deutsche Reich zu vergeben hat, den unse­
res Botschafters in  London, soll Freiherr von 
Marschall jetzt erhalten, ein Beweis dafür, 
wie gut Diplomaten zuweilen sich zu — erho­
len pflegen. Es ist nämlich schon rund fünf­
zehn Jähre her, daß das offiziöse Wolffsche 
Telegraphenbureau einen Personenwechsel im 
Auswärtigen Amte m it den Worten verkün­
dete: „Nachdem der Gesundheitszustand des 
Freiherrn Marschall von Bieberstein seine E r­
setzung als Staatsseketär notwendig gemacht 
hat . . Der arme Kranke, dem dieses am 
28. Jun i 1897 ins Dienstbuch geschrieben 
wurde, war bereits am 20. Oktober desselben 
Jahres Botschafter in  Konftantinapel, und das 
muß selbst der Neid ihm lassen, daß er seitdem 
unverwüstlich robust die Geschäfte zum Segen 
des deutschen Reiches geleitet hat. Am Golde­
nen Horn ist der Sitz einer A rt Diebeshoch- 
schule der Diplomatie, wo noch das Jntriguie- 
ren aus dem ff geübt wird. Alle Kunst von 
Rüsten, Engländern, Franzosen prallte aber 
wirkungslos an dem breitbrüstigen Riesen ab, 
der dort uns zu vertreten hatte. Sogar der 
schwierige Übergang von der Aera Abdul Ha- 
mids zu der der Jungtürken, bei dem alle 
W elt unseren Sturz erwartet hatte, gelang 
ihm über Erwarten gut.

Die Krankheit, um deretwillen Freiherr 
v. Marschall aus Berlin  hatte weichen müssen 
hießLeckert-Lützow-Tausch. DieserDreibund, be­
stehend aus einem feuchtohrigen Bübchen, das 
sich Journalist nannte, einem um die Ecke ge­
gangenen Offizier und einem Agenten der 
politischen Polizei, hatte allerlei Artikel in 
die Presse lanziert, die auf ein wahres Tohu- 
vrbohu in  den oberen Rängen unserer Regie­
rung schließen ließen und angeblich vom Aus­
wärtigen Amte inspiriert sein sollten. Gegen 
letztere Annahme wußte Freiherr von M ar­
schall sich nicht besser zu schützen, als durch die 
berühmte „Flucht in  die Öffentlichkeit", die 
seitdem zu einem geflügelten Worte geworden 
ist: er ließ einen Prozeß anstrengen, in  dem 
Leckert und Lützow Gefängnis erhielten, 
während Tausch, der gefährlichste der drei, 
freigesprochen wurde. So etwas ist peinsam 
und eine Erkrankung daher erklärlich. Dabei 
hatte man eher ganz andere Gründe für M ar- 
schalls Rücktritt erwartet, denn er gehörte da­
mals ZU den nicht gerade beliebtesten der 
deutschen Minister und hatte große Strömun­
gen gegen sich. Ursprünglich, noch als Staats­
anwalt in  Mannheim, selber Hochschutzzöllner, 
enragiertes M itglied der Rechten und sogar 
Begründer des ersten antisemitischen Reform­
vereins in  Baden, war er in  der Aera Caprivi 
in  scharfen amtlichen Gegensatz zu den Agra­
riern gekommen, sodaß zuletzt eigentlich nur 
noch Vertreter demokratischer B lä tter sozu­
sagen bei ihm ordonnanzierten. Seit jener

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Vade-Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

D ita  war ganz erstaunt. Wieder diese An­
spielung auf seine künftige Frau und doch 
hieß es immer, der Landrat wolle überhaupt 
nicht heiraten!

Es war überhaupt merkwürdig, wie na­
türlich sie miteinander sprachen, wenn sie sich 
trafen. Sie hatte die Scheu vor ihm ganz 
überwunden,' selbst die Gewißheit, daß er ihre 
Tagebuchgeheimnisse kannte, schreckte sie nicht 
mehr. Nur eines ängstigte sie: ihre beider­
seitige Abreise.' Sie h ielt den Gedanken 
daran immer möglichst weit von sich, um das 
kurz bemessene Zusammensein nicht dadurch 
zu trüben, aber er kam wieder und wieder und 
endigte stets m it der heimlichen Frage: Was 
soll dann werden?

Heute hatte ein Zufa ll sie zusammen­
geführt und sie waren so vergnügt wie ein 
paar Kinder, die einen lustigen Streich aus­
führen. Er neckte sie m it ihrem künstlerischen 
Geschmack und veranlaßte sie auch, bei dem 
Elfenbeinhändler allerlei Schnitzeleien und 
niedliche Kleinigkeiten für ihn auszuwählen.

„Den Rest besorge ich morgen in  Breslau," 
erklärte er schließlich befriedigt. „Schade, daß 
Sie m ir dabei nicht auch helfen können!"

D ita  lachte. „Ja , sehr schade! Ich wäre 
wirklich wieder gern dabei. Wozu brauchen 
Sie denn all diese Dinge?"

„Zu  einem kleinen Sommerfest, das ich 
übermorgen meinen Verwandten und Freun­
den geben werde."

„H ier in  Rotenhahn?"

Zeit ist dieses Verhältnis stationär geblieben, 
und auch heute noch sind im Preßbureau des 
Auswärtigen Amtes gewisse Zeitungen eu- 
t'auts gatös, die unter Bismarck niemals über 
das Vorzimmer hinausgekommen wären. Aber 
auf der Rechten wurden die sonstigen Ver­
dienste des Freiherrn von Marschall warm 
anerkannt und wenn es noch irgendwo M iß ­
stimmung gegeben hätte, so wäre sie durch seine 
Amtsführung in Konstantinopel, die einfach 
vorbildlich war, und mehr noch durch seine 
glänzende Vertretung Deutschlands auf dem 
zweiten Haager Friedenskongreß wettgemacht 
worden.

Wunderlich muß es einen jetzt berühren, 
daß die Engländer sich vor Entzücken schier 
überschlagen, daß sie einen so berühmten 
Mann als Vertreter Deutschlands erhalten 
sollen; ja daß sie sogar die Überzeugung zum 
Ausdruck bringen, jetzt werde die deutsch-eng­
lische Verständigung sicher ins Lot zu bringen 
sein. Unangenehmer ist den Engländern 
bisher nämlich kaum je ein Mensch geworden, 
wie Freiherr v. Marschall, nicht nur in Kon­
stantinopel, wo er ihnen die schönsten antideut­
schen Bosheiten verdarb, sondern schon früher 
in  Berlin, wo er die Seele der burenfreund- 
lichen Po litik  der ersten Hohenlohe-Jahre war. 
Er ist der Urheber des berühmten Krüger- 
Telegramms, das früher dem Kaiser zugeschrie­
ben wurde, er hat die Unabhängigkeit der 
Burenstaaten als politische und wirtschaftliche 
Notwendigkeit für Deutschland den Englän­
dern notifizieren lassen, von ihm stammen 
die schärfsten Noten zu Händen Hatzfelds. V ie l­
leicht soll der englische Weihrauch den neuen 
Botschafter umnebeln. Aber dann irren sich 
die Engländer gewaltig in  seiner Empfänglich­
keit dafür. Was für einen Graf W olff-Met- 
ternich paßt, paßt für einen Freiherrn von 
Marschall noch lange nicht. X X

Gouverneur a. D. v. Bennigsen f .
Der Gouverneur a. D. Rudolf v. Bennigsen, 

Direktor der Kolonialgesellschaft für Südwest-

„Nein, bei m ir in  Elabersbach. Sie sollen 
natürlich auch hinkommen."

„ Im  Ernst? Das wäre himmlisch! Aber 
w ir haben noch gar keine Einladung."

„S ie ist bereits unterwegs."
„Und die ganze Gesellschaft fährt zusam­

men h in?"
„Natürlich, m it dem Mittagzug. Rückkehr 

abends 10 Uhr."
D ita  klatschte vor Freude in die Hände. 

„Das kann lustig werden."
„Ich hoffe es. Meine Glabersbacher Be­

kannten und ein paar Familien aus der Um­
gebung sind auch dabei . . . Aber sagen Sie 
mal, Fräulein Dita, wie kommen Sie m ir 
denn vor? Sie fürchten sich ja garnicht mehr 
vor m ir? Sie wollten sogar in  die Höhle des 
Löwen gehen?"

Sie wurde ein bischen rot. „Ach, wenn so 
viele mitgehen, ist keine Gefahr dabei."

„W er weiß? So einem Löwen ist doch nie 
ganz zu trauen. Ich würde an Ih re r Stelle 
doch vorsichtig sein."

„Und wegbleiben? Fä llt m ir garnicht ein."
„Nun, dann auf Wiedersehen, meine tap­

fere kleine Freundin!" Und die blauen Augen 
blitzten so übermütig hinter der goldenen 
B rille  hervor, daß sie davon lief.

Ganz atemlos kam sie in ihrer Wohnung 
an, so eilig war sie die Treppe hinaufgestie­
gen. A ls sie aber freudig bewegt ih r Erlebnis 
und von der Einladung erzählte, wurde sie von 
Thea tüchtig ausgeschalten.

„Ich begreife garnicht, wie der Landrat d ir 
so etwas Unpassendes zumuten konnte. Er ist 
doch sonst so korrekt. Wahrscheinlich war es 
nur ein Scherz von ihm und er dachte nicht im 
entferntesten daran, daß du darauf eingehen

afrika, ist an den Folgen einer schweren Hals­
entzündung gestorben.

Rudolf v. Bennigsen, der zweite Sohn des 
bekannten deutschen Staatsmannes gleichen 
Namens, wurde am 12. M a i 1839 auf dem 
Stammgute seiner Familie geboren. Nach 
Absoloierung des Studiums der Rechte tra t er 
in  den preußischen Staatsdienst ein und wurde 
1888 Landrat in  Peine (Hannover). Einige 
Jahre später ging er in  den Reichskolonial- 
dienst über. Im  Frühjahr 1893 wurde ihm 
die oberste Leitung der Finanzverwaltung 
inDeutsch-Ostafrika übertragen; 1895 wurde er 
dort zum Finanzdirektor ernannt und gleich­
zeitig m it den Funktionen des Oberrichters 
betraut; von 1896 bis 1897 führte er die Ge­
schäfte des Gouverneurs derselben Kolonie. 
Dann kehrte er in  die Heimat zurück, um hier 
in  der Kolonialverwaltung des Auswärtigen 
Amtes tätig zu sein. Im  Jahre 1899 ging er 
dann als erster kaiserlicher Gouverneur nach 
Deutsch-Neuguinea. Er blieb in  dieser amt­
lichen Stellung bis zum Frühjahr 1902. Ein 
chronisches Malarialeiden nötigte ihn, nach 
Europa zurückzukehren und um seine Pensio­
nierung einzukommen. Seitdem beteiligte er 
sich eifrig an vielen privaten Kolonialbestre- 
bungen. Im  J u li 1908 wurde er als M it ­
glied in den Ausschuß der deutschen Kolonial­
gesellschaft gewählt und im Februar 1909 zum 
Direktor der deutschen Kolonialgesellschaft für 
Südwostafrika berufen.

Pnnnnzinlnnchrichttu.
Marienburg, 4. M a i. (Selbstmord. L»x»s- 

vfeldeinorkt.) Aus Lebensübeidruß Hot sich der 
83jä!>rige Rentenempfänger Friedrich Böhnke in 
P r. Nosengart erhängt. N o t hat den ölten Man», 
welcher einsam und verlassen dastand, nicht in den 
Tod getrieben, denn in seinem Nachlaß fand man 
noch 80 M ark. — Das Komitee des M arien- 
bnrger Luxnspferdemarktes hat für Eintrittskarten 
während des diesjährigen Luxnspferdemarktes 
»nd am Tage des Preis-Reitens und -Fahrens 
insgesamt etwa 6650 M ark vereinnahmt; voraus­
sichtlich werden die Kosten des Marktes gedeckt 
werden.

Danzig, 6. M a i. (Verschiedenes.) Die K ron­
prinzessin hat sich bereit erklärt, das Protektorat 
über die Gartenstadt-Ausstellung z» übernehmen. 
— Das Läschkentaler Sittlichkeitsverbreche» hat 
mit der Verhaftung des Fleischergesellen Karow 
wirklich seine Aufklärung gefunden. Am Sonn- 
abend fand im Iäschkentaler Waide am Ta tort in 
Gegenwart des Untersuchungsrichters und des den 
S tra ffa ll bearbeitende» Dezernenten der S taats­
anwaltschaft ein Lokaltermin statt. I n  diesem 
wurde der Verhaftete in seine» Kleidern, die man 
aus der See bei Adlershorst herausgefischt hat, 
der übersallenen Dame und der Holzleserin gegen­
übergestellt. Beide Zeuginnen erkannten m it 
Bestimmtheit in dem Verhafteten den Täter 
wieder. — Seit dem 6. M ärz wurde die 17 r/z- 
jährige Buchhalterin Fräulein Elfe Küster aus 
Stadtgebiet N r. 26 vermißt. M an vermutete 
damals gleich, daß das junge Mädchen, das stark

würdest. Hoffentlich hat niemand vom Läster- 
tisch euch gesehen?"

D ita lachte sorglos. „O doch, eine von den 
vier Schwestern Blankenfpeer spazierte lang­
sam vor den Läden auf und ab und beobachtete 
uns die ganze Zeit."

Die Eeheimrätin seufzte. „Dieses Noten- 
hahn ist wirklich ein schreckliches Klatschnest 
geworden. Zu meiner Zeit . . ."

Thea siel ins Wort. „Zu deiner Zeit wird 
es wohl ebenso gewesen sein, Mama. Du hast 
es nur damals nicht so bemerkt. So ein Bade- 
leben, das sich unter lauter müßigen, im übri­
gen aber sehr verschiedenen Menschen auf be­
schränktem Raume täglich neu abspielt, ist ja 
das reine Theater. Das wird hier noch durch 
den Umstand verschärft, daß man die Vor­
geschichte so vieler Badegäste kennt. Wo aber 
Komödie gespielt wird, müssen auch Zuschauer 
sein!"

„Allerdings," meinte die Eeheimrätin, 
„daran fehlt es nicht. Und da sie selbst nicht 
mehr mitspielen, folgen sie der Handlung m it 
sorgfältigster Aufmerksamkeit. Die einzigen, 
die sie m it ihrer K ritik  verschonen, find die 
Statisten."

„O selig, o selig, Statist nur zu sein!" sang 
D ita unbekümmert zum offenen Fenster hin­
aus. Dann kam die Toilettefrage für das Fest 
an die Reihe und am Nachmittage wanderte 
die ganze Familie hinauf nach der V illa , um 
m it Tante Line noch einiges zu besprechen.

Bei Doktor Uding rief die Einladung des 
Landrates, die besonders herzlich und dringend 
gefaßt war, eins gewisse Bestürzung hervor. 
Er freute sich darüber, als über ein Zeichen 
einer unverändert freundschaftlichen Gesin­
nung, aber er dachte keinen Augenblick daran,

unter nervösen Kopfschmerzen zu leide» hatte, sich 
in einem Zustande geistiger Depression das Leben 
genommen hätte. Heute fand diese Vermutung 
ihre Bestätigung i» der Auffindung der Leiche 
der Vermißten in der Nadaunc am Heumarkt. 
Die Leiche ist nach der städt. Leichenhalle auf 
dem Bieihof gebracht. —- Eine Automobilverbin­
dung Danzig—Heubude soll m it der Eröffnung 
der neuen Weichselblücke bei A lthof ins Leben ge­
rufen werden. Solange der geplante Bau einer 
Straßenbahn nach Hcnbude noch nicht verwirklicht 
ist, dürste die neue Verbindung einem Bedürfnis 
entsprechen.

Putzig, 3. M a i. (Einen halbstündigen Flug 
im Zweidecker), in einer Höhe von etwa 100 
Metern, machte gestern Nachmittag Herr Kapitän- 
leutnant Hering mit Hern Oberleutnant Langfeld 
als Passagier. Der Aufstieg wurde vom hiesigen 
Flugfelde aus unternommen. Auch heute Morgen 
stiegen die genannten Herren wieder zu einem 
halbstündige» Fluge auf, bei dem sie eine Höhe 
von 200 Metern erreichten.

Bartenstein, 30. A pril, (über Aufhebung der 
Krammärkte) verhandelte die hiesige Ortsgruppe 
des Handwerkerbundes. Bürgermeister Hoffmann 
hat an den Vorstand des Bundes ein Schreiben 
gerichtet, in dem es heißt: „Ich  beabsichtige die 
Aushebung der Krammärkte und eine Vermehrung 
der Vieh- und Pserdemärkte um zwei herbeizu­
führen. Die Krammärkte haben sich überlebt und 
wirken in verschiedener Richtung schädlich. Am 
erheblichsten werden die einheimischen Handwerker 
durch die auswärtigen Handwerker geschädigt. Die 
Marktkäuser werden dadurch benachteiligt, daß 
vielfach minderwertige Ware angeboten und ge­
kauft w ird. Auch die Landwirtschaft hat bei dem 
immer größer werdenden Arbeitermangel mehr 
als früher dadurch zu leiden, daß an den M ark t­
tagen die landwirtschaftlichen Arbeiten fast gänzlich 
ruhen." Es wurde folgende Erklärung ange­
nommen: „D ie hiesigen, im Bunde der Hand­
werker organisierten Handwerker begrüßen es 
m it Freuden, daß die beiden Krammärkte abge­
schafft und dafür zwei Vieh- und Pferdemärkte 
eingelegt werden sollen."

Bartenstein, 5. M a i. (Schloßbrand.) Freitag 
früh kam im Schlosse des M a jo ra ts  Krafftshageu 
Feuer aus, das mit unheimlicher Schnelligkeit 
um sich griff und bis gegen M ittag  das Schloß 
bis aus die Umfassungsmauern einäscherte. Das 
alte Schloß, welches vor etwa 7 bis 8 Jahren 
umgebaut wurde, war von dem Pächter des dem 
Grafen v. Dönhoff gehörige» M ajora ts, S trehl, 
großartig eingerichtet worden. Von dem ele­
ganten Möblement ist ein T e il gerettet, vieles 
ist jedoch in den Flammen geblieben, oder hat 
bei den Rettungsarbeilen sehr gelitten. Eine in 
den oberen Räumen gelegene wertvolle Sam m ­
lung konnte größtenteils gerettet werden. Das 
Dienstpersonal, das im obersten Stockwerk seine 
Räume hatte, konnte von seinen Sachen nur 
wenig retten. A ls  Entstehungsursache w ird  ei» 
nebe» der Küche gelegenes russisches Rohr, das 
schadhaft geworden sein soll, angenommen.

Skaisgirre», 3. M a i. (Seltene Tierfreund- 
schaft.) Bei einem Landw irt unweit Skaisgirren 
lebte» ein kleiner Schäferhund und die Hanskatze 
friedlich beieinander, die Freundschaft w ar so 
groß, daß beide aus einer Schüssel fraßen. Vor 
kurzem erkrankte der H und »nd mußte erschossen

ihr zu folgen. Der Gedanke, m it Thea Weber 
zusammen zu sein und ihrem kühlen, hoch­
mütigen Blick zu begegnen, genügte, um ihm 
die ganze Sache zu verleiden, und auch der 
übrigen Gesellschaft gegenüber fehlte es ihm 
noch an der nötigen Unbefangenheit.

E r sagte also unter einem Vorwand ab 
und glaubte die Sache damit erledigt zu 
haben. Aber Tante Line war anderer M ei­
nung und am Morgen des Festtages erschien 
sie zu seiner Überraschung als letzte in  seiner 
Sprechstunde.

A ls er sie nach ihrem Befinden fragte, 
lachte sie ganz vergnüglich.

„M ein  lieber Doktor, m ir fehlt gottlob gar- 
nichts. Diesmal sind Sie der Patient und ich 
w ill Ihnen helfen. Aber nach der V illa  kom­
men Sie ja nicht und auch sonst lassen Sie sich 
nicht mehr sehen, da bliöb m ir nichts übrig, 
als Sie hier in  Ihrem  Heiligtum zu über­
fallen, worin es übrigens ganz abscheulich nach 
Jodoform riecht. Für die Zeit, die ich Ihnen 
stehle, können Sie m ir ruhig die übliche Rech­
nung schreiben, das beruhigt mein Gewissen; 
aber m ir ausweichen dürfen Sie nicht und 
offen und ehrlich müssen Sie auch sein einer 
alten Frau gegenüber, die Ih re  M utter sein 
könnte und es herzlich gut m it Ihnen meint."

„Vom letzteren bin ich überzeugt," meinte 
er und sah m it einem ergebenen Lächeln in  ih r 
kluges, offenes Gesicht. „Wenn Sie Heilver­
suche m it m ir machen wollen, so stehe ich ganz 
zur Verfügung. Ich fürchte nur, sie werden 
vergebens sein und Sie werden es bereuen, 
sich m it m ir befaßt zu haben."

„Das werde ich ganz gewiß nicht! Klüger 
und bequemer ist es ja freilich, immer nur an 
seine eigenen Angelegenheiten zu denken,



werden. Seit jenem Tage berührte die Katze 
das Gefäß, aus dem sie so lange mit dem Hunde 
zu fressen gewohnt war, nicht mehr. Schließlich 
verschwand sie. Man fand das Tier auf dem 
Heuboden verhungert auf.

Gumbinnen, 2. Mai. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen gestern den Bau eines Elektrizitäts. 
Werks auf dem Gasanstallsgrimdstück. Das Bau­
kapital von 160 000 Mark soll durch eine Anleihe 
bei der Provinzialhilsskasse zu 4 prozentiger Ver­
zinsung und 2 prozentiger Tilgung beschafft 
werden.

Tilsit, 3. Moi. (Der Streik der städtischen 
Arbeiter dauert unverändert fort. Von den 64 
Gas- und Wasserwerksarbeiteru waren 56 am 
ersten Tage im Streik; am zweiten Tage schloffen 
sich ihnen noch vier Mann a». Es sind somit 
im Gas« und Wasserwerk 4 Mann beschäftigt. 
Die Feuerwehrleute verrichten die Arbeit der 
Streikenden. I n  der heutigen S t a d t »  e r -  
o r d n e t e n s i tz u n g teilte Oberbürgermeister 
Pohl aus eine Anfrage mit, daß er dem Streik­
leiter Weßlowski vorn Verbände der Gemeinde- 
und Staatsarbeiter gesagt habe, daß er in dem 
Magistrat für die Hauptsorderungen der Arbeiter 
eintreten werde, man solle sich noch etwas ge­
dulden. Trotzdem sei gleich darauf die Kündigung 
eingereicht worden. Der Magistrat habe den 
Eindruck bekommen, daß die ganze Bewegung 
von l-eni Verbände der Gemeinde- und Slaats- 
arbeiter vom Zaune gebrochen sei. Die Arbeiter 
würden jetzt die Folgen zu tragen haben, denn 
sie würden nicht wieder angestellt werden. Unab­
hängig von dem Vorgehen des Verbandes habe 
der Magistrat nun auch beschlossen, den Haupt­
forderungen der Arbeiter nachzugeben; indessen 
würden nicht die bisherigen, sondern neue Ar­
beiter diese Vorteile genießen. Die Stadtver­
ordneten nahmen eine Einschließung an, die dem 
Magistrat volles Vertrauen in dieser Sache a»s- 
spricht. Die Stadtverordneten beschlossen weiter, 
zum Beginn der Bauten aus dem neuen Wald- 
sriedhof (Kapelle und Krematorium) ihre Ein­
willigung zu geben, obgleich die Genehmigung des 
Regierungspräsidenten noch nicht vorliegt.

Bromberg, 5. Mai. (Unsere Gartenkolonie) 
oder, um mit dem modernen Ausdruck für diese 
Art Anlagen zu reden, unsere Schrebergärten, die 
vor einigen Wochen hier eingerichtet wurden, 
fangen nunmehr an, sich mehr und mehr zu ent­
wickeln. Das Land zu diesen Schrebergärten hat 
die Stadt bezw. der Magistrat gegen einen 
mäßigen Pachtzins aus 5 Jahre vermietet. Die 
Zahl der Pächter der Gärten beträgt, nach den 
von ihnen aufgestellten Lauben zu schließen, 
einige 50. Die Anregung zur Errichtung dieser 
Schrebergärten hat Herr Dr. Schänder hierselbst, 
Vorsteher der Abteilung für Pflanzenkunde am 
Kaiser Wilhelm-Institut, gegeben. Die Anregung 
fand allgemeinen Beifall.

H. Fordon, 4. M ai. (G oldenes Vriesterjubiliium.) 
Herr Dekan Schmidt hierselbst seien» heute sei» golde- 
nes Priesterjubiliium. M orgens kand In der katholi­
schen Pfarrkirche, die festlich geschmückt war, ein ieier- 
liches Hochamt statt. Der Jubilar, der sich bei einem  
Alter von 74 Jahren ein« außergewöhnlich körperliche 
und geistige Frische bewahrt hat, erfreut sich in ollen 
Schichten der Bevölkerung, ohne Rücksicht auf S tand , 
R eligion und N ationalität einer ungemeinen B eliebt­
heit und es wurden ihm deshalb im Laufe des T ages  
zahlreiche Gratulationen dargebracht. Die dankbaren 
Parochianen ließen dem Jubilar durch «ine Abordnung 
ihre Glückwünsche darbringen und spendeten a ls  Zeichen 
ihrer Dankbarkeit eine Ehrengabe. M öge es dem J u ­
bilar vergönnt sein» noch lange zum Heil seiner Porochie 
zu wirken, hat er es doch vor allem verstanden, die na­
tionalen Gegensätze in S tad t und Land zu mildern. 
V on seiner vorgesetzten Behörde wurde der Jubilar zum 
geistlichen R at ernannt.

Wirsijh 3. Mai. (Der Kaiser) hat der taub­
stummen Schneiderin Martha Steffer in Nunowo 
eine Nähmaschine als Geschenk überwiesen.

jedem Zwiespalt aus dem Wege zu gehen, seine 
guten Freunde unbehindert ins Unglück laufen 
zu lassen, aber m ir ist diese Art von feiger Zu­
rückhaltung nun einmal nicht gegeben und wo 
ich glaube, helfen zu können, da strecke ich un­
willkürlich den Arm aus, unbekümmert 
darum, ob er zurückgestoßen wird oder nicht." 
Er nickte. „Ich weiß, gnädiges Fräulein, Sie 
haben ein warmes Herz."

„Und ein bischen Kourage, Doktor, das ist 
die Hauptsache. Die meisten Menschen scheuen 
sich, an eine Wunde zu rühren, ich aber frage 
Sie: weshalb wollen S ie nicht nach Glabers- 
bach zu dem Fest meines Neffen kommen?"

Ein gequälter Ausdruck tra t in seine Züge 
und er antwortete nicht sogleich. Dann sprach 
«r leise: „Können S ie es sich nicht denken?"

„Gewiß, und gerade darum bin ich hier. 
S ie sind im Begriff, einen großen Fehler, eine 
große Torheit zu begehen,»und ich möchte Sie 
davor bewahren."

Er sprang auf und machte ein paar Schritte 
von ihr weg. Dann sprach er: „Verzeihung, 
aber ich kann der Einladung nicht folgen; es 
ist mir einfach unmöglich. M an hat mich zu 
bitter gekränkt, zu schwer beleidigt."

„Wer ist „m an"?"
„Nun, alle, und vor allem die eine."
Sie nickte. S ie grollen also doch noch 

immer?"
Er lachte bitter. „Noch immer, sagen S ie? 

Seit meine Schwester hier auftrat, sind vier­
zehn Tage vergangen!"

Sie ließ sich nicht einschüchtern. „ Im  ge­
wöhnlichen Leben bedeutet das eine kurze 
Spanne Zeit; im Äadeleben, wo das Zusam­
mensein nur nach Wochen zählt, eine lange. 
Aber wir wollen uns das große Unglück ein­
mal näher besehen. S ie behaupten, alle hätten 
Sie gekränkt und beleidigt, das ist schon an 
und für sich ein schwerer Irrtum . Ih re

Grätz, 3. Mai. (Im  Zuge niedergekommen 
und dabei gestorben) ist eine Landwirtssrau aus 
Steinberg, die in Begleitung zweier Kranken­
schwestern und einer Hebamme in die Proviuzial- 
Hebamnien-Lehranstalt nach Posen geschafft 
werden sollte. Das im Zuge geborene Kind 
wurde nach Posen gebracht, während die tote 
Mutter aus der Station Otusch ausgesetzt wurde.

Der westp. Bezirks-Zchnne-eLag

Preußen haben soll. Nach längerer Aussprache wurde 
beschlossen, den Bund in Berlin verbleiben zu lassen.

I n  den V o r s t a n d  wurden die Herren Wagnet- 
Dirschau, Felske-Marienburg (Vorsitzer), Richert- 
Kunzendorf, Arndt - Rosenberg (Schriftführer), 
Schlichting-Neuteich, Wenski-Elbing (Kassenführer), 
Kohls-Danzig, Flovkowski-Thorn (Beisitzer)' ge­
wählt. Zu Vertretern für den Bundestag wählte 
die Versammlung die Herren Felske-Marienburg, 
Kohls-Danzig und Fenzki-Marienburg. Ort der 
nächsten Tagung ist E r a u d e n z .

fand Sonntag Vormittag in E l b i n g  statt. De' 
Hauptversammlung voran ging eine Besichtigung 
der Schichauwerft und der Stadt Elbing» letztere 
unter Führung des Herrn Obermeisters Wenski- 
Elbing. Um 11 Uhr fanden sich dann die Jnnungs- 
mitglieder, Vertreter auswärtiger Innungen und 
Gäste zu den Beratungen im „Goldenen Löwen" 
ein, die der Bezirksvorsitzer, Herr W a n g n e t -  
Dirschau, leitete. Vom Bund deutscher« Schmiede- 
innungen in Berlin nahm Herr Fritz Wa r n c k e  an 
den Verhandlungen teil. Von der westpr. Hand­
werkskammer war das Vorstandsmitglied Herr 
Ofenfabrikant M o n a t h  erschienen. Neun Be­
zirksinnungen und die beiden noch nicht dem Ver­
band ungehörigen Innungen Tolkmit und Tuchel 
hatten Abgeordnete entsandt. Herr W a n g n e t

wird oft von Schmieden ausgeübt, die nicht die 
Fähigkeit dazu durch eine Prüfung nachweisen kön­
nen. Zwei solcher Fälle sind in Elbing und Briefen 
festgestellt. Zur Verhinderung der unbefugten Aus­
übung des Hufbeschlaggewerbes wurde beschlossen, 
etwaige Verstöße dem deutschen Schmiedebund mit­
zuteilen, der dann für Abhilfe sorgen wird. Des 
weiteren wurde über die Art und Weise verhandelt, 
in der F a b r i k b e t r i e b e ,  die vorwiegend 
Schmiedearbeiten ausführen, zum Eintritt in die 
zuständige Innung zu veranlassen sind. Es sollen 
alle einschlägigen Fabriken, die in ihren Betrieben 
Lehrlinge beschäftigen, durch Eintritt in die 
Schmiedeinnung zu den Abgaben an die Handwerks­
kammer und Schmiedeberufsgenossenschaft herange­
zogen werden. M o n a t h - E l b i n g  führte aus, daß 
bis jetzt noch keine Klarheit darüber geschaffen sei, 
was Handwerk und was Fabrik sei. In  Fällen der 
Unkenntnis entscheiden die Handwerkskammer, der 
Cewerberat und die städt. Polizeibehörde. Man 
wende sich also an diese, bis eine vollständige gesetz­
liche Scheidung festgelegt ist. Die gesetzlichen Vor­
schriften über die Befugnrs zur A u s b i l d u n g  
v o n  L e h r l i n g e n  sollen schärfer überwacht wer­
den. Die HandwerksLammer hat bestimmt, daß der 
Meister für sich zwei Lehrlinge und auf jeden Ge­
sellen einen weiteren Lehrling halten darf. Diese 
Bestimmung wird nicht genügend befolgt. Mancher 
Meister beschäftigt fünf bis sechs Lehrlinge, ohne 
einen Gesellen in seiner Werkstatt zu haben. Die 
meisten Verstöße geschehen auf den Gütern. Der 
Vor-sttzer schlug vor, der betreffenden Innung An­
zeige zu machen, die dann auf Abhilfe dringen wird. 
Herr W a n g n e t  sprach über d i e V o r z ü g e u n d  
N a c h t e i l e  d e r  Z w a n g s i n n u n g  gegenüber

Ostdeutscher handlungsgehilfentag.
A l l e n s t e i n .  5. Mai.

Die Handlungsgehilfen des deutsch-nationalen 
Handlungsgehilfen-Verbandes, soweit sie im Gau 
Altpreußen (Ost- und Westpreußen und Nord- 
Posen) vereinigt sind, tagten am heutigen Sonntag 
in Allenstein. Vertreter von etwa 40 Ortsgruppen 
nahmen an den Verhandlungen teil. Herr S e n f t -  
l e b e n  aus Danzig hielt einen Vortrug über 
„staatsbürgerliche Erziehung und deutsch-nationale 
Jugendpflege". Redner begrüßte die Maßnahmen 
der Regierung, die auf eine nationale Jugendpflege 
hinauslaufen, und führte aus, daß der deutsch­
nationale Handlungsgehilfen-Verband in seiner 
14 000 Mitglieder umfassenden Jugendabteilung

teilte mit, daß der H u f b e s c h l a g  in einzelnen schon sei Jahren im Sinne des Jugendpflege-Erlasses 
Teilen Westpr,eußens noch recht im argen liege, er des Kultusministers wirke. Leider stoße seine Ar-

 ̂ ^ « Zwangsinnung der Fall war. Jetzt aber 
nach Inkrafttreten des Paragraphen 100 a der Ge­
werbeordnung ist auch fik diese Innung ein Min- 
destprers festgelegt worden. Die Schmiedemeister 
wünschen ferner die L! L e r l a s s u n g  v o n  H y p o  
t h e k e n  aus dem Reservefonds der eigenen Be- 
rufsgenossenschaft zu billigen Zinssätzen, 336 Mit­
glieder der westpr. Schmiedegenossenschaft Haben 
diesen Antrag, der bereits im Vorjahre an die 
Schmiede-Verufsgenossenschaft gestellt wurde, unter­
schrieben. Beschlossen wurde, diesen Antrag auf den 
37. deutschen Schmiedetage in Stettin, der dort vom 
16. bis 19. Mai tagt, zur Sprache zu bringen. Der 
Verein D a n z i g  beantragte die a n d e r w e i t e  
Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  B u n d e s v o r s t ä n ­
de s. Der jetzige Vorstand hat seinen Sitz in Berlin, 
dre meisten Herren gehören dem deutschen Schmiede- 
bund und gleichzeitig der Schmiedeberufsgenoffen- 
schaft an. Der Verein Danzig glaubt, daß der Be­
zirk Westtpreußen dadurch nicht ganz unparteiisch 
vertreten wird, und wünscht, daß mindestens ein 
Bundesvorstandsmitglied seinen Wohnsitz in West-

beit in vielen Orten auf Widerstand." Es wurde 
eine E r k l ä r u n g  angenommen, worin Re­
gierung. Gemeindeverwaltungen, Schulbehörden 
Ortsausschüsse für Jugendpflege und die Vertretun­
gen der selbständigen Kaufmannschaft ersucht wer­
den, die k a u f m ä n n i s c h e  J u g e n d p f l e g e  
nach Kräften zu fördern. Eine wirkungsvolle 
Jugendpflege-Arbeit ist nur dann möglich, wenn sie 
sich auf eine vollständige Sonntagsruhe stützen kann, 
deren Einführung von den Behörden ebenfalls er­
wartet wird. Der Handlungsgehilfentag erkennt 
ferner mit Befriedigung die Bestrebungen auf Ein­
führung der s t a a t s b ü r g e r l i c h e n  E r ­
z i e h u n g  an und erachtet deren Ausdehnung auf 
die kaufmännische Jugend für durchaus notwendig. 
Er hält in erster die Linie die kafmännische Fort­
bildungsschule für berufen, diesem Zweck zu dienen 
und fordert aus diesem Grunde deren Ausbau in 
Ost- und Westpreußen und in Posen. Dann be­
schäftigte sich der Verbandstag mit der geplanten 
reichsgesetzlichen N e u r e g e l u n g  d e r  S o n n ­
t a g s r u h e .  Nach einem Bericht des Herrn 
W e l t m a n n  - Königsberg wurde eine E n t ­
s c h l i e ß u n g  angenommen, in der es u. a. heißt: 
„Der zweite ostdeutsche Handlungsgehilfentag ver< 
mag in dem vom Reichsamt des Innern den 
Handelskammern vorgelegten Gesetzentwurf für die 
Neuregelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
eine wesentliche Verbesserung des gegenwärtigen 
Zustandes nicht zu erblicken. Er ist vielmehr der 
Überzeugung, daß die v ö l l i g e  S o n n t a g s ­
r u h e  d u r c h f ü h r b a r  ist, und fordert bahn 
eine reichsgesetzliche Regelung der Sonntagsruhe da­
hingehend, daß 1. im Handelsgewerbe Gehilfen. 
Lehrlinge und Arbeiter an Sonn- und Festtagen 
nicht beschäftigt werden dürfen, mi Ausnahme des 
letzten Sonntags vor Weihnachten, an dem eine 
Beschäftigung bis zu neun Stunden, aber nicht über 
sechs Uhr abends hinaus zu gestatten ist. 2. I n  offe­
nen Geschäften solcher Gewerbe, die sich ausschließ­
lich mi dem Vertrieb von Milch, frischen Backwaren, 
Blumen, E is und ähnlichen Erzeugnissen befassen, 
die nur in frischem Zustande gebraucht werden 
können, an Sonn- und Festtagen ein Gewerbebetrieb 
während drei Stunden, jedoch nicht über zwölf Uhr 
mitags hinaus stattfiirden darf. Die Festsetzung 
dieser Stunden, die nicht öfter als einmal geteilt 
werden dürfen, kann für einzelne dieser Geschäfts­
zweige verschieden sein und sollte durch die höhere 
Verwaltungsbehörde erfolgen.

LokalnaclrriclM'n.
Zur Erinnerung. 8. M ai. 1910 f  Guido P ain- 

p!li, ehemaliger italienischer Sloaissckretär. I90S k 
Friedrich von Holstein, ehemaliger Direktor der poliii- 
schen Abteilung !m dentichen auswärtigen Am te. 1906 
Annahme des Zigaretten- und Fahikartenstenergeielies 
durch den deutschen Reichstag. 1905 f  Fürst Barklay

de T olly . 1904 i  Jenny Groß, B erliner Schauspiele» 
rin. 1903 Neubesetzung von Niulschwang durch die 
Russe». 1902 Ausbruch des M out P elee auf M ar­
tinique. 1901 Gesechi zwischen Deulschen und Chinesen 
westlich von K algau. 1897 D ie Türken nehmen V olo. 
1889 W ißm ann erobert bei Bajam ojo das befestigte 
Lager Bnichiris. 1892 Londoner Protokoll, Schlesw ig- 
Holstein den D äne» ausgeliefert. 1849 Revolutionäre 
Erhebung in Düsseldorf, Elberseld, B reslau . 1832 * 
Rudolf Knesset zu Königsberg, bekannter Theaterschrist- 
sieller. 1794 Hinrichtung Anloino Lavoisiers in P a r is , 
berühmter Chemiker. 1429 S ie g  Ieon n e d'A ics über 
die Engländer bei Orkeans. 1369 Frieden zu Breiigny  
zwischen Frankreich und England.

T hor«, 7. M a i 1912.
—  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Der 

unter Betörderung zum Generalmajor zum Komman­
deur der 32. Insanteriebrigade ernannt« Oberst 
M  i t I e l st a e d t, bisher Kommandeur des Infanterie- 
R egim ents von Boicke Nr. 21. ist seit dem 16. April 
1874 Oifizier; 14. Oktober 1884 wurde er Oberleut­
nant, 14. Dezember 1889 Hanplmann, 13. September 
1899 M ajor, 14. April 1906 Oberstleutnant und 24. 
M ä iz  1900 Oberst. Der neue Kommandeur des I n -  
sanlerle-Negtments von Borcke Nr. 21 Oberst v. D  e » 
w i tz, bisher beim Stäbe des Füsilier-Regim ents N r. 90. 
ist seit dem 15. April 1876 Oifizier, er wurde am 12. 
Februar 1886 Oberleutnant, 22. August 1891 Haupt- 
mann. 19. Septem ber 1901 M ajor, 21. M ärz 1908 
Oberstleutnant, 20. M ärz 1911 Oberst.

—  (P  e r s o n a l i e.) Der Regierungsbaumeister 
des Eisenbahtlbaufaches Groebert in D anzig ist zum  
R egierungs- und Bonrat ernannt.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t . )  A n- 
genommen ist die Telegraphengehilfin Fräulein H Inzin  
Thor». Versetzt sind die Postassisleuten Hahn von 
Schönste nach Graudenz, Korans von Thor» nach 
Laulenburg, Kunkel von Freystadt nach Podgorz, 
Prouschke von Kornatowo nach Cnlmsee, Birkmonn von 
Hamburg nach Culm, Lüitich von Culm noch Hamburg. 
A ls Postassifteiil etalsmätztg angestellt ist der Postossistent 
Putikammer I» B liesen.

— ( Kö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  2 2 6 . 
K l a s s e n  - L o t t e r i e . )  Die Ziehung der 3. 
Klaffe wird am 10. Mai, morgens 8 Uhr, im 
Zielimigssaale des Lolteriegebäudes ihren An­
fang nehmen. Die Erneuerungslose sowie die 
Freilose dieser Klaffe sind unter Vorlegung der dies­
bezüglichen Lose aus der 4. Klaffe bis zum 6. Mai, 
abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechts einzu» 
läsen.

— l F e r i e n s o n d e r z ü g , )  sind auch in 
diesem Jahre wieder vom Osten nach dem Sü den , 
nach Mitteldeutschland usw. und umgekehrt eingeführt 
worden. D ie Fahrpläne sind auf jeder S ta tion  ein­
zusehen.

Podgorz, 3. Mai. (Liedertafel. Turnverein.) 
In  der gestrigen Jahresversammlung der Lieder­
tafel wurden 2 neue Mitglieder aufgenommen. Dem 
Jahresbericht ist zu entnehmen, daß im Bereins- 
jahre 8 Vorstandssitzungen und 1 außerordentliche 
Generalversammlung stattgefunden haben. Ein 
Sommerfest wurde gefeiert und das 25jährige 
Stiftungsfest in würdiger Weise begangen. Nach 
dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen 1242,15 
Mark, die Ausgaben 723,09 Mark, mithin Bestand 
519,06 Mark. Die Kaste wurde geprüft und für 
richtig befunden, worauf dem Kassenwart Ent­
lastung erteilt wurde. Die Vorstandswahl hatte 
folgendes Ergebnis: Dr. Horst und Kaufmann
Meyer 1 . bezw. 2. Vorsitzer, OLerpostaMtent Litdtte 
und Friseur Krampitz Schriftwarte. Lademeister 
Piepjorra Kassenwart. Beisitzer: Bezirksschornsteiir- 
fegermeister Penn, OLerpostassistent Neumann und 
Klempnermeister Üllmann. I n  den Bergnügungs- 
vorstand wurden gewählt die Herren Meyer, Erabs, 
Krampitz und Henkelmann. Dem Ehrenrat gehören 
an: Bürgermeister Kühnbaum, Tischlermeister
Prochnow, Rendant Bartel und Schlossermeister 
Lehman«. Fahnenträger bezw. -Begleiter: Besitzer 
Nahn, Pinkal und Schlösser. Vereinslokal: Meyers 
Restaurant. Bereinsbote: Wächter Maaß. A ls, 
dann wurde beschlossen, im Schlüsselmühler Parks 
ein Sommerfest zu veranstalten. Der Tag, an 
welchem das Fest gefeiert wird, wird vom Vorstand 
bestimmt werden. — Der Turnverein hielt am M itt­
woch im Vereinszimmer (Restaurant Nikolai) die 
Hauptversammlung ab. 6 Mitglieder wurden neu

Freunde haben treu zu Ihnen  gehalten, haben 
sich über den großen Erfolg Ih re r Schwester 
von Herzen gefreut, und die anderen, von de­
nen jetzt schon wieder ein großer Teil abgereist 
ist, ja, wer sind denn die? Eleichgiltige, sen­
sationslüsterne Menschen, deren wechselndem 
Urteil S ie keinen Einfluß auf I h r  Leben ge­
statten dürfen, bei denen Sie am meisten gel­
ten, wenn Sie ihren Stimmungen kühn die 
S tirne bieten."

Uding seufzte. „Sie können recht haben, 
F räulein von Honerlah, ich mag der kühlen, 
nicht greifbaren, aber doch sehr bemerklichsn 
Strömung in der allgemeinen Meinung zuviel 
Wert beilegen. Aber die Wirkung auf mich 
ist und bleibt dieselbe. Die ganze Gesellschaft 
ist mir verleidet und es liegt mir nichts 
daran, ihre gute Meinung zurückzuerobern."

„Schade, das Fest bei meinem Neffen böte 
gerade die rechte Gelegenheit dazu. Als ge­
ladener und hochwillkommener Gast auf neu­
tralem Gebiete würde es Ihnen  ein leichtes 
sein, über das Vorhergegangene hinwegzu­
sehen. Das normale, früher so angenehme 
Verhältnis würde sich ganz von selbst wiÄer 
herstellen und die Bitterkeit, die Sie als ge­
fährliches Gift in Ih re r Seele hegen und pfle­
gen, würbe verschwinden vor der allgemeinen 
Festfreude, die so heilend und versöhnend 
wirkt. W as meinen Sie, könnten Sie sich nicht 
doch entschließen? S ie würden sich sicher über­
morgen sehr viel freier und leichter fühlen."

Er schüttelte den Kopf. „Nicht, wenn 
Fräulein Dhea . . . .  Weber zu den Gästen 
gehört. Ich kann und will mit dieser Dame 
nicht mehr zusammen sein."

„Die arme Thea! Sie tu t mir innig leid."
Doktor Udings Gesicht wurde ganz starr. 

„Ich glaube, dazu dürfte kaum eine Veran­
lassung sein."

„O doch! Unsere Reue steht immer im

richtigen Verhältnis zu unserer Schuld und der 
Stellung, welche der Beleidigte in unserem 
Herzen einnimmt."

„ In  unserem Herzen!" wiederholte er 
spöttisch. „Das, was man so nennt, gibt es 
leider garnicht bei F räulein Weber."

„Das sieht so aus, aber es ist doch vor­
handen, und es ist ein heißes, stolzes Herz."

„Sagen wir ein kaltes, selbstgerechtes! 
Das deckt sich besser mit der W ahrheit." grollte 
er. „Ich habe mich schwer in ihr geirrt. I n  
ihrer strahlenden Jugend und hoheitsvollen 
Schönheit erschien sie mir wie ein Götzenbild, 
das ich anbetete, aber das Götzenbild war hohl 
und stand auf tönernen Füßen. Der erste 
Windhauch warf es um, und nun liegt es zer­
trümmert in Scherben. Kein Mensch kann es 
wieder aufrichten, kein Mensch mir meinen 
Glauben an dieses Mädchen wiedergeben."

Tante Line seufzte. „Wie hart und schroff 
die . Jugend doch immer urteilt! Ich will 
Thea nicht verteidigen und gern gestehen, daß 
ihr hochmütiges, selbstbewußtes Wesen auch 
mir m itunter recht mißfallen hat, aber die 
Schuld liegt mehr an anderen. Oder ist von 
denen, die es angeht, dieser Richtung ihrer 
Natur je entgegengearbeitet worden; hat man 
sie nicht von allen Seiten darin  bestärkt? 
W as nun Ih re  Angelegenheit betrifft, lieber 
Doktor, so versetzen S ie  sich doch einmal in 
ihre Lage. S ie warm immer mit ihr zusam­
men und machten aus dem wachsenden In te r ­
esse, das Sie an ihr nahmen, kein Geheimnis. 
Sie führten ihr die Schwester zu mit dem aus­
gesprochenen Wunsche, daß die beiden Mädchen 
sich nähertreten möchten, und sagten ihr doch 
kein Wort von dem, was S ie vorbereiteten 
und was von so einschneidender Bedeutung 
war. Lassen Sie mich darüber ein offenes 
Wort reden.

S ie kannten die wunderbare Begabung

Ih re r Schwester, S ie hatten sie seit Jahren  in  
ihren Bestrebungen unterstützt und sich allmäh­
lich so an den Gedanken gewöhnt, sie auf der 
Bühne zu sehen, daß selbst die Wahl der Rolle 
bei Ihnen  keine Bedenken erregte, weil Sie 
wie die Künstlerin selbst, in dieser Rolle nur 
eine zu lösende Aufgabe erblickten. Thea hin­
gegen wurde vollständig überrascht. S ie mußte 
— und viele andere mit ihr — gemäß ihrer 
ganzen Erziehung und Lebensführung F räu ­
lein Ursulas plötzliches Auftreten auf dem 
hiesigen Theater peinlich empfinden. S ie  
wissen ja, wie sehr die Eeheimrätin bestrebt 
ist, nur in „ihren Kreisen" zu verkehren, und 
wie sie ihre Töchter vor jeder Berührung mit 
der außerhalb liegenden W elt zurückhält. Die 
W elt vollends, welche F räulein Ursulas über­
raschende Tat vor ihnen eröffnete, kennen un­
sere jungen Damen nur vom Hörensagen. So­
viel wissen sie aber doch, daß in dieser Welt 
des Scheines, unter dem schützenden M antel 
der Kunst, eine gewisse Freiheit der S itten  
herrscht, die Gefahren in  sich schließt. S ie  ver­
mögen nicht zu unterscheiden zwischen der ge­
wöhnlichen Schauspielerin und einer echten 
Jüngerin  der Kunst, deren geniales Streben 
sie über alles Häßliche hinweg, einem hohen, 
heitzersehnten Ziele zuführt.

So liegt zwischen dieser und den jungen 
Mädchen unserer Kreise eine Kluft, die größer 
erscheint, als sie wirklich ist, und diese Kluft 
hätten S ie überbrücken können und müssen 
durch einige vorbereitende Worte, durch ein 
allmähliches Vertrautmachen mit dem Unge­
wöhnlichen, das uns bevorstand. Gerade Thea 
gegenüber hätten S ie diese Pflicht gehabt und 
die Neuigkeit, die sie unerwartet und durch 

! boshafte Auslegung halb entstellt durch andere 
 ̂ erfuhr, mutzte eine herbe Natur wie die ihre 
notgedrungen erschrecken und verwirren."

(Fortsetzung folgt.)

/



zwei andere M itg lied e r 
entsandt werden. F ü r das Boethke-Denkmal in  
Thorn wurden 5 M ark bew illig t. E ine d r itte  T u rn ­
stunde soll von jetzt ab an jedem M ittwoch Abend 
abgehalten werden, und zwar fü r  die über 18 Jahre 
alten T urne r und fü r die A ltersriege. Am  2. J u n i 
soll ein Sommerfest im  Schlüsselmühler Parke ge­
fe ie rt werden, bestehend in  Konzert, Schauturnen, 
Reigen-Aufführungen, Preiskegeln und P re is- 
schießen. Am  Him m elfahrtstage, 16. M a i.  w ird  ein 
Turnmarsch nach Ottlotschin unternommen werden 
m it Trom m ler- und Pfeiferkorps. V ie r Vereine 
aus Thorn haben ihre Teilnahme zugesagt. Schlich 
lich wurde bekannt gegeben, daß der 1. Vorsitzer 
dem Verein einen Schrank gestiftet, der von dem 
M itg lie d  Klem p künstlerisch ausgestattet worden ist. 
Beiden wurde ein „G u t H e il"  gebracht.

Zager-Scherze.
--------------- (Nachdruck verboten.)

W er zur grünen G ilde zählt, der weiß, daß im 
Kreise froher Waidgenossen mancherlei U lk ver­
brochen w ird , den der jew eils Reingefallene nicht 
übel n im m t. Meist zahlt man den Spatz —  wenn 
angängig — m it Zinsen heim, so fft es Brauch. Daß 
die Schadenfreude Lei Jäger-Scherzen eine große 
Rolle spielt, soll nicht bestritten werden, und diese 
ist dann begreiflicherweise am größten, wenn der 
Angeulkte nicht weiß, wer den Streich gespielt hat.

Erheiternd w irk t es stets, wenn Lei Treibjagden 
nach dem Frühstück irgend ein Schütze beim Laden 
seiner F lin te  plötzlich bemerkt, daß die Jagdtasche 
anstelle der m itgeführten M u n it io n  Patronen b irg t, 
die e in  anderes K a libe r haben, daher nicht in  den 
Lau f passen. Noch besser aber ist der Witz geglückt, 
wenn die Ladung aus Hasenwolle besteht, die in  der 
Pause zwischen zwei Treiben rasch in  die Hülsen 
hine in  praktiz iert wurde, und nun scheinbar Schutz 
auf Schutz sitzt — w e il die W olle nur so flie g t 
trotzdem aber kein Löffelm ann kopfstehen w ill.  B e i 
der Rebhuhn- und Entenjagd lösen Federn die 
gleiche, erstaunliche W irkung aus, und eine auf die 
Läufe gestellte tote Katze oder ein „rich tig  gehender" 
verendeter Fuchs, den die Totenstarre im  Gleich 
gewitzt erhält, hat schon manchen eifrigen N im rod 
auf die K nie gebracht, b is  er im  vorsichtigen A n ­
pirschen und Feuern auf nahe Entfernung schließlich 
sich klar darüber würde, daß irgend ein guter Freund 
hier die Hand m it im  Spiele hatte. Noch über­
raschender w irk t ein angepflöckter aber lebender 
Rehbock, der a ls  Todeskandidat irgend einem guten 
Freunde und schlechten Schützen preisgegeben wer­
den kann. Von einem solchen „O pfertie re " möge hier 
kurz berichtet sein.

„H ans", so hieß der Bock, und „P a u l" , so schrieb 
sich der brave Jägersmann, der meist, besonders 
aber m it der Kugel, stets ein Loch in  die L u ft schoß, 
und daher zunächst auf „H a ns" losgelassen werden 
sollte. „H a ns" w ar in  seinen ersten Lebenslagen im  
Revier verwaist gefunden worden und im  Park 
meines Freundes aufgewachsen. I n  seiner Jugend: 
ze it verh ie lt sich der zu einem prächtigen Sechserbock 
heranreifende „J ü n g lin g "  tadellos, dann aber 
wurde er bösartig  und hauptsächlich unliebens- 
w ürd ig  gegen Damen in  jedem A lte r und in  jeder 
Ausstaffierung. M an  Laute dem Unhold daher einen 
Zw inger, und dort benahm er sich schließlich so 
rüpelhaft, daß er demnächst abgerückt werden sollte. 
N u r einer durfte sich dem Gefangenen nahen, das 
w a r der G ärtner des Gutes, der zugleich a ls  Jagd­
aufseher verwendet wurde. Diesen M ann  erkannte 
der Bock nicht nu r am Schritt, vor allem aber auch 
an der W itte rung , die sich aus einer Mischung von 
„eingenommenen:" Schnaps m it Kastanienblätter- 
dust aus kurzer P feife geschmaucht, zusammensetzte. 
Bemerkenswert w a r nun bei dem Bock das Fehlen 
jeglicher Schutzscheuheit,- der G ärtner konnte in  
nächster Nähe des Zw ingers auf Sperlinge schießen 
oder nach einem Raubvogel, der dem Hühnerhofe 
einen Besuch abstatten wollte, einen oder mehrere 
Schüsse abgeben. „H a ns" zuckte nicht m it der 
W im per.

Zurze it der Hühnerjagd w a r P a u l als un fre i­
w illig e r  Spaßmacher m it anderen Freunden auf be­
sagtes G ut eingeladen. E iner der wackeren K um ­
pane hatte von „Hänschens" Schicksal gehört und 
sich den Bock fü r „Paulchen" ausgetreten. E ines 
Abends wurde nun „H a ns" draußen m it einer sonst 
fü r  Ziegen gebrauchten dünnen Drahtkette auf einem 
Kleestück im  Revier vom Gärtner angepflöckt, und 
diesem Biedermann strengste D iskretion anbefohlen. 
E in ige einleitende W orte veranlaßten „P a u l"  auf 
den kapitalen Sechserbock, der stets an der genau 
bezeichneten S telle zu stehen pflegte, „scharf" zu 
werden, und vor Tau und Tag zog der eifrige, aber 
absolut talentlose Jäger Zu Holze. W ir  folgten 
später. —

Nach Verabredung durfte „H a ns" nicht vor 7 
U hr fallen, daher mußte „Paulchen" auf weiten 
Umwegen, „des W indes wegen", zum T a to rt ge­
bracht werden. A ls  er dort schließlich, gehörig vom 
Tau angefeuchtet erschien, lagen w ir  bereits seit­
w ä rts  in  Deckung und sahen nun folgendes sich ab­
spielen.

D ie beiden Darsteller näherten sich m it dem 
W inde dem angeketteten Bock. „H ans" hatte sich am 
Klee tüchtig sattgeäst und schlief ziemlich fest; a ls 
er jedoch die W itte rung  von seinem getreuen 
Pfleger bekam, wurde er hoch und wechselte nun im  
Stechschritt auf die Heranpirschenden zu. Das war 
selbst fü r „Paulchen" zu v ie l, er geriet to ta l aus 
der Fassung, sodaß die Büchse wie ein Lämmer­
schwänzchen an seiner Backe im  Anschlag hin und 
her baumelte. „P a in " ,  der erste Schutz ging daher 
weiter a ls sonst noch vorbei, der zweite und die noch 
folgenden drei ebenfalls. Nun konnten w ir  uns

Lachen nicht mehr halten, w e il „H ans" 
des Wiedersehens m it seinem Be­

schützer an der Kette die schönsten K aprio len  v o ll­
führte. A ls  „P a u l"  uns nun entdeckt hatte, gab er 
seine weiteren Bemühungen, den Bock zu strecken, auf 
und rie f fuchtelnd und trampelnd uns zu: „Schießt 
ihn  doch, zum Donnerwetter, schießt ihn doch, seht 
ih r nicht, daß der Bock die Drehkrankheit h a t!"  Fast 
bekamen w ir  sie, so komisch w ar die S itua tion , denn 
P a u l wo llte  nicht näher heran, und da w ir  in  Folge 
allzugroßer Heiterkeit nicht schießen konnten, b lieb 
„H a ns" noch angepflöckt bis zum Abend, dann legte 
ihn einer von uns Missetätern vorschriftsmäßig m it 
der Kugel auf die Decke.

I n  gut besetzten Hahnenrevieren kann man zum 
1. A p r i l,  wenn die B a lz begonnen hat, m it so ge­
arteten Petermännern w ie P a u l es einer war, 
verm ittelst eines vorher erlegten Auerhahns im  
Sack sein Späßchen treiben. Bedingung ist: ein ba l­
zender Hahn in  der Nähe eines Baumes, auf dem 
ein Junge m it der Beute Posto gefaßt hat, möglichste 
Dunkelheit eine b lind  geladene F lin te  und die 
nötige Jagdpassion des Gefoppten, ohne Übung und 
Verständnis fü r diese Jagdart. S p ring t man dann 
m it dem Anfänger den balzenden Hahn an und 
b ring t man den Schützen dabei an den Baum her­
an, auf dem der Junge sitzt, so w ird  man dem Jagd­
tollen ohne große Mühe einen Ast a ls  Hahn weisen 
können. Suggestion! I m  Schuß muß dann der Sack 
von dem M itspielenden geöffnet und ausgeschüttet 
werden. Noch drastischer w irk t es allerdings, wenn 
der Bengel dann vor Schreck den Hahn im  Sack 
fa llen läßt, Tableau!

Am  1. A p r i l w ar ich vor Jahren gelegentlich der 
Hahnbalz im  Thüringer W alde vergeblich umher- 
geklettert. Der U rlaub w ar abgelaufen und ich 
mußte m it dem Frühzuge von M ein ingen abreisen. 
Z u  allem Ärger stolzierte ein glücklicherer Jäger, a ls 
ich es war, m it einem kapitalen Auerhahn, den er 
am Morgen erbeutet hatte, auf dem Perron auf und 
ab. Das w ar zu v ie l!  Bekanntlich haben m itunter 
Auerhähne im  K röp f feingeschliffene Steinchen, die 
sie m it der Äsung aufnehmen. M an  läßt diese bunt­
farbigen Plättchen a ls  Brosche oder Nadel fassen 
und träg t sie a ls  Schmuck. Da der Jäger den Hahn 
m it dem Kopf nach unten trug, kam m ir eine bos­
hafte Idee. Ich ging auf den L ieb ling  Dianens zu, 
grüßte ihn und sagte, er habe bereits einige von den 
wertvollen seltenen Steinchen eingebüßt, das wäre 
doch jammerschade. M e in  Zug lie f  kurz darauf ein, 
und noch im  Abfahren konnte ich zu meiner nicht ge­
ringen Schadenfreude bemerken, daß der Jäger so­
wohl w ie einige dazu herbeigeholte Dienstmänner 
den Bahnsteig m it äußerster S o rg fa lt auf den 
Knien rutschend absuchten. S o llte  der Waidgesell 
diese Zeilen lesen, so möge er m ir diesen A p r i l­
scherz nachträglich noch verzeihen. —  W aidm anns­
he il!

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  W e c h m a r .

M annig fa ltiges.
( E in  v e r h ä n g n i s v o l l e r  I r r ­

tu m .) A u f dem Dominium Blumerode bei 
Breslan hatte eine ausländische Mrbelter- 
familie zur Vertilgung von Raubzeug eine 
syrupartige Masse zubereitet, die stark mit 
Phosphor durchsetzt war. I n  Abwesenheit 
der Elteau asten deren drei Kinder von der 
giftigen Substanz. S ie starben bald darauf 
unter gräßlichen Schmerzen.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  I n  der Belle- 
vuestraße Ecke Querallee in Berlin  versagte 
dem Chauffeur eines Kraftwagens plötzlich die 
Steuerung. Das Automobil raste m it der 
ganzen Schnelligkeit auf den Reitweg an 
der linken Stastenseite und dann gegen einen 
Baum. Der Chauffeur flog in hohem B o­
gen vom Bock gegen den Baum. M it  zer­
schmettertem Schädel brachte man ihn in die 
Charite, wo man nur noch den Tod feststellen 
konnte. Der im Wagen befindliche Fahrgast 
rettete sich durch Abspringen.

(Bor den Augen se i ner Br aut  
er s c hos s en . )  Der Student L. von der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg, Der 
mit Kommilitonen Sonntag einen Ausflug 
unternommen hatte, hatte seine B raut vom 
Bahnhof abgeholt. Zwischen den beiden 
entstand auf dem Rückwege aus geringfügiger 
Ursache eine Meinungsverschiedenheit. Plötz­
lich zog L. einen Revolver und jagte sich vor 
den Augen seiner entsetzten B raut schnell 
hintereinander zwei Kugeln in die Brust. 
Tödlich verletzt brach der junge M ann zu­
sammen. E r starb im Krankenhaus bald 
nach seiner Einlieferung.

( A u f  e i n e r  V e r g n ü g u n g s ­
f a h r t )  ertrank bei Berlin ein Handlungs­
gehilfe, der sich auf einem Privatdampfer 
so weit über das Geländer hinwegbog, daß 
er das Gleichgewicht verlor.

(D e r M  i l l i o n e n s ch a tz d e s  P a ­
sta r s L  i e b e.) Es tr itt die seltsame Kom­
bination auf, daß die im Nachlaß des in 
W ilmersdorf bei Berlin  verstorbenen Pfarrers 
Liebe gefundenen Juwelen aus dem bekannten 
Raub von Czenstochau stammen könnten. Zur 
Begründung wird angeführt, daß Liebe in 
Neichenbach in Böhmen vielfach mit russischen 
Mönchen Beziehungen und Verkehr gehabt 
habe.

( D i e  T r a g ö d i e  e i n  e r  V e r ­
l a s s e n e n . )  Sonnabend nachmittag er­

schoß in Köln eine 28 jährige unverheiratete 
Näherin aus Deutz ihr 10 jähriges Töchter- 
chen und verletzte sich durch eine Kugel lebens­
gefährlich. Der Grund zur Tat ist unbe 
konnt.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o  t.) Die Ret­
tungsstation Cnxhaven der Deutschen Gesell­
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: 
Am 6. M a i von dem dänischen Fischkutter 
Ellen, Kapitän Nielsen, gestrandet auf Groß- 
vogelsand, leer von M o n a  nach Esbjerg be­
stimmt, vier Personen gerettet durch Rettungs­
boot der Station Eibleuchtschiff 3.

( G e h e !  m n i s v o l l e r  M ü n z f u n d . )  
Auf dem Gelände des Bahnhofs in Aachen 
landen spielende Kinder eine Anzahl von 
Goldmünzen, die oberflächlich im Sande ver­
scharrt waren. Da einige Münzen — es 
handelt sich um französische Geldstücke —  
ziemlich frische Blutspuren zeigten, vermutet 
man, daß hier ei» Verbrechen vorliegt. Die 
Kriminalpolizei hat in dieser Richtung die 
Untersuchung eingeleitet.

(W  e g e n B  e l e i d i g n n g) eines Offi­
ziers und drei Offizierdamen verurteilte am 
Montag das Schöffengericht Wilhelmshaven 
den Pastor Nodiek aus Rüstungen zu 200 
M ark Geldstrafe eventuell zwanzig Tagen 
Gefängnis.

(A u s  e i n e  m m e r k w ü r d i g e n  
G r u n d e )  ist der 13 jährige Schloßwächter­
sohn Josef Langstein in Pilsen zum Vater­
mörder geworden. E r verletzte seinen Vater 
durch Revvlverschüffe tödlich, aus Aerger 
darüber, weil dieser ihm kein Fahrrad kaufen 
wollte.

( E i n e  E x p l o s i o n )  erfolgte in der 
Sprengkapselfabrik in Dönütz am Montag 
nachmittag. Ein M an wnrde gelötet, einer 
schwer verwundet. Nähere Einzelheiten 
fehlen noch.

( V e r b r e c h e n  o d e r  W a h n s i n n ? )  
Während Sonntag nachmittag die Galleria 
Viktoria Emanuele in Mailand wie gewöhn­
lich von Spaziergängern wimmelte, stürzte 
sich plötzlich ein Unbekannter auf den M a i­
länder Priester Don Deaavalle und durch­
schlug ihm mit einem großen Hackmesser den 
Hals, zog darauf einen Revolver und gab 
sechs Schüsse auf die Menge ab. Dabei 
wurden zwei Frauen und ein holländischer 
Tourist verwundet. Im  Polizeigewahrsam 
antwortete der Verbrecher zynisch auf alle 
Fragen, es freue ihn, einen Priester getötet 
zu haben. E r sei seit drei Monaten arbeits­
los und habe Frau und vier Kinder. Eine 
vorläufige ärztliche Untersuchung hat festge­
stellt, daß es sich um einen Wahnsinnigen 
handelt» - ' > ... -  ̂ ^ ^ >— >.,.

( S c h w e r e s  U n g l ü c k  b e i  e i n e r  
G e s c h ü t z ü b u n  g.) Bei einer Uebung auf 
dem Exerzierplatz Saarlouis brach bei einem 
Geschütz während des Aufmarsches iiy  Ga­
lopp die Berbindung zwischen Protze und 
Lafette. Die Artilleristen gerieten unter die 
Protze und wurden eine kurze Strecke mit- 
gefchleift. Während einer von ihnen seinen 
Verletzungen erlegen ist, kamen die beiden 
anderen mit schweren äußeren Verwundun­
gen davon.,

( E i n  v e r n i c h t e n d e s  U r t e i l  
ü b  er  d i e  F ü h r u n g  d e r  „ T i t a n i  c".) 
Die „Titanic"-Untersuchung, die vor der 
S e n a t s k o  m m is s i o n  i n  W a s h i n g -  
t o n  geführt wurde, ist b e e n d e t .  Das 
E r g e b n i s  ist nach Ansicht des Vorsitzers 
f o l g e n d e s :  Der Dampfer fuhr mit voller 
Kraft, obwohl er genügend gewarnt worden 
war. Die Rettungsmittel waren ungenügend 
und niemals ausprobiert worden. N ur 
wenige Matrosen waren sähig, die Boote zu 
führen. Ein Zivilingenieur, der als Passa­
gier die Todessahrt mitmachte, sagte aus, 
daß die Mannschaft vergeblich versuchte, die 
Schotten zu schließen. Der Mechanismus 
versagte vollständig. —  Bei den aufgefunde­
nen Leichen der Fahrgäste des „T itan ic" 
haben die Rettungsmannschaften Werte in 
Höhe von 50 000 Dollar aufgesunden. Bei 
der Leiche Astors wurden 5000 Dollar in 
Banknoten geborgen. Bei zahlreichen ande­
ren Leichen fand mnn wertvolle Juwelen. 
— Die Sammlung des Bürgermeisters von 
London für die mittellosen Hinterbliebenen 
der „T itan ic" hat bis jetzt 4 140 000 Mark 
gebracht.

( D i e  U eb e r s ch w e m m u ng des  
M i s s i s s i p p i . )  Nach Meldung aus New 
Orleaus vom Montag wird die Lage in dem 
Ueberschwemmungsgebiet immer ernster. Von 
Vicksburg bis nach New Orleans ist der 
Mississippi beträchtlich höher, als bei früheren 
Ueberschwemmungen. Die Schutzdämme sind 
mit Arbeitern besetzt, welche versuchen, sie 
gegen den Strom  zu halten. Motorboote 
sind abgesandt worden, um die Leute von 
den Hausdächern aufzunehmen. Sie sind 
aber in vielen Fällen zu spät gekommen. 
Es ist bisher unmöglich, die Zahl der Opfer 
zu schätzen.

mann. (als am Stammtisch die Rede von der Nach. 
ahmung der Tierftimmen ist): „D ies ist alles gar- 
nichts; ich habe einen Freund, wenn er einen krähen­
den Hahn nachahmt, dann - -  dann — geht die 
Sonne auf."

( H e i m g e l e u c h t e t . )  Gast: „Kellner, das
Beefsteak ist so zäh, daß man es kaum genießen kann". 
— Kellner: „D a müssen Sie sich schon bei dem Ochsen 
selbst beschweren." — Gast: „Deswegen habe ich Sie 
ja gerusen/K

Gedankensplitter.
Gedanken sind die Nahrung, Gefühle die Atmosphäre 

des geistigen Lebens. Ohne sie kann es nicht bestehen. 
Phantasie sind seine Genüsse, Willensakte seine Kraft- 
Übungen. Ohne sie kann es nicht gedeihen. Sein Zweck 
ist Fortschritt, der des körperlichen nur Selbsterhaltung.

Feuchtersleben.
Sagt man nicht, es gäbe eine bessere Welt, wo die 

Traurigen sich freuen und die Liebenden sich wieder er­
kennen ? — Ja, eine Welt, wo die Schleier hinweg- 
sat ten. . . .  Ewigkeit heißt ihr Name. Schiller.'

Fähigkeiten werden vorausgesejzt, sie sollen zu Fertig­
keiten werden. Dies ist der Zweck aller Erziehung.

Goethe.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Humoristisches.
( P a s s e n  d.) „Pst, — der Herr in der unteren 

Etage läßt um Nnhe bitten; er ist sehr krank". — 
„Gleich; w ir wollen nur noch den Trauermarsch spielen".

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .......................
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel aus Warschau . . . . . .
DeMsche Neichsanleihe 3 '/ i  o/o. . .  . 
Deutsche Neichsauleihe 3 .
Preußische Kousots . .  . .
Preußische Kousols 3 «/o . . . . .
Thorner Stadtauleihe 4 ^  . . . .
Thoruer Stadtauleihe 3 '/s"/» . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 «/„ . . . 
Westpreußijche Pfandbriefe 3«/z<>/<, . . 
Wesigreußische Pfandbriefe 3 o/oueul.1! .
Posener Pfandbriefe 4 " /< , .......................
Rumänische Rente von 1894 4 ^ . . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/«, . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  °/<>. . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskonto-Konmiandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 
Qsibank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ElektrizilätsaktiengeselLfchast 
Bochmner Gußstahl-Atttieu . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-A ktien.................................  .

Weizen loko in R ew york. . . . . . .
„ M a i . ............................................   .
„ Z u l i .........................................................
„ Septem ber...........................   . . .

Roggen M a i .........................................................
„ Zn li » » « » » « , , »
„ Septem ber.......................................   .

7. M a i

64,85
216,05

99,49
81.40 
90,30 
81.20 
98,80

98.40 
89,29 
7 9 , -

101,—
9 2 , -
90,51)
92.90

186.40
257.50 
186,—  
120,—
124.50
266.40 
232.75
193.50
179.50 
125 6/, 
233.—
229.25
210.50
202.50 
201,-
180.25

6. M a i

84.75 
216,05

90,30
81.29
90.30 
81,10
98.75

98̂ 50
88,90
78,60

101.—

92,75
185.90 
256,50
185.90 
120,—
124.25 
269,—  
234,60
194.25 
181,10 
12 4 ^
233.75 
230,—
210.75 
203,—  
202,—
181.75

Bankdiskont 6 °/o, Lombardfnßzins6 »/<), Privatdlskont 3'/g

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in fester 
Haltung. Erst im weiteren Verlause gaben die meisten Werte 
nach, speziell Schissahrtsaktien, in denen größere Realisationen 
stattfanden. Von Montanwerten waren Luxemburger fest, 
die übrigen Werte jedoch auch niedriger. Vorübergehend 
zeigte sich für Türkenlose und Meridionaux Interesse. Auch 
Schantung wurden zu steigenden Kursen gekauft. Dagegen 
fanden in Kanada Realisationen statt. Schluß allgemein 
abgeschwächt.

D a n z i g , 7. M a i. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 33 inländische, 127 russische Waggons. Neufahrwasser 
iniänd. 50 Tonnen, russ. 19 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. M a i. (Getreidemarkt). Zufuhr 
57- inländische, 96 russ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  6. M a i. Handelskammer-Bericht. 
Weizen höher, weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 229 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 227 Mk., roter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 225 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen höher, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 192 Mk. 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 187 M k  
mindestens 115 Psd. holt. wiegend, klamm, gut, gesund, 182 M k  
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu M üllere i- 
zwecken 182— 184 M k., Brauware 185— 190 Litt., feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 178— 190 M k. —  Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 185— 195 M k., zum Konsum 195— 207 M k. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H <1 m b u r g , 6. M a i. Rüböi stetig, verzollt 67 00. 
Spiritus ruhig, per M o i 3 2 ^  Gd., per M a i— Juni 31?/. G d .' 
per J u n i— J u li Gd. W etter: schön.

Weichsrloerliehr bei Thorn.
Die Holzeinsuhr aus der Weichsel aus Rußland 

war in der letzlen Berichlswoche schon stärker. Vom 
29. A pril bis S. M ai passierten die Grenze bei Schillno 
29 Trusten mit 44 901 Hölzern, während in der erste» 
Woche der diesjährigen Flösiereiperiode nur 23131 
Stück Hölzer eingeflößt wurden. Zusammen stellt sich 
das diesjährige Einsuhrqnantum aus 57 Trösten mit 
57 904 kicsernen, 517 tannenen, 1454 eichenen und 
8163 Lonbrnndhölzern, zusammen 68038 Stuck Hol- 
zer». Die 29 Trajlen der letzte» Berichtswoche ent. 
hielte» von Lanbrundhölzern 2901 Elsen und 13 Birken» 
von tanuekien Hölzern 517 Rnndtannen, von eichenen 
Hölzern 720 Stück, darunter 530 einsachc und doppelte 
Schwellen, 113 Rnndklobenschwellen und 70 Rund, 
eiche». I n  kieseuien Hölzern bestand die Znsuhc in 
15 654 Nundkieseui, 3622 Balken, Mauerlatten und 
Timdern, 4240 Sleeper», 17108 einsachen und dop­
pelten Schwelten, 207 Rnndklobenschwellen, 819 Riegel- 
hölzern, zusammen 41 650 Slück.

Kranke! Gesunde!

Herr Spezialarzt D r. R. schreibt uns: „Bei Schlaf­
losigkeit, nervösen Herzstörungen, allgemeiner Nerven­
schwäche, Stoffwechselstörungen habe ich mit Dr. Bergmanns 
echtem Sauerstoff-Bad wahrhaft glänzende Resultate ge­
habt und werde ich von jetzt ab Ih re  Bäder weiter ver­
wenden und empfehlen . . ." Es kann also jedem 
körperlich und geistig Ermatteten nicht warm genug 
empfohlen werden, einen Versuch m it den echten Dr. 
Bergmann's Sauerstoff-Bädern — m it dem Faustherz — 
zumachen. Fragen Sie Ihren Hausarzt! Originalpack 
1,80 Mark in Apotheken und Drogerien. Hauptdepot: 
Königl. priv. Schwcmen-Apotheke, Graudenz. Prospekte 
durch die Li-il-Werke, Gesellschaft m it beschränkter Haft­
pflicht, Dresden-A./B.

tr/ /ks/s/v̂ s/7. ssvsls/r. 

F,-rs/r//cö



zur WkMen M o m iig
nicht gelieferter

Unterhaltung»- und 
Madenbliitter

hält sich bestens empfohlen die B u c h ­
h a n d l u n g  von

»/Voller l̂ smbeelc.

8 e I i l6 i i8 8 , i6 r -k Ia t t6 iL  
k e ru tr-k l alten 
Leäalr-k'IIms
OeUoläln- n.Oa8ttektpapieL'6 
Ä eta ll- nnä Lol28tative 
LvtTVioLIer — 8eka1en

ete. tzte.
stets vo rrL tiK - d e l

^ n c k e i ^ L L o . ,
O erderstrasse  33/35.

Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

Sans iSvbLvfvr, „.Mi...
seit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
M aschinenbau, E lektro techn ik , M o ­

toren . A u to m o b ile .
—-22iährige  Praxis —

D an zig . Hansaplatz 7, Telephon 1335.

L p l l S p I s K S I »
wollen ihre Adresse behufs e. wichtig. I 
Auskunft einsend. an V .  Lekmnun» j 
M a g d e b u rg , J o h . B e rg  2 .

Annahme
für chemische Reinigung und Färberei —  
prompte Lieferung —  fast konkurrenzlose 
Preise. O s r l  ^ U 'e n ä t,S tro b a n d s tr.1 3 , 

Telephon 544._____________
Einfache und elegante

Illiilkil- M  KinilWcklckil
werden schnell und billig angefertigt

T h o rn , Tuchm acherttr. 8. 1.

Smeu-«. Kmdm-MUe.
sowie ^

Paletots und Wer
werden tadellos sitzend angefertigt bei

Lm ll Iiv va n ä ro vM ,
Schneidermeister,

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 84.

» s g 6 r s 6 - p s k r r 3 6 e r
v«,t« Narks. Lwtxit«, vret»«. s

Nliutrlort,

^LosterrlosZ
0sut8oke VisNeN' u.^skrraä.^' - ' '"N  L

in Ki-eiönsen (Harr) I^r. k'. 246. ^

Scharfen

Maversand
offerieren billigst ab Chaussee oder frei 
Baustelle

vebr. kivbert, Thorn,
______________G . m. b. H ._____________

Firnis,
garantiert rein, faßweise u. ausgewogen, 
offeriert billig

L .  ^ V i l l t r n o L l l L .
____  Fernsprecher 67.

12 M  M imd M  M ljrvß,
in der N ah e  des neuen B ah nho fes  
T h o rn -M o c k e r gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen­
front, als Baustelle, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königftr. 
gelegen, mit 65 w  Straßenfront, sind 
preiswert zu verkaufen.

Angebote unter V I» .  A  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mkl» « W l
dicht bei der S tadt Nikolaiken Ostpr., 
460 Morgen groß, durchweg bester 
milder Weizenboden in alter Kultur, 
keine Furche Sand, Hof in  der M itte  
des Planes, Gebäude fast alle neu, 
da abgebrannt, schöner herrschaftlicher 
Garten, steht fü r 370 Mk. pro M org. 
bei 30—40000 Mk. Anzahlung zum 
Verkauf.

Rentier,
G ra n d e n z , Lindenstraße 34

M  »erzlmlltze NuM M e
— tOOOO M ark Anzahlung zu verk.

Sitze M MeleiiW tul.
^r»»«! « rn ü lt. Strobandstr. 13.

G lu n d W ,
3 Morgen Land, neues massives Wohn­
haus, sofort billig zu verkaufen.

^  8 L v L tin s » n i»  in  Leibitick
bei Thorn.

Mein Naar last verloren!
Jahrelang l i t t  ich unter schrecklicher Schuppeubildung, verbunden m it unerträglichem Juck­
reiz, ich getraute mich fast nirgens mehr hin, weil m ir die Schuppen wie M ehl aus dem 
Haar schneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines 
schönen Haares! Es durfte kaum ein Haarm ittel existieren, das ich nicht in  meiner V er­
zweiflung versucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war 
vergebens, nichts h a lf! Durch Zufa ll erfuhr ich ein Rezept, das von einem ersten Haar- 
spezialisten stammt und das einem bekannten Herrn, der daran war, vollständig kahlköpfig 
zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich  ließ m ir das M itte l anfertigen, muß aber gestehen, 
daß ich außerordentlich skeptisch an die Benutzung ging, weil ich selbst nicht mehr auf Hilfe 
hoffte. Meine Ueberraschung werden Sie sich vorstellen können, als ich nach dreitägigem 
Gebrauch einen Erfolg sah, wie ich m ir ihn nie hätte tränmen lassen. Meine Schuppen 
waren wie weggeblasen, das Jucken verschwunden; sonst sah es beim Frisieren in meiner 
Umgebung aus, als ob ich Zucker verstreut hätte, jetzt hatte ich kaum ein paar Schuppen 
im Kamm, sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Ich  
war derart überrascht, daß ich den Erfolg fast selbst nicht glauben wollte und meinem Be­
kannten das M itte l zu Versuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasselbe Resultat erzielten!
Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt sich wieder zur 
früheren Fülle und hat ein ganz anderes Aussehen erhalten, früher brüchig und spröde, 
ist es jetzt weich und biegsam!
Das M itte l ist eine vollständig nene Entdeckung nnd Hai mit anderen M itteln, 
die meist mit einer Niesenrcklame angeboten werden, nichts gemeinsam. Wenn Sie 
das M itte l kennen lernen wollen, schreiben Sie m ir eine Postkarte m it ihrer genauen 
Adresse, ich lasse Ihnen dann sofort eine genaue Beschreibung nnd eine große Probe voll­
ständig kostenlos zugehen, nur wollen Sie m ir bitte sofort schreiben, da ich nicht weiß, ob 
ich bei der kolossalen Nachfrage in Zukunft noch das Muster gratis geben kann. Adressieren 
Sie bitte Ih re  Postkarte (nicht Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an F rl. Lene 
Hertzsch, Niederoderwitz-Zittau N r. 142.

Ztonopol kür 
I  08t- und 
d  Zssestprenss.: k>W IMmIM L k«.
8 L ö r r lK s d s r 'K  81sinäamm 142/3.

kep ara tu rvverks lä tte  H  
und 6 a i  : G

k u o k s k e n g v i»  A
a l l e s  8 7 .  I

^ A L t o - k * a I a s t .  S
»L« 8

L i t t e  d s a o l i t s i i !
Idmbau meines Oesckäitslolcals im Ratkause

M s e r  L i m M M
2 U  Ktzätzutknä i i s M S W ö t ö t M k r s i s M

vom einsacken bis elegantesten Ztiekel.

Icb bitte, diese günstige Oelegenbeit xvabrrunsbmen, da sie
grosse Vorte ils bietet.

a i L i e i »  L i L w a k r a .

8  K  W W N  8  K  W 8  N  N

H I . —r I —

» -»»W
W /  ̂ W  1

-W

M  klilemspken DMMei ekseken

r e i n 5 i e o u » e r .
>IoII. iVek'kS- L Ppinren 6.m.b ki tzocift. stßlcl!

Hsllitr. Kuh.
in8Tagen kalbend, 
steht zum Verkauf.

U r ib e i ' t ,
Gramtschen.

M ein  massives

mit gut gehendem Restaurant, ferner mit 
zwei anderen gut gehenden Geschäften, 
bin ich willens bei 10— 12 < 00 Mk. A n­
zahlung sofort zu verkaufen. M ieten  
4000 M k. Gest. Anfragen unter L .  LZ. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2  s  I »  » I  «  l  ck  «  I »  c k  « I

L i u i l  k l ^ b i l l ,
L r6 lt6 8 tr r» 8 8 6  6 , L o k o  ^ lu u v r8 lru 8 8 6 .

Künstlieks Lükne. Plomben sie.
iv  vatnigeLreuer, IrüvLtlerlLeber ^U8küdrnv§.

Kronen unä üriieken.
V 8pe2ialitrit: 68NLV

I? ü rU n k s m it te lte  v o n  8 —9 I l l i r  v o rrn lttu ^s .

r

k
a-r

ü k v l
kaufen Sie ohne jeden Zwischen­
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei

?8ill k iM M I. TisAlemeisttt.
M  Hamr Me!-Mril.

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Auf Wunsch Koftenuttschlust uud Zeichnuttg. ::

V .  S p in M v r ,
Sl

^nnn lim on  in  H Z o n n

k. kölilN, ksÜKI<KN8lsg888,
ÜI. IIoni8, Wlimis. 35,

Vvlepdoll 397.

W iih i i i i i iB i l i iß t l i s is -

M öbl. Z im . b. z. v. Coppernikusstr. 24. 
s M ö b lie rte s  Z im m e r  -;u vermieten. 

M ellien s lraß e  57. pari., r
1 m öbl. Z im . .  nach vorn gelegen, zu 

vermieten Tuchmacherstraßo 5. 2.
1 möbl. Z im . v. s. z. v. Culmerstr. 1 .2 .

2. möbl. Z im . n. v., Nähe Artl.-Kas. u. 
Stadtbhf. a. Herrn od. Dame m. a. oh. 
Pens zu verm. A lb re c k M r. 7. 1.

m  m öbl. Z im m e r  mit Pens. v. sof 
z. vermieten_______ S eglers lr. 28. 3.

N e tt m öbl. V o rd e re m ., sep. Eing., 
sof. zu verm., Preis 15 M k.

Gerechteste. 33. pt.
G t. möbl. Porderzim. m. sep. Eing. sof. 

zn verm. A rabers tr. 4. 2.

s ^ ö b l ie r te s  Z im m e r mit und ohne
Pension zu haben

Nrrrckeiistrake 16. 1. r .
Z U n m e r von sofort FU ver-

m H M u < Tuchmachersir 5 . pt., l.
ttH HöbU ertes Z im m e r. 1. E tage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstcake 2 0 .

Eine 4-Zim.-wohmmg
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten^ M e llie iU tr . 101.

Das von Herrn M a jo r R itter und 
Edler v o »»  O e t i iR K « » ' seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

K.IMlWski"""' BMnlckklki,
Katharinenstraße 4.

W v k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten ^ z «»»--ilLZ. Schttlstr. 16.

Feiedeichftraße 8 :
Hochkerrschastliche

» V  o d » r » » g ,
8 Zimm er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rom bergerstraße 5 0 .
S tu b e  an einzl. F r au z v. S irobandstrll.

Mellieiistratze 112,
Zimmer,B a lko u w o kttu u g , 4— 5

nnd sonst. Zubehör, sogleich oder 
zu vermieten.

Mellienstr. 112a, part., l.

Bad
später

Wohnungen:
M ettieustraße 109, 5 Zimmer, 1.

nnd 3. Stock,
Kaserne,rstr. 37. 3 Zimm er, 1. Stock, 
M eU ieuslr. 131, N eu b au . 3 u. 4 Zim . 
mit elektr. Licht, Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burfchengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

ÜMikli WSmiiii. G. m. li. H..
T h o rn  3. Mellienstraße 129.

b te lje rw o h ttu n g  von sof. zu vermieten 
W  StrobauÄstraße 24.

2 große Zimmer,
Küche, Entree und Zubehör zu vermieten 

Landstraße 3 , im Laden.
^ .m e  S tu b e  m it Küche

vermieten
von sofort zu 
Hofstr. 17.

zu vermieten. Näheres
beim  P o r t ie r .  Friedrichstraße 8.

1 PftrS«fta»
für 1 Pierd per sofort B ism arckstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

Frau N « I I ,  Bismarckstr. 3, 2.

M M vr's  Iiivklispivlv.
Neustadt. M arkt.

Jeden M ittw o c h  und S o n n a b e n d :

Neuer M e N a n .
1 Wer Lide»

in bester Geschäftslage nebst angrenzender 
Wohnung vom 1. J u li d. Js . zu verm. 
____________________ M ellien str. 127.

Lade«,
modern ausgebaut, m it 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

8 .  K e l iM i k l  L  k L i K l t z l o M x .

Zwei möbl. Im m er
mit Entree von sofort zu vermieten. Z u  
erfragen

______________ B ism arckstr. 3. 2, r.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8 1 0 ,1 . E tage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremife,

P arks traß e  29. 1. E tage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.

K. Soppart, Ullmstk. 58.
2 .liiiiiiiti-LalkiiiliWliiiiiillj

nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten

IjT , Mellienstr. 112a, pt., l.
3 -Z im m e r-W o h n u n g  versetzungshal- 

ber von sofort zu vermieten
Könkgstraße 20

2 Stuben und Küche
für 20 M k. monatlich vom 1. 4. zu ver­
m ieten_____________ Schitterstraße 7.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

T h o rn -M o c k e r,
____________________Bergstraße 8.

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
nnd Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später V e k r - L e k ,
________________ B rom bergerstraße  41.

Am Stadtpark Ascherftr.
sind versetzungshalber herrschaftliche 
W ohnun gen  im neuen Hause von 6 ,4 , 
3 und 2 Zimmern nebst reicht. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch M T" Pserdestätte -ZN) nebst reichl. 
Zubehör. Näheres Schm iedeberg- 
straße 3, 1, nerl. Parkstr, bei Aeilillitiin.

von 4. 5 und 6 Zimmern mit allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

6srl preuss»
P a rk s traß e  18.



Nr. M . Thsrn, Mittwoch den 8. Mai 0 (2 30. Aahrg

Die presse
(vrittez Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

65. Sitzung vom 6. Mai, 11 Uhr.
Anr Ministertisch: Dr. Lentze, Sydorv, von Trott 

zu Solz, von Breitenbach.
Die Vorlage auf Bewilligung weiterer S taa ts­

mittel zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse 
von Arbeitern staatlicher Betriebe und von gering 
besoldeten Staatsbeamten wird in dritter Lesung 
ohne Erörterung angenommen, ebenso

der Entwurf über die Urnlegung von Grund­
stücken in Wiesbaden,

die Vorlage über die PolizeiverwalLung im 
Regierungsbezirk Oppeln und

das Ausführungsgejetz zur Matz- und Gewichis- 
ordnung.

Dritte Lesung des Etats.
Die Einzelberatung wird fortgesetzt.
Der am Sonnabend eingebrachte A n t r a g  des 

Abg. v o n  P a p p e n  h e i m  (konservativ), den 
Titel des Justizetats „Neubau eines Dienst­
wohnungsgebäudes für einen Amtsrichter in Riesen- 
Lurg 32 000 M arl" dahin zu fassen:

„Zum Ankauf der Besitzung des verstorbenen 
Oberstleutnants Schmiege in Riesenburg (25 000 
Mark) und zur Herrichtung dieser Besitzung zu einer 
Dienstwohnung für einen Amtsrichter in Riesen- 
Lurg (3500 Mark) 28 500 Mark

und zum Ausgleich einen ähnlichen Titel für 
Schöneck um 3500 Mark zu erhöhen", 
wird a n g e n o m m e n .  Der Justizetat wird be­
willigt, desgleichen einige kleinere Etats.

Der Kultusetat.
Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 

Auch hier lenke ich die Aufmerksamkeit des Hauses 
auf die starke Belastung der Gemeinden mit Schul- 
lasten. Es ist ein unerträglicher Zustand, daß Ge­
meinden wegen der Schubkasten bis zu 400 Prozent 
Kommunalzuschlag erheben müssen. Abg. GyßUng 
wandte sich zwar erneut gegen die Besoldungstassen, 
aber sein Vorjchlag, die staatlichen Zuschüsse zu er­
höhen, ist kein befriedigender Ausweg. (Sehr wahr!) 
Immerhin klang auch aus der Rode des Abg. Gytz- 
ling das Zugeständnis heraus, daß die bestehenden 
Zustände völlig unhaltbar sind. Die Frage der 
Orts- und Amtszulagen mutz neu geregelt werden. 
Der Minister sorge auch auf dem Schulwesen für 
eine Rechtskontrolle.

Abg. Dr. v o n  C a m p e  (nationalliberal): Die 
Hoffnung, der Antrag über den Religionsunterricht 
der Dissidentenlinder werde in der Unterrichts- 
kommission noch vor der Vertagung besprochen wer­
den, mutz sich durchaus erfüllen. Bei Einführung 
der Besoldungskasfen würden sich die kleinen Ge­
meinden sehr schlecht stehen. Diese sind auch nicht 
ani stärksten belastet, sondern dies gilt für die großen 
Gemeinden. Trotzdem erhalten die kleinen Gemein­
den vom S taat im Verhältnis die größten Zuschüsse. 
Es ist an der Zeit, den Gedanken der Besoldungs­
kassen endgiltig aufzuheben. Die Einführung einer 
Rechtskontrolle in Schulfragen wird auch von uns 
gewünscht; ein energisches Vorgehen des Ministers 
lande unsere unbedingte Zustimmung. Zum min­
desten sollte der Minister die Hauptfragen durch all- 
zemerne Verordnungen regeln. Die Jesuitenfraqe 
Dollen wir heute nicht aufrollen. Ich frage aber, 
vie die Regierung ihre Stimmen im Bundesrat 
t'Ur Auslegung des 8 1 des Jesuitengesetzes instru­
ieren will. Die in 40 Jahren geübte Auslegung ist 
LeizuLehalten im Interesse des Ansehens des 
Staates, der Autorität unserer Gesetze und zum 
besten des inneren Friedens. (Verfall bei den 
Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Di e t r i c h  (Zentrum): Ich verstehe 
nicht, wie man das Weiterbestehen eines solchen

Ausnahmegesetzes verlangen kann. Was haben 
denn die Jesuiten verbrochen, daß sie unter ein 
solches Ausnahmegesetz gestellt weiden? Haben sie 
die Ordnung untergraben? Sind sie etwa Anar­
chisten? Gerade das Gegenteil ist der Fall. Wahr 
ist, daß sie aus dem Boden des christlichen Glaubens 
stehen. Die Handhabung des Gesetzes ist hart, sehr 
bart und geht über den Wortlaut des Reichsgesetzes 
weit hinaus. Haben Sie kein Empfinden dafür, 
wie sehr es uns Katholiken verletzen mutz, daß 
unsere Priester unter ein Ausnahmegesetz gestellt 
werden? Das Wirken der Jesuiten unterscheidet sich 
nur insofern von dem der übrigen katholischen Geist­
lichen, als sie ihrem Ordens-Oberhaupt Gehorsam 
zu leisten haben. Das starke Deutschland braucht 
doch vor den paar Jesuiten keine Angst zu haben! 
Die meisten Jesuiten pastorieren in Brasilien die 
dortigen Deutschen. Ein noch lebender Jesuit hat 
sich das eiserne Kreuz erworben, in England hat 
man sogar einen Jesuiten als Feldgeistlichen. (Hört, 
hört! im Zentrum.) Schließt man die Jesuiten aus, 
dann mutz auch der Evangelische Bund ausgeschlossen 
werden. (Sehr gut!) Wie das Reichsgesetz auszu­
legen ist, bleibt zweifelhaft. Nicht zü bestreiten 
aber ist, daß die Auslegung des Bundesrats weit 
über die Intentionen des Gesetzgebers hinausgeht. 
Die Jesuitenangst verträgt sich nicht mit dem stolzen 
Wort: „Wir Deutschen fürchten Gott und sonst 
nichts auf der Welt!" Wir erwarten baldige Aus- 
helung des Gesetzes.

Abg. Ei ckhof s  (fortschrittliche Volkspartei): 
Wir warten die Auslegung des Bundesrats zu § 1 
des Jesuitengesetzes ab, wünschen aber. daß jede 
Schwächung des Reichsgedankens vermieden wird. 
Den Ministererlaß über den Kino begrüßen wir. 
Die Regierung biete aber bald auch eine Reform 
des Beschwerde- und Disziplinrechts. Die höheren 
Privatknabenschulen verdienen mehr Entgegen­
kommen. Den Lehrern an diesen Anstalten wird 
leider selbst nach 25jähriger treuer Dienstzeit jede 
Auszeichnung verweigert. Die soziale Medizin 
scheint der Minister an den Universitäten vernach­
lässigen zu wollen.

Abg. Frhr. v o n  Schenck zu S c h w e i n s ­
b u r g  (konjervativ): Namens meiner Freunde
habe ich zu erklären, daß es in der Fragender Aus 
legung des Jesuitengesetzes unserer Ausfassung ent­
sprechen würde, wenn der Bundesrat an dem bisher 
von der preußischen Slaatsregierung vertretenen 
Standpunkte festhielte. Wir haben keinen Anlaß 
zu der Annahme, daß dies nicht auch die Auffassung 
der preußischen Staatsregierung sei, sodaß ein Anlaß 
zu weiterer Erörterung hier kaum vorliegt. Wir 
sind damit einverstanden, daß die Frage des 
Religionsunterrichts der Dissidentenkinder in der 
UnterrichLskommission besprochen wird. haben aber 
zu diesem Gegenstand in unserer Fraktion noch nicht 
Stellung genommen. Wir begrüßen die Absicht, das 
Museum zu Kassel in ein hessisches Landesmuseum 
zu verwandeln. Dieses Institut ist bestimmt, die 
herrlichen Kunstsammlungen des früheren hessischen 
Landes aufzunehmen, und soll so ausgestaltet wer­
den, daß es mehr dem völkischen Charakter des 
hessischen Volksstammes Rechnung trägt. Diese Aus­
gestaltung des Museums hat in unserem Bezirke 
freudige Genugtuung wachgerufen, und die Folge 
war, daß von allen Seiten bereits Zuwendungen 
geflossen sind. Ich Litte die Regierung, auch einen 
namhaften Beitrag zu leisten, damit etwas Ganzes 
geschaffen wird. (Beifall rechts.)

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z :  
Mehrere der Vorredner sind ausführlich eingegangen 
auf die Auslegung und Handhabung des Reichs­
gesetzes über den Orden der Gesellschaft Jesu. Sie 
wissen, daß im Reichstage über diese Frage Erörte­
rungen stattgefunden haben. Der Reichskanzler hat

Der Ulown des deutschen Waides.
------- --- (Nachdruck verboten.)

Wer kennt ihn nicht, den Spaßmacher unserer 
Wälder, den Eichelhäher, der unter den heimischen 
Vogelarten in seinem Gebaren wohl mit dem 
Papagei der Tropen zu vergleichen ist; auch seine 
Holle trägt er stolz zur Schau, und das bunte Ge­
fieder patzt so gut zu seinen lustigen Streichen, wie 
der karierte Frack zum Ulk in der Manege! Aber 
wer den Häher harmlos nennt, der hat sich gewaltig 
durch die treuen, wasserblauen Augen des Meister 
Markart täuschen lassen; denn der Besten einer ist, 
wie Goethe behauptet, nächst Lütke, dem Kranich, 
der Häher durchaus nicht. Ein Teufelskerl ist's, 
der jetzt wie ein Mucker trübselig auf einem Aste 
hockt und im nächsten Augenblick durch das Gewirr 
der Zweige hindurchschlüpft, um ein Singdross einest 
auszunehmen. Dabei verfährt er mit aller Hinter­
list, denn genau nur solange gab er sich das An­
sehen eines friedfertigen Gesellen, als die Drossel 
die Wiege ihrer zukünftigen Jungen wärmte; kaum 
aber war sie von den Eiern aufgestanden und auf 
Nahrungssuche geflogen, war auch der Häher schon 
bei dem Gelege, pickte die Eier auf, riß das Nest 
auseinander und verschwand wieder, um auf der 
Wiese einzufallen, wo er nun nach Käfern und Ge­
würm so eifrig sucht, als ob ihm ein Nestraub gar­
nicht zuzutrauen wäre.

Plötzlich erscheint ein ganzer Flug dieser rost­
roten Gesellen dort auf der Blöße. Da gibt es ein 
lustiges Durcheinandergetolle, und ein Getratsche 
veranstaltet die Gesellschaft, als ob ihnen der Wald 
allein gehörte. Hier hopst einer von den Klowns 
immer auf und nieder, der andere nickt den Takt 
dazu, wieder einer tanzt mit aufgestellter Holle her­
um, als wollte er sich znm Pfingfest ein Menuett 
einüben; und nun fängt die ganze Korona gar noch, 
jeder nach einer anderen Weise, zu singen an. Sie 
machen sich dabei scheinbar über all die gefiederten 
Sänger des Waldes lustig; denn täuschend hört 
man den Ruf des Vogels Vülow nachahmen, wäh­

rend dort ein anderer wie ein S tar flötet. Run 
treiben sie den Spott aber doch zu weit, denn mit 
einem gut imitierten Raubvogelruf lockt einer der 
Spaßvögel den Habicht herbei, der wie ein Pfeil 
herbeischießt, aber doch zu spät kommt, um sich den 
dreisten Witzbold zu kaufen. Laut zetert die ganze 
Bande nun wieder in der Dickung und macht den 
Wald mit dem scheußlichen Gekreische für all die 
lieben Frühlingssänger zur Hölle, denn bei dem 
grausigen Lärm muß selbst das sehnsüchtigste Liebes­
lied verstummen. Endlich haben die Häher das 
Spektakeln satt, und jeder von ihnen sucht sich 
wieder sein Leibgehege aus. Der Frechste, der den 
Habicht lockte, sitzt jetzt für Augenblicke scheinbar 
stumpfsinnig im Gipfel einer noch kahlen Buche. 
Wir nehmen das Glas an die Augen und beobachten 
den Humoristen, der jetzt ganz leise einige Töne in 
sich hineinlacht; dann hört man auf dem Wald­
wege das Rad einer Karre quietschen, und nun, 
zuerst kaum vernehmlich, dann aber ganz deutlich, 
kommt der Ton hoch oben wie ein Echo aus dem 
Baumwipfel zurück. Der Häher ist's, der sich den 
Spaß leistet, auch dieses disharmonische Geräusch 
einmal und immer wieder hervorzubringen, bis es 
ihm plötzlich beifällt, mit lautem Gekreisch abzu­
streichen. Da er kein großer Flugkünstler ist, so 
schwingt er sich auf einem Zweige dicht bei uns ein, 
und wir können den Klown daher in aller Ruhe 
aus nächster Nähe betrachten. Einige male wippt 
er mit dem schwarzen Stoß auf und nieder, dann 
stellt er die schwarz gesprenkelte gelbliche Holle hoch, 
die lebhaften, lichtblauen Augen gehen hin und her, 
die weiße Kehle leuchtet hell im Sonnenschein, und 
jetzt fährt der Schnabel wetzend an dem Ast entlang, 
als ob er die Waffe zum Kämpfen schärfe! Schon 
sitzt ihm aber wieder der Schalk im Nacken, denn 
gewiß hat er sich einen neuen Witz ausgedacht, so 
stillvergnügt hockt er da über uns auf der Astgabel. 
Dabei täuscht uns der schwarze Vackenstreifen, der 
den Schnabelspalt scheinbar bis unter die Augen 
verlängert, ein breites, behagliches Grinsen des

dabei bekannt gegeben, daß zurzeit im Bundesrat 
ein Antrag Bayerns auf Interpretation des Be­
griffes „Ordenstätigkeit" vorliegt. Die Angelegen­
heit ist also Leim Bundesrat anhängig, und die 
preußische Staatsregierung hat bisher keine Veran­
lassung gehabt, in dieser Frage erneut Stellung zu 
nehmen. Abg. Eickhoff hat sich wieder über die 
Pflege der sozialen Medizin an unseren Universi­
täten Verbreitet. Ich bin durchaus bereit, die Frage 
zu fördern, urrd habe das neuerdings dadurch be- 
tätigt, daß ich einen Professor ausdrücklich gebeten 
habe, in seinen Vorlesungen die Frage entsprechend 
zu berücksichtigen. Ganz so einfach liegt aber die 
Sache nicht, und es wird gut sein, wenn sie in der 
Kommission eingehender Erörterung unterzogen 
wird. Was die Mediziner auf den Universitäten 
hören müssen, hat so großen Umfang, daß man Be­
denken trägt, die Disziplinen, die obligatorisch zu 
treiben sind, noch zu erweitern.

Abg. C a s s e l  (fortschrittliche Volkspartei): Der 
Erlaß des Ministers über das Extemporale ist in 
meinen Augen eine rühmliche Tat, wohlgeeignet, 
mancherlei Mißstände zu beseitigen. Bedauerlich 
ist die unglaublich geringe Zahl der simultanen 
Lehrerseminare. An den christlichen Volksschulen 
sollten auch jüdische Lehrer angestellt werden. Jedem 
Versuch, den Landrat an die Spitze der Kreisschul- 
verwaltung zu stellen, würden wir im Interesse der 
Schule mit aller Energie entgegentreten. Anzu­
erkennen ist, daß der S taat zahlreichen ärmeren 
Gemeinden durch seine Zuschüsse die Schullasten er- 
beblich erleichtert hat. Die Gemeinden müssen ihre 
Schulangelegenheiten selbst regeln, doch wären den 
kleineren Landgemeinden höhere staatliche Zuschüsse 
zu gönnen. (Beifall links.)

Abg. Dr. S e y d a  (Pole) : An den öffentlichen 
Sbulen sollte polnischer Privatunterricht zuge­
lassen werden.

Abg. Dr. A r e n d t  (freikonservativ): Im  letzten 
Vierteljahrhundert ist das höhere Unterrichtswesen 
erheblich verbessert worden. Ohne Englisch werden 
aber schließlich alle Arten der höheren Schulen nicht 
mehr auskommen. Voraussetzung für die gedeih­
liche Entwickelung der Volksbildung bleibt wie zu­
vor die Gleichstellung der Lehrer in Stadt und 
Land. (Sehr richtig! rechts.) Hierzu bilden die 
Bezirkskassen zwar nicht das Endziel, wohl aber 
eine wichtige Station auf dem Weg zum Ziele, 
einen Ausgleich zwischen den leistungsfähigen Groß­
städten und den leistungsschwachen kleinen Gemein­
den herbeizuführen. Im  Gegensatz zu Abg. Dr. 
Nunze muß ich feststellen, daß Eisleben in jeder 
Weise bemüht ist, in den Luther-Häusern die histo­
rische Überlieferung zu wahren. Einzelne Möbel 
waren allerdings zu erneuern.

Abg. Dr. N u n z e  (fortschrittliche Volkspartei): 
Erwünscht sind mehr liberal gerichtete Theologie- 
professoren.

Abg. Dr. H in tz  m a n n  (nationalliberal): Die 
Oberlehrer müssen hinsichtlich der Ernennung zu 
Reserveoffizieren mit den übrigen Berufsarten 
gleichgestellt werden. Den höheren Privatschulen 
sollten Staatszuschüsse gewährt werden. Die Orts­
zulagen sollten nach einheitlichen Grundsätzen ge­
währt werden. Auch wir wünschen, daß der Antrag 
betreffend die Dissidentenkinder bald zur Beratung 
kommt. Was das Jesuitengesetz betrifft, so ist nach 
unserer Auffassung jetzt nicht die Zeit und hier auch 
nicht der Ort, diese Frage zu erörtern. Der Vorstoß 
des Abg. Dr. Dietrich gegen den Evangelischen Bund 
war ungerechtfertigt. Zwischen der heutigen Erklä­
rung des Ministers über das Jesuitengesetz und der 
Kundgebung der „Norddeutschen Attg. Zeitung" 
vom 6. April scheint ein Widerspruch vorhanden zu 
sein. Ich hoffe, daß die Regierung den am 6. April

lustigen Vogels vor, das bei dem schnalzenden Ton, 
den der Häher jetzt übt, uns schließlich selbst zum 
Lachen reizt.

Ein drolliger Geselle ist doch so ein Häher, den 
Mutter Natur mit einem Gehör begabte, das ihn 
im Wettbewerb als Im itator aller und jeder Tier­
stimme zum unbestrittenen Sieger werden ließe. 
Derart bevorzugte Wesen können schon Lei guter 
Laune sein, denn da, wo es dem Luftikus an etwas 
fehlt, so beispielsweise im Flügelgelenk, an dieser 
Stelle schmückte ihn die gütige Allmutter mit einer 
Farbenpracht, die kein anderer Vogel hier zu Lande 
aufzuweisen hat; denn welcher Artgenosse könnte 
wohl mit ähnlichen schwarzweiß-lasurblauen Schul­
terdecken prahlen, wie unser Häher? Ihm , dem 
lustigen Musikanten, dient dies „Pflaster" jedenfalls 
zur Zierde, deckt ja auch oft bei Menschen irgend 
ein goldener Tand körperliche Gebrechen zu, sodaß 
sie sich „gehoben" fühlen.

Nun aber hat uns der Bruder Fröhlich plötzlich 
entdeckt, und es folgt eine Schimpferei ob Unser 
Dreistigkeit, daß der ganze Wald rebellisch wird. 
Von allen Seiten fliegen die braunen Gesellen herzu, 
und wir werden ausgeätscht, als ob wir am Schand- 
pfahl stünden. Jede Beobachtungsmöglichkeit ist 
vorüber, denn bei dem angetretenen Rückzüge be­
gleitet uns die ganze Schar, von Baum zu Baum 
hüpfend und flatternd, bis zum Waldrande. Dort 
erst machen die Spötter halt, die uns mit ihrem 
Gekreisch die Schelle anhängten.

Wir trösten uns, denn wie uns, so wird es 
morgen dem vorsichtig schnürenden Fuchs ergehen, 
oder die dreisten Prahlhänse werden schimpfend 
einen Rehbock auf den Marsch bringen, ganz, wie's 
ihnen beliebt.

Es gibt wohl kaum noch einen Vogel, der so 
wandelbar in seinem Tun ist, wie der Häher. Er 
ist ein unberechenbarer Hanswurst, der sein Welen 
wechselt, wie kein anderes Tier des Waldes es ver­
mag. Er ist ein Allesfresser, dabei ein Allerwelts-

dargelegten Standpunkt nicht verlassen wird, 
(Beifall links.)

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Wenn 
der Vorredner meint, meine heutige Erklärung stehe 
im Widerspruch mit der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung", so übersieht er, daß zu der Zeit, als die 
Erklärung in der „Norddeutschen" erschien, ein 
Antrag Bayerns an den Bundesrat noch nicht vor» 
lag. Die Situation ist also eine etwas andere ge­
worden. Sie werden es verstehen, wenn ich im 
gegenwärtigen Augenblick eine bestimmte Erklärung 
nicht abgebe. Jedenfalls mutz ich es zurückweisen, 
daß ein Widerspruch zwischen meiner Auffassung 
und der der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
besteht.

Abg. E r n s t  (fortschrittliche Volkspartei) fragt, 
wie es mit der Eii-Lringung eines Gesetzes über die 
Regelung der Schullasten in den Ostmarken stehe.

Abg. H o f f  m a n n  (Sozialdemokrat): Die Be­
freiung der Disstdentenkinder vom Religions­
unterricht muß gesetzlich festgelegt werden. Nicht 
die Religion sollte als Grundlage der Sittlichkeit 
angesehen werden, sondern die Nächstenliebe. Der 
Kultusminister von Bethmann Hollweg hat im 
Jahre 1859 hier ausgesprochen, daß kein Zwang 
auf die Disstdentenkinder ausgeübt werden solle, 
um nicht die Gewissensfreiheit zu gefährden. Der 
Unterricht in der Religionsgeschichte ist durchaus 
nach unserem Wunsch, wir wollen aber keinen dog­
matischen Glaubensunterricht.

Abg. H e c k e n r o t h  (konservativ): Der Gedanke 
der BesoldungsLassen ist durchaus gesund und sollte 
realisiert werden. Die Frage der Disstdentenkinder 
aä ealeriäos graeeas zu vertagen, ist keineswegs 
die Absicht der Kommission. Die Lehrerschaft steht 
in ihrer großen Mehrheit auf dem Boden des christ­
lichen Religionsunterrichts. Eine klare Stellung­
nahme der Lehrer-Organisationen ist nötig, damit 
wir wissen, daß unsere Kinder in christlicher und 
patriotischer Gesinnung erzogen werden. (Beifall.)

Darauf trat Vertagung ein.
Der P r ä s i d e n t  teilt mit, daß Abg. H o f f -  

m a n n  (Sozialdemokrat) E i n s p r u c h  gegen einen 
ihm am Sonnabend erteilten O r d n u n g s r u f  
eingelegt hat. Obwohl die Geschäftsordnung vor­
schreibt, daß ein solcher Einspruch am Tage nach 
Erteilung des Ordnungsrufes eingehen müsse und 
der Sonntag stets als Tag angesehen worden sei, 
schlage er vor, den Einspruch doch als rechtzeitig 
eingegangen anzusehen.

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte wird 
beschlossen, den Einspruch als zu spät eingegangen 
anzusehen. Damit war also der Einspruch hin­
fällig geworden.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Fortsetzung 
der dritten Lesung des Etats, Gesetze betr. Reini­
gung öffentlicher Wege und betr. Eingemeindung 
von Landgemeinden in Trier.

Schluß nach 4Vs Uhr.

Der Zaatenstand in Preußen
^ ^ ^ o mrirer uno

Rieselwiesen 2.7 und andere Wiesen 3.2. I n  den 
Bemerkungen der Statistischen Korrespondenz" zum 
Saatenstande heißt es:

Der M o n a t  A p r i l  verlief Lei ü b e r «  
w r e g e n d  u n f r u c h t b a r e r  W i t t e r u n g .

Regen mit Schneegestöber gingen in 
E '  der wahrend der Nächte im östlichen 

bis auf — 8 Grad Celsius 
warme Tage konnten den Frost- 

schadenaus den Feldern nicht wett machen, zumal

kerl, der sein Nest bald hoch im Baume baut, bald 
dicht am Boden; hier hat er sich eine kunstgerechte 
Niststelle hergerichtet, und dort haust ein anderes 
Mitglied der Sippe in einem wahllos zusammen­
getragenen Reistghaufen. Einmal finden wir im 
April vier Eier in einem Nest des Eichelhähers, 
in einem anderen sieben Stück, ja, vielleicht gar 
neun als Gelege. Und wie in diesem Punkte, ist er 
auch wechselnd in der Wahl seines Aufenthaltes, 
bald lebt er im dichten Forst, dann aber läßt er 
sich's für Wochen wieder wohl im Feldgehölze sein, 
ob Laubwald oder Nadelwald, ist ihm einerlei; 
plötzlich aber ist die ganze Sippschaft verschwunden, 
und erst nach Wochen kehrt sie wieder. Mehr schäd­
lich als nützlich ist wohl der Häher zu nennen, doch 
da Meister Markart ein so drolliger Geselle ist, läßt 
der Heger ihn, treibt er es mit dem Nestraub nicht 
zu bunt, gewähren; nur überhand darf der Schalk 
nicht nehmen, sonst wandern Sänger und Insekten­
fresser aus. Der weniger verbreitete Tannenhäher 
kommt wohl häufiger nur noch im Schwarzwalde 
vor; sein Erscheinen an anderen Stellen hängt 
wesentlich von dem Vorhandensein der Zirbelnüsse 
ab. Im  Äußeren unterscheidet er sich vom Eichel­
häher durch seine dunklere braune Farbe, auch hat 
er keine Holle, und die schöne Flügelzierde fehlt ihm. 
Schwingen und Schwanzfedern sind glänzend 
schwarz, letzterer ist an der Spitze weiß, wie auch 
sonst jede Feder am Ende einen weißen Fleck zeigt. 
Die Augen sind braun. Da der Tannenhäher hier 
bei uns gelegentlich auch brütet, möge seiner bei 
dieser Gelegenheit gedacht sein. Hauptsächlich hält 
er sich in großen Schwärmen in Rußland auf, von 
wo aus er Wanderungen antritt, die ihn bis nach 
Süddeutschland führen. Wie den Eichelhäher, rechnet 
man auch den Tannenhäher zur Sippe der Baum­
krähen (Oarrulinae), doch ist letzterer ein stiller 
Geselle im Vergleich zu unserem Klown, den in 
seiner Vielseitigkeit zu beobachten uns vielerlei 
Anregung bringt.

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .



wieder scharfe Winde auftraten und die Temperatur 
abermals erheblich zum Sinken brachten, sodaß sich 
in den Nächten von neuem Einbildung, mindestens 
aber Reif zeigte. Die anhaltenden Winde ohne 
Regen verursachten bedenkliche Trockenheit, über die 
aus allen Landesteilen lebhafte Klagen vorliegen. 
Die Bestellung der Äcker mir Sommerung konnte bei 
der trockenen Witterung zwar tüchtig gefördert 
werden, jedoch blieben die nordöstlichen Provinzen, 
wo hiermit spät begonnen wurde, gegenüber den 
südwestlichen bedeutend im Rückstände. Während 
man in jenen größtenteils mit den Halmfrüchten 
noch nicht fertig war und erst ganz vereinzelt mit 
dem Pflanzen der Kartoffeln und Rüben begonnen 
hatte, durfte im Westen die ganze Bestellung vielfach 
schon als erledigt gelten. Über das Auflaufen und 
Eingrünen der zeitig bestellten Sommersaaten liegen 
verhältnismäßig wenig Nachrichten vor; die später 
bestellten sollen schwer keimen.

Infolge der ungünstigen Aprilwitterung haben 
sich die W i n t e r s a a t e n  und F u t t e r -  
ge wä c hs e  mit Ausnahme des Klees nicht ver­
bessert, sondern v e r s c h l e c h t e r t .  Am meisten 
haben die Roggensaaten und die Wiesen verloren; 
erstere sind vielfach spitz und rotbraun, letztere wieder 
grau geworden. Das Vieh wird zwar auf die 
Weide geschickt, findet aber wenig Nahrung. Dem­
gemäß mutzten sich die Begutachtungsziffern nie­
driger als im Vorjahre herausstellen. Sie beziehen 
sich nur auf die bestehenden Felder, ohne Rücksicht 
auf die ungeackerten. Die englischen Weizensaaten 
haben mehr oder weniger durch Winterschaden ein­
gebüßt, während die Landweizen- sowie die Roggen- 
saaten dem Kahlfröste besser widerstanden. Beim 
Weizen hat sich aber, zumteil auch infolge des Nach­
winters, der Schaden jetzt viel beträchtlicher heraus­
gestellt, als vorher angenommen wurde; denn die 
Schätzung von Anfang April gründete sich auf die 
Voraussetzung weiteren fruchtbaren Wetters. Leider 
ist diese Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen.

Rongretz für wohnungsresorm.
H a n n o v e r ,  5. Mai.

Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 
traten hier der Hauptverein für Volkswohlfahrt für 
Hannover und der deutsche Verein für Wohnungs­
reform in Frankfurt a. M. zu einer gemeinsamen 
Tagung zusammen, um verschiedene wichtige Fragen 
der Wohnungsreform zu erörtern. Als Vertreter 
des Ministers für Handel und Gewerbe sprach Ge­
heimer Oberregierungsrat N eu  m a n n  der Ver­
sammlung die besten Wünsche aus und betonte, daß 
die Staatsregierung der Frage der Wohnungs­
reform, die eine Lebensfrage für unser Volk bedeute, 
das lebhafteste Interesse entgegenbringe. General­
sekretär Dr. vo n M  a n g o ld  - Frankfurt a. M. 
sprach hierauf über Sozialpolitik und Wohnungs­
reform, indem er ausführte; Auf dem Gebiete 
unserer Wohnungsverhültnisse sei bisher noch wenig 
getan worden; ein umfassendes sozialpolitisches 
Eingreifen auf diesem Gebiete sei aber unbedingt 
notwendig. Die Unterbringung der immer wachsen­
den Scharen der Arbeitermassen, die Ausschließung 
des Geländes, der Bau und die Vermietung der 
Häuser erfolge auf die Initiative privater Kräfte 
hin, und dieser private Apparat arbeite durchaus 
nicht zufriedenstellend. Die Folge seien ungeheuer­
liche Bodenpreife, bald Wohnungsmangel, bald 
Wohnungsüberschuß und eine Verschuldung unseres 
Grund und Bodens, die man auf 60 Milliarden 
Mark schätzen könne. Dazu kämen noch andere 
Schäden des jetzigen Systems; die Mietskaserne in 

- all ihrer Häßlichkeit, die Anhäufung^der Massen in, 
engen Räumen und die Höhe der Mietpreise, die 
es verschulden, daß. der Arbeiter ein Viertel seines 
Verdienstes für die Wohnung ausgeben mutz. Ver­
schiedenes sei znr Abhilfe bereits geschehen. Man 
hat gemeinnützige Baugenossenschaften gegründet, 
die Wohnungsaufsicht geschaffen und eine Regelung 
der Kreditverhältnisse in die Wege geleitet. Aber 
eine durchgreifende Maßregel ist noch nicht getroffen 
worden. Jetzt aber sei die Zeit für eine Reform 
großen S tils im Wohnungswesen gekommen. Alle 
Gründe der Menschlichkeit sprechen dafür, daß 
Wandel geschaffen werde, und die öffentliche 
Meinung sei bereits bearbeitet. Auch der Reichs­
tag urtd das Abgeordnetenhaus drängen nach einer 
Wohnungsreform. Reich, S taat und Gemeinde 
müßten gemeinsam vorgehen. Es bandele sich um 
den Ausbau der Wohnungsaufsicht, die Revision der 
Be-öauungsvorschriften. um Reformen im Ent­
eignungsrecht, um öffentlich-rechtliche Baubedingung, 
die Frage der Beschaffung zweiter Hypotheken usw. 
Gegenseitige Hilfe der großen Erwerbsstände der 
Nation sei der Grundgedanke der Sozialpolitik. Die 
Wohnungsreform werde eine gewisse Seßhaftigkeit 
des Arbeiterstandes, den Aufwuchs einer kräftigen 
Nachkommenschaft in den Städten sichern und be­
deute daher eine außerordentliche Hilfe für die I n ­
dustrie, ohne der Landwirtschaft Abbruch zu tun; 
beide Teile kämen dabei auf ihre Kosten. Mit 
einer begeisterten Aufforderung, die Frage der 
Wohnungsreform als eine Frage der deutschen 
Kultur zu betrachten, schloß der Redner seine Aus­
führungen.

Geheimer Regierungsrat Dr. L i e b  r e c h t - 
Hannover behandelte sodann den „Stand und die 
Ausgaben der Wohnungsreform in der Provinz 
Hannover". Allgemein wandte er sich gegen die „in­
fame gute Stube" und behandelte dann speziell die 
Verhältnisse in den Städten Hannover und Linden.

I n  der Debatte erklärte Admiral v o n  O l d e -
k o p p ,  daß die Bodenspekulation der Boden- und
Wohnungsreform im Wege stehe; diese Spekulation 
aber könne nur auf dem Wege der Gesetzgebung be­
seitigt werden. — Reichstagsabgeordneter G i e s -  
b e r t s - München-Gladbach verurteilte die Bedürf­
nislosigkeit. die heute noch in Arbeiterkreisen in- 
bezug auf die Wohnungsverhältniße herrsche. Hier 
könnten die verschiedenen Arbeiterorganisationen 
Wandel schaffen. Es sei auch zu wünschen, daß die 
Sparknßengelder mehr als bisher zu Zwecken der 
Wohnungsreform zur Verfügung gestellt würden.

Nach weiterer Aussprache wurde die Versamm­
lung mit den üblichen Dankesworten geschlossen.

2. internationaler hansbefitzer- 
llongretz.

Die wichtigste Frage des Kongresses bildet die 
B e s c h a f f u n g  a u s r e i c h e n d e n  K r e d i t s ,  
sodaß es auch dem kapitaljchwachen Mittelstand mög­
lich ist, sich ein eigenes Haus zu schassen. Wenn die 
Realkreditfrage gelöst ist, so ist die Lösung der Woh­
nungsfrage ein erhebliches Stück vorwärts gebracht. 
Der dritte Tag unseres Kongresses wird, einer An­
regung des. Präsidenten des französischen Verbandes 
der Hausbesitzer-Vereine folgend, der v e r -  
? be n W o h n u n g s s t a t i s t i  k gewidmet

wäre zu wünschen, daß es gelänge, eine 
einheitliche gleichmäßige Wohnungsstatistik in  Stadt

und Land und in allen Staaten zu schaffen. Mögen 
unsere Verhandlungen einen Merkstein bilden für 
die Wohnungsfrage! (Lebhafter Beifall.)

Zu Vizepräsidenten des Kongresses wurden hier­
auf Stadtrat R y s s e l -  Leipzig, der Vorsitzer des 
Verbandes der Leipziger Hausbesitzervereine, Archi- 
tek V iss in  g-B erlin  sowie Vertreter der ver­
schiedenen ausländischen Korporationen gewählt.

Stadtrat R y s s e l -  Leipzig, der stellvertretende 
Vorsitzer des Zentralverband'es der Haus- und 
Crundbesitzeroereine Deutschlands, begrüßte sodann 
den Kongreß in französischer Sprache.

Im  Namen der Stadt B e r l i n  hieß Bürger­
meister Dr. R eicke die Kongreßmitglieder herzlich 
willkommen. Er führte aus; Die Haus- und Grund­
besitzer sind heute eigentlich die interessantesten 
Leute; die ganze Welt ist voll von ihnen. Was wird 
nicht alles von ihnen verlangt und gehofft und was 
wird nicht alles über sie geschimpft und gescholten! 
Aber es sind nicht die schlechtesten Früchte, an denen 
die Wespen nagen. (Heiterkeit.) Unter allen 
Städten Europas eignet sich gerade Berlin zum Sitz 
eines solchen Kongresses, denn wir leben hier wirk­
lich unter dem Problem Groß-Berlin und dieses ist 
größtenteils ein Bebauungsproblem, ein Grund- 
besitzerproblem. I n  allen Versammlungen hält man 
den Haus- und Grundbesitzern ihrer Sünden Maien­
blüte vor, als ob der Häusbesitzerstand allein Schuld 
an diesen oder jenen Gebrechen unseres wirtschaft­
lichen Lebens trage, die für einen ruhigen Beob­
achter wesentlich die Folge einer jahrzehntelangen 
Entwicklung sind. Doch ist es gerade der Haus- und 
Grundbesitzerstand, der das wichtigste Element eines 
Städtewesens ist. Denn schon zurzeit der 
Gründung der Städte hat man nur denjenigen 
Leuten, die Haus- und Grundbesitzer waren, Bürger- 
rechte verliehen, da man in der Seßhaftigkeit das 
deutlichste Zeichen für das Interesse am Wohlergehen 
der Stadt erblickte. (Sehr richtig!) Nun sagt man, 
heutzutage besitze der Hausbesitzer keine Seßhaftig­
keit mehr, er sei gewissermaßen mobil geworden. 
Die Zahlen beweisen das Gegenteil. Im  Jahre 
1906 wurden in Berlin 5,85 Prozent des Grund­
besitzes bewegt. Im  Jahre 1907 4,69, im Jahre 
1909 3,61, 1910 2,97 Prozent. Diese Zahlen besagen 
doch gerade, daß der Grundbesitz nicht mobil ist. 
Wenn man die Crundbesitzerr echte kassieren wollte, 
so müßten sich die Stadtverwaltungen sofort danach 
umsehen, auf welche Weise sie ihre Einwohner 
dauernd für das Gemeinwesen interessieren können; 
denn nicht die Leute, der seit gestern oder vorgestern 
Bürger sind, haben das meiste Interesse für die 
Stadt, sondern der seßhafte Mann, und ein Mieter, 
der 20 Jahre in einer Großstadt herumzieht, hat 
nicht das Interesse für den Stadtteil, in dem er 
wohnt, das notwendig ist. Wie würde es in einem 
Stadtteil wie Moabit aussehen, wenn nicht die 
Hausbesitzer ihre Häuser dort erhalten und damit 
auch für die Bewohner eintreten! Doch die Haus­
besitzer haben heutzutage auch noch andere Sorgen 
und die Stadtverwaltungen haben ein volles Ver­
ständnis dafür. Die Städte müssen sich recht ernstlich 
überlegen, ob sie dem Grundbesitz, der schon so ein 
nettes Päckchen zu tragen hat, noch etwas Neues auf­
bürden können, ob ein Zuviel in dieser Hinsicht nicht 
eine starke Schwächung des Mittelstandes mit sich 
bringe, die im Endergebnis schwerer wiegt, als ein 
etwaiges kleines P lus an Steuern. Daß die Stadt 
Berlin den Verhandlungen einen glücklichen Ver­
lauf wünscht und sie mit lebhaftem Interesse ver­
folgt, ist angesichts eines so erheblichen, für das All­
gemeinwohls») Wichtige-BeMAteiteK. ZM rer Be­
völkerung wie es der Haus- und Grundbesitzer ist, 
eine selbstverständliche Sache. (Anhaltender leb­
hafter Beifall.)

6. Mai.
(Zweiter Tag.)

I n  Anwesenheit von zahlreichen Vertretern der 
verschiedenen Reichs- und Staatsbehörden und preu­
ßischen Staatsbehörden begann heute der 2. inter­
nationale Hausbesitzer-Kongreß im Landwehr-Offi­
zierkasino seine Verhandlungen. — Der Geh. Ober- 
regierungsrat C r e n z i e n  vom preußischen Land­
wirtschaftsministerium begrüßte den Kongreß im 
Auftrage der Reichs- und Staatsbehörden, die den 
Verhandlungen lebhaftes Interesse entgegenbringen. 
Das Bestreben zur Festigung des soliden Haus­
besitzes finde bei allen Behörden lebhaften Anklang. 
Er wünsche den Verhandlungen guten Erfolg.

Hierauf trat der Kongreß in die materiellen Be­
ratungen ein. — Den einzigen Gegenstand bildete 
das H e i m s t ä t t e n  recht .  Hierzu legt der Gene- 
ralberichterstatter Rechtsanwalt Dr. Walter 
Mü l l e r - Le i p z i g  folgende L e i t s ä t z e  vor: 
1) Die wirtschaftlichen und hygienischen Vorzüge 
der Heimstätte im wirtschaftlichen Sinne des Wortes 
für den Einzelnen, die Familie, die Gemeinde und 
den S taat sind in unserer Zeit, wo in wirtschaftlicher 
Beziehung durch die Änderung der Verkehrs- und 
Produktionsverhältnisse und in rechtlicher Be­
ziehung durch Freizügigkeit und Gewerbefreiheit, 
Unruhe und Hast in alle Verhältnisse getragen ist, 
die^ Ursache, daß sich der moderne Staat mit der 
Aufgabe der Heimstätte befassen muß. 2) Die 
Lösung der Aufgabe dadurch, daß durch die Gesetz­
gebung die freie Verfügung des Einzelnen über die 
Heimstätte und das Zugriffsrecht des einzelnen 
Gläubigers, des Heimstättenbesitzers, beschränkt 
wird, ist verfehlt; es können in dieser Richtung unter 
Umständen nur Notgesetze auf kürzere Zeit eines be­
sonderen Notstandes vorübergehend Abhilfe schassen. 
3) Dadurch, daß die Gesetzgebung Normen für die 
Begründung von privilegierten Heimstätten auf­
stellt, deren Begründung selbst aber dem freien 
Willen der Beteiligten überläßt, wird die Aufgabe 
dr>r Lösung nicht näher geführt. Es hängt von den 
besonderen Umständen ab, ob von dieser Befugnis 
Gebrauch gemacht wird. Abgesehen von besonderen 
allgemeinen Anschauungen der Bevölkerung über 
ihre Bedürfnisse und Wünsche in dieser Richtung 
werden die wirtschaftlich Starken die Gründung der 
Heimstätten nicht für erforderlich halten. Die w irt­
schaftlich Schwachen sind aber nicht dazu in der 
Lage. 4) Durch wirtschaftliche und steuerpolitische 
Maßnahmen kann der Staat unter Umständen auf 
die Verhältnisse w einwirken, daß die Begründung 
von Heimstätten im wirtschaftlichen Sinne des Wor­
tes tatsächlich begünstigt wird. Wünschenswert ist. 
daß die Maßnahmen nicht blos auf die landwirt­
schaftlich benutzter: Grundstücke beschränkt werden, 
sondern sich auch auf gewerblich benutzte Grundstücke 
und Wohnstätten im Allgemeinen, insbesondere auch 
auf die Verhältnisse der Städte sich erstrecken. Die 
übrigen Referenten Geheimer Justizrat Professor 
Dr. K o h l e n - Berlin, Professor Dr. G r ü n ­
be r g- Wi e n ,  Justizrat Dr. V a u m e r t -Spandau, 
Professor R a g o L  - Paris und Präsident SLucchi  - 
Mailand halten der Versammlung schriftliche Refe­
rate vorgelegt.

Der erste Referent Geheime Justizrat Professor 
Dr. Kö h l e r - B e r l i n  führt in seinem Referat aus; 
Der Heimstättengedanke ist in Amerika erwachsen, 
aber auch in Serbien und anderen Ländern ent­
standen. in welchen man vom Kommunaleigentum 
zum Privateigentum überging. Der Gedanke ist so­
dann in verschiedene neue Gesetze übergegangen, so 
in das bekannte französische Gesetz von 1909, und 
auch das Schweizer Gesetzbuch zieht ihn heran, in­
dem es den einzelnnen Kantonen gestattet, nach 
ihren eigenartigen örtlichen Verhältnissen Heim- 
stättengesetze zu erlassen. Der Zweck der Heimstätte 
ist, einer Familie ein Asyl zu geben, wo sie nicht 
von ihren Gläubigern angegriffen werden darf, 
und, ohne Haus und Hof verlassen zu müssen, ihres 
Lebens froh sein kann. Auf diese Weise will man 
das Nomadentum und das Ab- und Zuwandern der 
Bevölkerung verhüten, das Heimatsgefühl heben und 
der Heimat bedeutende Kräfte erhalten, welche 
sonst unter den wirtschaftlichen Folgen einer Krisis 
vernichtet, oder in die Fremde getrieben würden. 
Von jeher hatte das Heimstättenrecht unter dem 
einen Gedanken schwer zu kämpfen; Soll die Heim­
stätte eine ständige Versorgung sein, so muß sie der 
Veräußerung und auch der Hypothekenbestellung, so­
wie der Subhastation entzogen werden. Wenn nun 
ein solches Vermögensstück weder veräußert noch 
verpfändet werden kann, noch auch den Gläubigern 
haftet, so ist die Folge natürlich, daß der Kredit des 
Eigentümers leiden muß. Will er Kapitalien auf­
nehmen, so kann er sich nur mit seinem sonstigen 
Vermögen helfen, die ganze Heimstätte ist für ihn 
kreditlos. Daran krankt die ganze Heimstättengesetz- 
gebung, und die Mittel der Abhilfe, welche man 
z. V. im französischen Gesetz vom 6. April 1906 ver­
sucht hat, wo man gestattete, daß für gewisse Schul­
den, so für Nahrungsschulden, Pfändungen erfolgen 
können, sind einfach Paliative, die nicht viel helfen 
und nur dazu beitragen, das Institut zu zerstören 
und ihm seinen wohltätigen Charakter zu nehmen. 
Und auch eine Einrichtung wie die Hypotheken- 
bestellungsgrenze dem preußischen Gesetz von 
1906 ist eine Halbheit, welche die Hypotheken vom 
Grundstück abhält, um den gewöhnlichen Schulden 
mit ihrer: unheilvollen Zwangsvollstreckung das Tor 
zu öffnen. D as einzig richtige ist, sich mit der Be­
schränkung des Kredits zu helfen, was auch das 
Schweizer Gesetzbuch tut. Es ist statt der Zwangs­
vollstreckung eine Zwangsverwaltung einzuführen, 
welche der Familie den notwendigen Unterhalt be­
läßt und das übrige den alleridringendsten Gläu­
bigern zuweist. Besondere Schwierigkeiten entstehen 
durch die Beerbung, Schwierigkeiten, welche in 
Amerika nicht eintreten, weil dort die Testierfrei- 
heit gilt und es keinen Pflichtteil gibt. Bei uns 
bleibt nichts anderes übrig, als die Heimstätte durch 
eine Familienordnung aus dem Verbände des 
Pflichtteils zu lösen und dem Inhaber die testamen­
tarische Befugnis zu geben, sie dem einen oder dem 
anderen der Abkömmlinge frei zuzuwenden, dem 
dann allerdings die oben angeführte Last auferlegt 
sein kann, Geschwistern im Falle dev Not Unter­
kunft zu gewähren. Auf diese Weise wird die 
Heimstätte zu einer Art von Familien-Fideikom- 
miß, sie wird dem japanischen Familienhaus, dem 
Bunge, ähnlich, sodaß dasjenige Kind, das an der 
Heimstätte keinen Anteil hat, genötigt ist. sich eine 
neue Heimstätte zu schaffen. Eine Heimstätte in der 
Art, daß die sämtlichen Geschwister darin wohnen 
bleiben und das Eigentum zu einer Art von Ge­
meinschaft wird, ist kaum durchführbar. — Der Re­
ferent gab schließlich eine Übersicht über die ameri-

nesische Reich deshalb länger bestehe, als irgend ein 
anderes Reich der Welt je bestanden hat, weil in 
China Familiensinn und die Macht der Familie be­
sonders ausgebildet sind. I n  Deutschland strebte 
der Reichstagsabgeordnete Kammerherr v. Riepen- 
Hausen-Erangen seit langer Zeit dies an; auf seine 
Anregungen sind diesbezügliche Anträge im Reichs­
tage 1890 und 1904 gestellt und angenommen wor­
den, doch ist es zu einer Gesetzesvorlage seitens dev 
Regierung nicht gekommen. Sowohl der Riepen- 
hausensche wie der Schneiversche Entwurf haben nur 
die ländlichen Verhältnisse im Auge gehabt, auch 
verbindet der erstere das Heimstättenrecht mit dem 
Höferecht, lassen aber die städtischen Verhältniße 
unberücksichtigt. Ganz besonders scheint mir aber 
angebracht zu sein, gerade auf die städtischen Ver­
hältnisse das Heimstättenrecht zu übertragen, und 
anzuwenden, wie dies das schweizerische bürgerliche 
Gesetzbuch getan hat. Bei dem Emporblühen der 
Städte und dem allgemeinen Streben der Bevölke­
rung nach den Städten müssen gesetzgeberische Maß­
nahmen getroffen werden, die das gleiche wie für 
den Landbesitz bei der städtischen Bevölkerung er­
streben. Man kann die Grenze für die Wohnungs­
heimstätte nach oben in dem angemessenen Woh­
nungsbedürfnis der betreffenden Familie, in dem 
E i g e n h a u s  finden, d. h. das Haus soll nicht 
größer sein, um der Familie eine angemessene, also 
sachgemäße Wohnung zu gewähren. Auch mag das 
Recht der Heimstätte erlöschen, wenn die Familien 
bezw. deren Mitglieder das Haus nicht mehr be­
wohnen. Allerdings soll die Gründung einer Heim­
stätte, ebenso wie in Amerika nur einem Familien- 
vorstand gestattet sein, d. h. einem Manne, der ein 
Kind hat, desgleichen einer Witwe unter derselben 
Voraussetzung. Ob es empfehlenswert ist, die Heim­
stätte mit den Grundsätzen des Anerbenrechts zu ver­
knüpfen, also festzusetzen, daß sie sich nur auf ein 
Kind, den Anerben, weitervererbt, soll dahin gestellt 
sein. Indes könnte man dies erst recht auch beim 
städtischen Besitz festsetzen.

Präsident Alberto S t u c c h i - Mailand behan­
delte „Die Bildung und den Schutz des k l e i n e n  
G r u n d b e s i t z e s  i n  I t a l i e n " .  Im  April 
1910 wurde der Abgeordnetenkammer ein Gesetzent­
wurf vorgelegt, der den doppelten Zweck anstrebte, 
der Landbevölkerung den Erwerb des kleinen länd­
lichen Grundbesitzes zu erleichtern und andererseits 
unter gegebenen Bedingungen das Eigentum des 
Hauses, des häuslichen Herdes und von soviel Grund 
und Boden, als zur Erzielung des Lebensunter­
haltes unentbehrlich ist. als ünpfändbar und der 
Familie des Bauern als unantastbares Recht er­
worben anzusehen. I n  diesem Gesetzentwurf laßen 
sich drei Teile unterscheiden. Maßnahmen, um den 
Bauern durch Begünstigung des Kredits und Ent, 
lastung von den Steuern den Erwerb eines kleinen 
Grundstückes zu erleichtern. Andere Bestimmungen 
betreffen die Verteidigung des kleinen Grundstückes, 
welches dem Bauern und seiner Familie als Heim 
dient, indem deßen zeitweise UnveräußerlichkeiL und 
Unpfändbarkeit anerkannt wird, bis die Söhne oder 
die zu Lasten des Eigentümers lebenden Abkömm­
linge herangewachsen sind. Der Teil des Entwurfes, 
der am meisten Neuerungen bringt, betrifft die 
Möglichkeit, große Eigentümer zu enteignen, um dem 
Ersuchen nach Erwerb kleiner Güter zu genügen. Es 
besteht zwar schon ein Gesetz betreffend die Ent­
eignung des Privateigentums aus Gründen des 
öffentlichen Interesses, aber die neuen Bestimmun­
gen haben den Zweck, das Gebiet dieses öffentlichen

läuterung zweier Entwürfe zu einem Heimstätten- 
gesetz für Deutschland, deren einen dev frühere 
Reichstagsabgeordnete Kammerherr v. Riepen- 
Hausen-Lrangen aufgestellt hat. Er kam zu dem 
Schlüsse, daß das ganze Institut der Heimstätte 
große Schwierigkeiten und Schattenseiten bietet und 
daß es sich nur unter ganz besonderen örtlichen Um­
ständen bewährt. Es wird in Deutschland ebenso­
wenig zu einem festen Zusammenhalte der Familien 
führen, wie das Höferecht, das man künstlich ein­
führe wollte. Derartige Institute können nur aus 
dem Volke erwachsen und setzen psychologische und so­
ziologische Verhältniße voraus, die sich nicht künst­
lich durch die Gesetzgebung herbeiführen laßen.

Professor Dr. G r ü n b e rg  - Wien behandelte 
das Thema des Heimstättenrechts vom Standpunkte 
der gegenwärtigen und zukünftigen österreichischen 
Gesetzgebung und der dortigen speziellen Verhält­
niße heraus.

Über die Frage; Soll die Heimstätte nur auf 
ländliche Grundstücke oder auch a u f  s t äd t i s che  
( k l e i n e )  W o h n h ä u s e r  er s t r eckt  w e r d e n ?  
referierte Justizrat Dr. B a u m e r t  - Spandau. Er 
beklagte zunächst die Institution des Familienfidei- 
kommißes, das nur für Reiche geschaffen sei. Das 
Höferecht, welches in den preußischen Provinzen be­
steht, wendet sich nur gegen das Pflichtteilrecht, 
welches es in seinem Anspruch herabsetzt. Aber auch 
das Höferecht soll dazu dieneir, den Hof, „das 
Bauerngut" einer Familie ungeteilt zu erhalten. Es 
ist der Familie dienstbar. Das Heimstättenrecht 
wendet sich nur gegen die Zwangsvollstreckung, es 
entrückt die Heimstätte dem Zugriffe der Gläubiger, 
nämlich der zukünftigen Gläubiger. Die Verschul­
dungsgrenze, die das preußische Gesetz vom 20. 
August 1906 eingeführt hat, verhindert eine darüber 
hinausgehende Verpfändung des Gutes. Es ist le­
diglich eine Schranke für den Besitzer, es erschwert 
seinen Kredit, vermindert und verteuert ihn. Bei 
der Heimstätte und dem Fideikommiß wird zwar 
das Gut späteren Verpfändungen auch entrückt und 
damit der Kredit auch erschwert und verteuert, aber 
dies geschieht zugunsten der Familie, während die 
Verschuldungsgrenze ganz davon absieht. Das Heim­
stättenrecht .ist in Amerika am eingehendsten ausge­
bildet. Man sucht den neuen Ansiedler davor zu 
schützen, daß ihm sein Anliegen allzuschnell von 
Gläubigern entrissen wurde. Ebenso hat man in 
Deutschland das Pfandrecht des Vermieters auf die 
entbehrlichen Sachen beschränkt. Die wohltätigen 
Einrichtungen, die sich aus dem amerikanischen 
Heimstättenrecht ergeben, haben seit Jahren dahin 
geführt, daß man in Europa bemüht ist, dieses 
Recht auf unsere Verhältnisse zu übertragen. Da das 
Fideikommiß nur wohlhabenden Familien zugäng­
lich ist, so erscheint es in der Tat als eine Lücke 
unserer sozialpolitischen Maßnahmen, nicht auch 
beim kleineren Mittelstand für die Familie durch 
Erhaltung ihres Grundbesitzes zu sorgen und den 
Familiensinn zu pflegen. Soll doch in China der 
vierte Teil alles Grundbesitzes in kleinen W irt­
schaften von 4 bis 6 Morgen je in einer Familie 
rechtlich festgelegt sein und in dieser verbleiben und 
man glaubt, daß gerade China deshalb seine Kultur 
jahrtausendelang erhalten habe, und daß das chi­

Edwin Bormann f .
I n  Leipzig verschied dieser Tage der uner­

schöpfliche Humorist und liebenswürdige Dia­
lektschriftsteller Edwin Bormann. Bormann 
hat der Welt den köstlichen Typus „Bliom- 
chen" geschenkt und auch sonst den angebore­
nen Humor der Sachsen in der anheimelnd­
sten Form zur Grundlage seiner Schöpfungen 
gemacht. Seine Dialekt-Gedichte und -Humo­
resken fanden die weiteste Verbreitung, und 
seine Sammelwerke „Leipziger Allerlei", 
„Mein Leibzig low' ich mir", „Die Secksche 
Schweiz" und andere erlebten zahllose Auf­
lagen, ebenso Bormanns flotte „Burschen­
lieder". Auch einige fröhliche Theaterstücke 
hatten Erfolg. Dagegen gelang es dem Ver­
storbenen nicht, seine literarhistorischen An­
sichten über die Shakespeare-Frage durchzu­
setzen. Bormann war der eifrigste Verfechter 
der Theorie, nach der die Werke des größten 
britischen Dramatikers nicht von dem Schau­
spieler Shakespeare, sondern von seinem Zeit­
genossen Bacon stammen.

Der dreifache Raubmörder Trenkler 
vor den Geschworenen.

B e r l i n ,  6. Mai.
Unter großem Andränge des Publikums begann 

heute vor dem Schwurgericht des Landgerichts I  der 
Mordprozeß gegen den 29 Jahre alten Schlosser 
Oswald Trenkler aus Gr. Schönau in Sachsen» der



seinerzeit den schrecklichen dreifachen Raubmord i n . Wissensbisse fühlte. Nur konnte er es nicht vor­
der A lten Jakobstratze in  B e rlin  an drei M it - !  tragen, wenn von der T a t gesprochen wurde, und 
gliedern der Juw eliersfam ilie  Schulze beging. Die als seine Schwester einmal einen Zeitungsartikel
^at des Angeklagten, dem der Juwelier Schulze, 

dessen Frau und Tochter zum Opfer fielen, erregte 
seinerzeit weit über die Reichshauptstadt hinaus 
ungemeines Aussehen, zumal der Täter wochenlang 
sich den Nachforschungen der Behörde entziehen 
konnte. Trenkler war von seinem Wohnorte nach 
B e rlin  gekommen, um sich auf irgend eine Weise 
M itte l zu verschaffen. Angeblich w ill er Lei dem 
Juw elier Schulze nur einen Diebstahl geplant 
haben und hat dann nacheinander seine drei Opfer 
niedergeschlagen, um die Zeugen des Diebstahls zu 
beseitigen. Der Krim inalpolize i gelang es, ein 
Verzeichnis der von Trenkler nach der Tat geraubten 
Gegenstände aufzustellen, und als der Verbrecher 
zirka 4 Wochen nach dem Morde versuchte, einen 
T e il der geraubten Juwelen bei einem Pfandleiher 
in  Z ittau  zu versetzen, erkannte dieser nach dem 
von der Berliner K rim inalpolize i herausgegebenen 
Verzeichnis, daß es sich um Gegenstände handelte, 
die bei dem ermordeten Schulze geraubt worden 
waren, und er erstattete Anzeige, sodass Trenkler 
festgenommen werden konnte.

Den Vorsitz in  der heutigen Verhandlung führt 
LandgerichLsdrrektor G e y e r ;  die Anklagebehörde 
v e rtr itt S taatsanwalt L e i s e  r i n g ,  während der 
Angeklagte durch Rechtsanwalt Dr. L o h n  ver­
teidigt w ird. Der Angeklagte macht einen netten, 
bescheidenen und ruhigen Eindruck, sodass man ihm 
keineswegs zumuten konnte, einen dreifachen Mord 
begangen zu haben. Durch die Untersuchungshaft 
ist er durchaus nicht geschwächt, obwohl man an­
fänglich annahm, daß er infolge einer Lungen- 
erkrankung nicht fähig sein werde, den Verhand­
lungen wider ihn zu folgen. In fo lge  der guten 
Pflege im  Untersuchungsgefängnis ist er aber soweit 
hergestellt, dass die Verhandlung gegen ihn statt­
finden kann. Bei seiner V e r n e h m u n g  spricht 
der A n g e k l a g t e  so leise und undeutlich, daß 
selbst die Geschworenen ihn nicht verstehen können, 
sodass ihm vom Vorsitzer die Erlaubnis erteilt w ird, 
aus der Anklagebank herauszutreten und auf einem 
S tuh l in  der Nähe der Geschworenen Platz zu neh­
men. Aber auch hier bleiben noch viele seiner Be­
merkungen unverständlich. An Hand der Akten stellt 
der Vorsitzer fest, dass der Angeklagte mehrmals 
wegen Diebstahls, schweren Diebstahls und Einbruch­
diebstahls vorbestraft ist, zuletzt m it 6 Jahren Zucht­
haus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter 
Polizeiaussicht. Zu der Tat selbst äußert sich der 
Angeklagte dahin, daß er bei seiner Abreise von 
Groß Schönau durchaus nicht die Absicht Hatte, nach 
B erlin  zu reisen, um dort einen Raubmord zu be­
gehen. E r habe sich eine Fahrkarte nach Görlitz 
gelöst, m it der Absicht, in  Görlitz selbst einen Dieb- 
stahl zu begehen, nachdem er vorher sich um eine 
passende Gelegenheit hierzu umgesehen hatte. Auf 
der Reise habe er im  Eisenbahnwagen einen jungen 
M ann kennen gelernt, der ihm geraten habe, m it 
ihm nach B e rlin  zu fahren. Eine Karte von Görlitz 
bis B e rlin  brauche er garnicht nachzulösen. E r sei 
aber doch in  Görlitz ausgestiegen und habe dort eine 
Karte nach B e rlin  gelöst und sei hierher gefahren. 
Hier sei er um 12 Uhr m ittags angekommen und 
habe in  einem Restaurant gefrühstückt. Auf die 
Frage des Vorsitzers, ob er auch Alkohol getrunken 
habe, gibt der Angeklagte an, dass er nur alkohol­
freies Getränk in  einem Gasthof zu sich genommen 
habe, wo er auch die in  seinem Besitz befindlichen 
Sachen, so z. B. eine Hacke, zur Aufbewahrung 
hinterlassen habe. Er sei dann in  die Stadt ge­
gangen, und zwar nach der A lten Jakobstrasse, wo 
er sich verschiedene Juweliergeschäfte angesehen habe. 

..- Das Geschäft von Schulze sei ihm noch aus den 
Jahren 1902/03, a ls er sich noch in  B e rlin  aufhielt, 
bekannt gewesen. Er habe durch die Ladentür in 
den Laden hineingesehen und bemerkt, dass das Ge­
schäft noch genau so aussah, wie vor neun Jahren, 
als er in  dem Geschäft ein- und ausging. Dann sei 
^  Gasthof zurückgegangen und habe

und, eine Tasse Kaffee verzehrt. 
Er habe sich IN sehr aufgeregtem Zustande befunden, 
sodass er nicht habe schlafen können und erst M or­
phium nehmen mußte. Aber auch trotz des 
Morphiums konnte er nicht schlafen, sodass er am 
nächsten Morgen früh aufstand und sich aus dem 
Gasthof fortbegab. Zunächst irrte  er planlos in 
B e rlin  umher, kam dabei auch in  die A lte Jakob- 
straße, ging dann wieder in  den Gasthof zurück und 
fleckte sich dort die Papierrolle und die Werkzeuge 
ein. Darauf ging er wieder zur Alten Jakobstratze, 
nachdem er sich auf dem Wege dorthin bei einem 
Althändler einen Revolver gekauft hatte den er 
von der Verkäuferin m it scharfen Patronen laden 
liess, als er bemerkte, daß er nur m it Platzpatronen 
geladen war. Sodann spazierte er zunächst vor dem 
Laden von Schulze auf und ab und ging dann aufs 
Geratewohl hinein. A ls  Frau Schulze ihn nach 
seinem Begehr fragte, ließ er sich Ringe und sonstige 
Goldsachen vorlegen, ta t aber so. als ob ihm von 
den Sachen nichts gefiel. E r nahm dann die Papier­
rolle und legte sie der Frau m it dem Bemerken vor, 
ob nach den darauf abgebildeten Zeichnungen, die 
Automobile darstellen, nicht eine Kravattennadel 
angefertigt werden könnte. Frau Schulze beugte sich 
über die Rolle, um die Zeichnung zu betrachten, be­
merkte dabei, dass das vielleicht etwas für ihren 
M ann sei, dieser sei aber von Hause abwesend. I n  
diesem Augenblick schlug sie der Angeklagte nieder, 
sodass Frau Schulze zusammenbrach, und Trenkler 
schleppte darauf sein Opfer in  das Hinterzimmer. 
Da ihm Lei der ganzen M anipulation sein Paletot 
hinderlich war, zog er ihn aus; und als er nun 
im Begriff war, Wertsachen, Geld usw. an sich zu 
nehmen, kam die Tochter nachhause, die sich vom 
Laden aus direkt ins Hinterzimmer begab. Dort 
tra t ih r Trenkler entgegen, sagte ihr, er habe stehlen 
wollen und dabei ihre M utte r niedergeschlagen. A ls 
Fräulein Schulze nun zur Polizei laufen wollte, 
wurde sie von Trenkler festgehalten; und als er sie 
vergeblich anflehte, die Polizei doch nicht zu benach­
richtigen, schlug er auch sie nieder. Kurz darauf 
kehrte auch der Ehemann Schulze zurück, den er, als 
er ins Hinterzimmer tra t, sofort niederschlug. 
Trenkler raubte nun Ringe, Geld, ein Sparkassen­
buch, schlug aber nochmals auf die Frau ein, als 
diese sich zu regen begann, und machte sich. nachdem 
er flch die Hände gewaschen hatte, auf die Flucht, 
wober er sich einer Droschke bediente. Er fuhr zu­
nächst zur Sparkasse, um dort 600 Mark abheben 
zu lassen durch einen Mann, den er vorher ange­
sprochen hatte; er bekam aber nur 150 Mark, da 
dies der höchste Betrag ist, der von der Sparkasse 
ohne vorherige Ankündigung ausgezahlt wird. 
M i t  dem Gelde fuhr er nun zum Eörlitzer Bahnhof, 
suchte sich dort in  der Nähe eine eisfreie Stelle im 
Kanal und warf dort seine Mordwerkzeuge hinein, 
während er das Paket m it den gestohlenen W ert­
sachen Lei einem Zeitungshändler zur Aufbewah­
rung niederlegte. Danach fuhr er dann nach Görlitz, 
und da er von dort aus keinen Anschluss hakte, ging 
er zu Fuss nach Schönau. E r begab sich sogleich zur 
Ruhe und schlief auch ruhig ein, da er keine Ge-

über den Mord vorlas, mußte er das Zimmer ver­
lassen. Um den Raub nun veräußern zu können, 
wandte er sich an einen entfernten Verwandten, den 
Kutscher Flaminger in  Z ittau , von dem er wußte, 
daß er ein gemütsschwacher Mensch ist, dem es nicht 
darauf ankam, an der Veräußerung zweifelhaft er­
worbener Sachen mitzuwirken. Dieser wandte sich 
an einen Althändler Klowitz in  Dresden, dem das 
Angebot aber auffiel, sodass er die Polizei ver­
ständigte. A ls  nun Trenkler m it Flaminger wieder 
zusammentraf, um den Erlös aus dem geraubten 
Gut in Empfang zu nehmen, wurde er dann in 
Z ittau  verhaftet.

Der Vorsitzer ließ hierauf eine kurze Pause ein­
treten, nach deren Beendigung er den Angeklagten 
fragte, ob er sich fähig fühle, der Verhandümg 
weiter zu folgen. Der A n g e k l a g t e  bejahte dies 
zwar, dagegen beantragte Sachverständiger M edi­
z inalrat Dr. S t ö r m e r , die Verhandlung abzu­
brechen und bis auf den nächsten Tag zu vertagen. 
Er habe den Angeklagten untersucht und festgestellt, 
daß seine Kräfte derartig nachgelassen haben, dass er 
es für ausgeschlossen halte, am heutigen Tage weiter 
zu verhandeln. Dem schloss sich auch der V e r ­
t e i d i g e r  an, worauf die Verhandlung auf 
morgen Vorm ittag 9 Uhr vertagt wurde.

Jules Massenet,
der berühmte französische Komponist, der auch 
in  Deutschland unzählige Bewunderer hat, 
feiert am 12. M a i seinen 70. Geburtstag. Der 
Meister ist zu St. ELienne im Departement 
Loire geboren; er studierte am Pariser Kon­
servatorium, wo er Kompositionsschüler von 
Ambroise Thomas war, und erhielt im Jahre 
1863 für seine Kantate „David Rizzio" den 
Rompreis. I n  den Jahren 1878—1896 war 
er Professor der Kompositionslehre am Pa­
riser Konservatorium. Massenet ist vor allem 
Opernkomponist, wenn er auch schöne Orchester- 
suiten, Ouvertüren, Lieder Chorwerke und 
Klavierstücke geschaffen hat. Die berühmteste 
Oper Maffenets ist „Manon". Von seinen 
dicken äMckn M  „Der
Lid", „Der Gaukler unserer lieben Frauen", 
„Werther", „Don Quijote" und als neuestes 
Werk des Meisters „Roma" genannt.

Mannigfaltiges.
(Z u  e i n e r  S  ch r c c k e n s s z e n  e) kam 

es am Sonnabend abend gegen elf Uhr im 
Hause Waldstraße 13 in Charlottenburg. Der 
zwanzigjährige Arbeiter Heinrich Gröschei 
feuerte im Verlauf einer Eifersüchtelei auf 
seine W irtin , die 27 jährige W itwe M arta  
Kollosche, eine M utie r von fünf Kindern, 
fünf Nevolverschüsse ab, die sie an Hals und 
Armen verletzten. Angsterfüllt sprang sie 
von der im ersten Stock belegene» Wohnung 
auf den Hof hinab, wo sie ohnmächtig liegen 
blieb. Gröschei fegte sich nun auf das Fen­
sterbrett und jagte sich zwei Kugeln in Kopf 
und Brust, dann stürzte er auch auf den 
Hof hinab. Beide wurden ins Krankenhaus 
Westend gebracht, wo Gröschei gestern früh 
starb. Der Zustand der Kollosche ist bedenk­
lich.

( W i l d e r e r s  E n d e . )  V or dem 
Schwurgericht in Halle hatte sich der 28 jäh­
rige Hermann Wagner, der Anführer jener 
gefährlichen lind weitverbreiteten Wilderer­
bande, die ihr Unwesen in der Gegend von 
Merseburg und Lauchstädt trieb, zu verant­
worten. Nach einer Jagd, die sechs Wilderer 
in Neukirchen abgehalten hatten, wurden 
zwei von ihnen, darunter auch Wagner, von 
dem Oberförster Lentz zur Rede gestellt. 
Wagner legte an und schoß den Oberförster 
zu Boden, der tödlich verletzt in die Klinik 
nach Halle gebracht werden mußte. Wegen 
versuchten Mordes wurde Wagner von den
Geschworenen zu sechs Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w i s c h e n  e i nem 
F u h r w e r k  u n d  d e r  S t r a ß e n ! ,  ahn.) 
I n  der Nacht zum Montag stieß in W i e s ­
b a d e n  an der Ecke der Schiersteiner- und 
der Niederwaldstraße ein in voller Fahrt 
befindlicher Straßenbahnwagen mit einem 
Break zusammen. I n  dem Fuhrwerk be­
fanden sich außer dem Kutscher noch drei
Feldwebel und ein Sergeant des Infanterie- 
Negiments N r. 80 sowie eine Dame. Der 
Wagen wurde etwa 30 Meter weit geschleift, 
sämtliche Insassen flogen im weiten Böge» 
heraus. Während der Kutscher und der
Sergeant nur leichte Kopfverletzungen er­

litten, wurden der Sanitatsfeldwebel Büttner, 
der Vizefeldwebel Orth sowie der Feldwebel 
Debus, alle von der 3. Kompagnie des ge­
nannten Regiments, schwer verletzt und von 
der Sanitätswache dem Garnison-Lazarett 
zugeführt. Die Dame erlitt eine schwere Ge­
hirnerschütterung.

( E i n  H y p n o s e p r o z e ß  g e g e n  
e i n e n  L e h r e  r) beschäftigte die S tra f­
kammer in Barmen. Der verheiratete Haupt­
lehrer Johann Boennecke aus Ohligs war 
angeklagt, ihm unterstellte Schulkinder — 
meist Mädchen —  hypnotisiert und veranlaßt 
zu haben u. a. ihm Zärtlichkeiten zu er­
weisen. Der Angeklagte ist ein begeisterter 
Anhänger des Hypnotismus, und als vor 
einigen Jahren die Stadtverwaltung Ohligs 
die Frage auswarf, ob nicht auch durch Sug­
gestion Schulkindern Unarten und Fehler, wie 
Stottern usw. abgewöhnt werden könnten, 
war er sofort bereit, sich in die Materie zu 
vertiefen. E r unterließ es jedoch, von seinen 
Experimenten der vorgesetzten Behörde wie 
den Eltern der Kinder M itte ilung zu machen. 
Die Beweisaufnahme erfolgte unter Aus­
schluß der Oeffentlichkeit. Das Gericht nahm 
an, daß der Angeklagte nicht aus sexuellen, 
sondern lediglich aus wissenschaftlichen Grün­
den gehandelt habe, aber er sei dabei zu 
weit gegangen und habe sein Am t mißbraucht. 
Das Urteil lautete auf zehn Tage Gefängnis.

( V o m  F  a b r  i k s ch o r n st e i n a b ­
g e s t ü r z t . )  Der von der Chemnitzer F ir ­
ma Kutsche mit Neparaturarbeiten an einem 
Fabrikschornstein der F irm a Hetzer beauftragte 
Essenbauer Ewald Pohle aus Meerane i. S . 
stürzte nach Beendigung seiner Arbeit infolge 
Reißens des Sicherungsgurtes 20 Meter 
tief ab und brach das Genick.

( G r o ß f e  ue r.) I n  der Nacht zum 
Montag brach in der Textilwarenfabrik Bern­
hard Siegel u. Schütze i n  P o e ß n e .ck ein 
Großfeuer aus, das sich auch aus das Fabrik­
gebäude von I .  G. Zoeth u. Söhne aus­
dehnte. Beide Fabriken m it wertvollen 
Maschinen und einigen anstoßenden Baulich- 
keilen sind eingeäschert worden. Mehrere 
hundert Arbeiter sind brotlos.

( D e r  ä l t e s t e  N e c h t s a n w a l t  
D e u t s c h l a n d s ) ,  Geheimer Iustizrat Dr. 
Rudolf Caesar, ist in Homburg v. d. H. im 
83. Lebensjahre gestorben.

( D a s  E n d e  e i n e s  U n h o l  d s.) Frei­
tag wurde in P aris  der Mörder Polybor ge­
köpft, der sich eines besonders empörenden 
Verbrechens schuldig gemacht hat. E r er­
mordete am 26. Januar d. I .  in einem 
Dorfe bei Cherbourg mit größter Grausamkeit 
die 92 jährige Greisin Frau Aubrais, um sie 
zu berauben, und fand bei seinem Opfer- 
nichts anderes als acht Eier, die er angesichts 
des Leiche aussog.

( A u t o  ap  a c h e n j a  gd.) I n  Pariser 
Polizeikreisen wird erklärt, die Verhaftung 
Garniers und Vallets, der gefährlichsten 
Automoliilbriganten nach dem Tode Bonnpts 
und Dubais, sei m ir noch eine Frage von 
Stunden. Das Versteck der Banditen wäre 
bekannt und die Polizei habe zur Verhaf­
tung der Verbrecher alle Maßnahmen ge­
troffen. Die Banditen bewohnen in der 
Nähe von P aris  unweit des Ostbahnhofes 
eine V illa  und verfügen über ein großes 
Arsenal von Waffen. Auch Boniben sollen 
sich in ihrem Besitz befinden. Die Polizei 
wolle jedoch unnötigerweise Menschen opfern 
und treffe daher im geheimen ihre Sicher­
heitsmaßregeln. Hoffentlich glückt die Sache 
nun auch.

Thorner Marktpreise
oom Dienstag den 7. M ai.

V e n e  n u n n g. niedr. ! höchster 
Preis.

2 3 , -
19,50
19,69
20,20

1,80

Ho
1.80
1.80

W e iz e n ...............................................lOOKilo
R o g g e n ......................... .....
Gerste ..........................................
H a fe r.................................... ..... .
S troh (R icht-)...............................
H e u ............................... .....
Kocherbsen . . . . . . . .
K a r to f fe ln ..........................................50 K ilo
Roggenmehl . ..........................
B r o t .................................... ..... 2 ' , K ilo
Rindfleisch von der Keule. . . .  1 K ilo
Banchsleisch....................................
K a lb fle isch ....................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter S p e ck .....................
Schmalz. . . . . . . . .
B u t t e r ..........................................
E i e r ....................................................Schock
Krebse  .......................................... „
A a le ....................................................  l K ilo
Aresfen . . . . . . . . .
Schleie ..........................................
H e c h te ..........................................
Karauschen....................................
B arsche..........................................
Zander ..........................  .
Karpfen . . . . . . . . .
Barbinen . ............................ .
W e ib isch e .....................................
H e rin g e .........................................
F lu n d e r n .....................................
M a r ä n e n ....................................
M ilch . ..........................................
P e tro le u m .........................................  » —,16 — ,20
S p i r i t u s ........................................   „  2,10 ? —
d e n a u t r ie r t l ....................................  „  j — ,35 ? —,38

Der M arkt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —  P f. die Mandel, B lumen­

kohl 1 9 -3 0  Ps. der Kops, Wirsingkohl -  P f. der Kops 
Weißkohl — Ps. der Kops, Rotkohl —  Ps. der Kops,
S aia t 1 Köpfchen 5 —10 Ps., Spinat 25—30 Ps. d. Psd., Peter­
silie Bündchen —  Ps-, Schnittlauch Bündchen 5 P jg ,

« Lite

Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 40—50 Pf. das 
Kilo, Sellerie 29—30 Pf. die Knolle, Rettig Stück —  Ps. 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange. Radieschen 1 Bündchen 5 Pf.. 
Gurken 20—60 Pf.. das Stück, Senfgurken Mk. d. Md!.. 
Spargel —  Pf. das Psd., Wachsbohnen — Pf. ,
d.Pfd., Apfelsin. 0 ,60-1 ,20 Mk. d. Dtzd., Apfel 2 0 -4 0  Ps. d. Psd.. 
Zitronen 60—80 Ps. das Dtzd., Pflaumen — Pf. das 
Pund, Wallnüsse —  Pf. das Psd., Johannisbeeren
—  Pf. das Pfund, Himbeeren —  Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —  Pf. der Liter, Waldbeeren —  Pf. der 
Liter, Pilze —  Pf. d. Näpfchen, Puten 4 ,50-8 ,00  Mk. d. Stck., 
Gänse 3,50— 5,00 Mk. das Stück, Ente», 5 .00-6 ,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—3,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,50-3 ,00 Mk. das Paar, Tauben 1,00-1 ,20 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
Paar.

M a g d e b u r g ,  6. M ai. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade l
ohne Faß 25,00— 25,50. Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75— 25.25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 24.25— 24,75. Stimmung: ruhig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b  n r g , 7. M a i 1912.
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der letzten 
24 Stunden.

Borkunl 76S.6 S S W wolkig 14! — ! meist bewölkt
Hamburg 766,1 W Nebel 10! 6,4!nachts Nied.
Swinemünde 765,7 — wolkig 11! —  -ziem!, heiter
Neufahrwasser 767,5 O bedeckt __ !zieml. heiter
Memel 769,0 SO heiter 9' zieml. heiter
Hannnover 766.6 W halb bed. 13! ^2,4 nachm. Nied.
Berlin 765,9 W bedeckt 12? 2.4 nachts Nied.
Dresden 766,4 W N W bedeckt 13? 6,4 nachts Nied.
Breslan 766,5 W N W Dunst 10 meist bewölkt
Bromberg 766.6 O bedeckt 10!, — zieml. heiter
Metz 769,8 W bedeckt 12! 6,4 vorm. Nied.
Frankfurt, M . 768,0 S W wolkig 1a 6,4 nachm. Nied.
Karlsruhe 770,1 S W b̂edeckt 14! 6,4 nachm. Nied.
München 769,8 S W iRegen 11 l 12,4 Gewitter
Paris 769,6 S W gedeckt 13 Gewitter
Auffingen 767,1 !SW ? wolkig 12 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 767,7 OSO gedeckt 7 oorw. heiter
Stockholm 767,1 N iwolkenl. 5 — vorw. heiter
Haparanda 767,2 N ^wolkenl. — — nachts Nied.
Archangel 762,2 — wolkenl. — 5 — nachts Nied.
Petersburg 765.3 N W bedeckt 2 __ vorm. Nied.
Warschau 766.8 S S O bedeckt 7 — Wetterleucht.
Wien 766,3 W bedeckt 14 — zieml. heiter^
Nom 768,4 N wolkenl. 14 —
Hermannstadt 768,3 S S O wolkig 12 — zieml. heiter
Belgrad 768,3 — halb bed. 14 — oorw. heiter
Biarritz 771,1 OSO halb bed. 16 — Wetterleuchtt.
Nizza — — — — vorw. heiter

Weichselverlrehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Thorn", Kavt. W ltt, mit 1109 

Zentner Güter von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer
K. Grabowski mit 2000 Ztr. Güter von Danzig, K. Fiedler 
mit 2056 Ztr. Salz von Schönebeck, Ios. Mielke mit 2300,
L. Mielke mit 2200, G. Kaehne mit 2600, L. Szaczynski mit 
2200 Ztr. Kleie, sämtlich von Warschau; außerdem die Kähne 
der Schiffer A Tietz mit 2500, Witwe Kuszewicz mit 2509, 
P. Koszynski mit 2300, I .  Lipke mit 2820, A. Murawski 
mit 2700, Karl Nelius mit 2820 Ztr. Salz, sämtlich von 
Danzig nach Wlozlawek, I .  Smarszewski mit 6000, S t. 
Malecki m it>3000 Ztr. Güter, M . Wesolowski mit 3000 Ztr. 
Querbrachoholz, sämtlich von Danzig nach Warschau, 
I  Polaszewski mit 2100 Ztr. Getreide von Dobrzyn für 
Ordre Bromberg—Danzig, C. Brehmer mit 90 ebm Feld­
steinen von Nieszawa nach Graudenz, I .  Trzynski mit 
70 abm Feldsteinen von Nieszawa nach Culm, T. Nowakowski 
mit 80 obm Feldsteinen von Nieszawa nach Graudenz.

M M eilu iig ttt des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boralissichtliche Witterung Mittwoch für den 8. M a i:  
Warm, zeitweise wolkig, einzelne leichte Gewitterregen.

8. M a i: Sonnenaufgang 4.18 Uhr,
Sonnenuntergang 4.35 Uhr, 
Mondaufgang 1.52 Uhr, 
Mondnntergang 9.11 Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 28. April bis einschl. 4. M a i 1912 sind gemeldet: 
Geburten: 1. ein unehel. Mädchen. 2. Besitzer Paul

Günther, S . 3. Tischlergeselle Paul Rohr, T. 4. Kesselschmied 
Wiadislaus Kielbaszewicz, T . 5. Arbeiter Johann Mikolajski, T .
6. Kaufmann Wilhelm Franke, T. 7. Tischlergeselle Leo 
Iablonsti, S . 8. Arbeiter Stephan Karczewski, S .

Ausgebote: 1. Arbeiter Franz Lewandowski in Thorn 
und Ludwika Cichocki, geb. Mikolajewicz. 2. Arbeiter Johann 
Zielinski und Marianna Romanowski. 3. Arbeiter Wilhelm 
Krause und Karoline Packeiser, geb. Kison.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Joses Chmielewski mit
Martha Karaszewski. 2. Eisendahnlademeister a. D. Theodor 
Polrant mit Hedwig Borucki.

Sterbesälle: 1. Arbeiternntwe Rosalie Wilczynski, geb.
Zielinski, 75 I .  2. ein unbekannter Mann am Bahnhof 
Thorn-Mocker vom Eisenbahnzuge überfahren und tot auf­
gefunden. 3. Irene Banaszak, 2 I .  4. Amtsdiener Aloysius 
Aßmus aus Leibitsch, Kreis Thorn, 32 I .  5. Lucia Kielba- 
szewicz, 6 Stunden. 6. Marion Lewandowski. 2 Man.
7. Leokadia Czerwinski. 4 Mon. 8. Gustav Penn, 1 I .  
9. Viktor Sliminski, 1 Mon. 19. Gärtner Anton Zielinski 
aus Thorn, 53 I .  11. Rechrinngssührer Konrad Hoffmmm, 
21 Jahre.

Ei» erprobtes Hausmittel.
Gegenüber den vielen, tagtäglich neu 

entstehenden und angepriesenen Mitteln ist 
es eine große Beruhigung, mit Vertrauen 
zu einem Hausmittel greifen zu können, das 

seit 35 Jahren in der Ärzte- 
und Laienwclt sich des besten 
Rufes erfreut. Es ist das be­
kannte Stärkungs-und Kräfti­
gungsmittel ScottsEmulsion, 
dessen Gebrauch sich in allen 
Fällen von Entkräftung, 
»ach Erkältungen und den 
damit verbundenen Bejchwer- 

L - k l L M iL  den empfiehlt, aber nicht 
^ c h - n ^ S L  für Kinder, sondern 
ich-» D-rKhr-»si auch für Erwachsene jeden 

Alters.
SeoUS EtNlckswtt wird von uns ausschließlich im großen 

verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern 
. nur in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer 

Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch), Scott L Bowne, G. m. 
H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Mediziual-Lebertran 150,0, prima 
Glycerin 50,0, uuterphosphorlgsaurer Kalk 4,3, unterphos- 
phorigsaures Natron 2,0, puln. Tragant 3,0, feinster arab. 
Gummi pnlv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aro­
matische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaulthenaöl 
je 2 Tropfen.

.......................................
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Iagdverpachtung.
W ir beabsichtigen, die Jagd

1) in dem Schutzbezirk Barbarken,
S) in dem Schutzbezirk Guttau,
8) auf dem Gut Katharinenflur 

sofort zu verpachten.
Angebote sind bis zum

,7. Mai. vormittags ,0 Uhr.
verschlossen mit der Aufschrift „Jagd- 
verpachtung" an unser Bureau l ein­
zureichen, von dem auch die Pacht- 
Ledingungen gegen Erstattung von 
1,50 Mark Schreibgebühren bezogen 
werden können.

Nähere Auskunft erteilt Herr Stadt­
forstrat Löwe-Thorn, sowie für Guttau 
Herr Revierförster Wurm und für 
Barbarken Herr Förster Moldenhauer.

Thorn den 3. M ai 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird hierm it zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht folgender

Nachtrag
zur Lustbarkeitssteuer -  Ordnung der 
Stadt Thorn vom 1. J u n i 1911:

I n  Z 4ä  werden die Worte zuge­
fügt: „oder von Vereinen, die unter 
Aufsicht des Ortsausschusses für 
Jugendpflege stehen, zur Förderung 
Ihrer Bestrebungen unternommen 
werden."

Genehmigt durch Bescheid des Be­
zirksausschusses in Marienwerder vom 
2 7 . März 1912 (J.-Nr. 2,210, B. A.) 
und Zustimmung des Herrn Ober­
präsidenten in dem Erlaß vom 15. April 
1912 (O.-P. I. J.-Nr. 4965).

Thorn den 26. April 1912.
Der Magistrat.

emxkiedlt

V s n l i  I V I s t t k e S ß
________8«Ai e i 8 tr»88e .

Mein Hansmlhemiirst-GrMt
befindet sich vom 1. Mai in dem neu 
ausgebauten LadenStrobandstratze 15.

Uin-erwagen zu verkaufen.
Bäckerstr. 27, 1

Von nachmittags 2 Uhr ab:

« » W I M k M M k .  8
I ch empfehle:

8  WtenergebSck, Mohn- u. Butterbrötchen 8  
F wie Butterhörnchen. Z

Bestellungen werden durch das Hauptgeschäft wie Filialen auf 
Wunsch frei ins Haus befördert.

« Hgriier Bttilslibril! Karl 8trudk. Z
T e lepho n  703. ) -

W »  F i l ia le  1, C u lm ers tr. 7, T e l.  6VV. > F i l ia le  4, B e ra s tr., T e le p h o n  888 .
^ 2  F i l .  2, E lisab e th s ir. 22. T e l.  828. F i i . P o d g o r z . M  irk tp l.Z O . T e l.  ̂ 58. ^ 2

F i l ia le  3, M e llie n s tr .8 0 , T e l.  892. I F il.C u lm s e e , C u lm e rs tr. 7, Te leph .

W W -Mil U Will. Kinder-

Thorn Stadt und Land

IM
— Preis 5 Mark —

ist erschienen und zu beziehen durch den 
Verlag

8. MWlMei
Thorn, Katharinenstr. 4.

» s k v n k s i 'u k .
Energischen Herren wit guten Beziehungen bietet sich Gelegen 

heit, einen Nebenberuf schaffen zu können.
Reflektiert wird nur auf bessere Kräfte.
Angehote unter „Nebenberuf 40" an die Geschäftsstelle der 

„Presse" einzureichen.

E. G. m. «. H.,
Vriickenslratze 13.

Nr MMer mi> MAmitislieiier:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

Mr siir Milhlieder:
Ausführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Safes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschlnß des Mieters von 3 M a rk  an 

.... —  pro Fach und Jahr.

Der Vorstand.
l l n .  I k k o m p s o n 's

S S I V S I H P U I V S I ^
M W ;

IS e k u K r m s ^ «  S ok«ksn)
e ig n e t  s ic t ,  n ic i i t  nu»- r u m  V?a5c t ie n ,  5v n « te rn  
a u c ii v o r te i i t ia s t  v e r v -e n c le t  b e im  p u t r e n ,  L c d e u e r n  

u n ä  A b s e ite n ,  k s  is t  «lade»- im  t ta u s d a it

k'ritL HLinroeskatt focke b. Lo!m§.
Versand §e^> k43cbn. oä. vo rk . Kasse.
SZLrsritL! LrersLsr'm sssbi'
6s8. xescd. 3 M r .  karalltie.

K r o n e n  - v i s m s n l s l s l i l  3 .2 5  KaarLcdNsiüemasodwa „ko rke L t" U. 4.25.
K r o n e n - L i lb e r s la k l  -  -  /Vl. 2 .2 5  S L s t s l o A  il lu s tr . in  6000 versckiecl.
K a s ie rm e s s e r ,  XVeikbeit 1 .50 /rr tik e ln  senäe x ra tis  unä franko.

T e l.  475.

und Sportwagen
in  größter Auswahl zu billigsten Pre isE«
L e r n s le ln  L  V o m p . ,

Thor», Gerberstr. 33/35.

--N N S  viener
Werden w ill, melde
sich in der SreslLuor Vionsr- u. ikellL«». 
redul« Jnh. Netar. Kuplra, vro,1»«k 
Oabitrstrasso 1L6. — Prospekte umsonst.

8vnllöllslil1öii
wit 6em FLlonäampker

.Jelkl"
naok

kürnliolm, Ui8k)'-8toeIc1io!m, 
KOPtzlillilMN, IlI8tz1 k ilM N .

Rädere ^ustrunkt erteilt franko nnä 
xratis

^t.-Kk8. „M!l8tz1", Hsilriß.

L ? a b rr8 ö e r
ßni-oi-- /^ k g ä ia !
»Welt 
8 Oe 8 8v!

v lW e ksn n i.X M .g r.
Doulsoks SrLlilAos«U«oL»tt, 
övriin 6 54, dl.LoküukLussrstr. 27.

Husten-Onal
Ein ig lindern ir.-HV.-BonbonS vom 
Bomrs.Werk Dresden. Paket 30, 50 
P f, 1 M . in Apotheken zu haben.

I Musikinstrumente und Saiten aller A rt, 
I  Sprechmaschinen rc. liefert billigst u. unter

d S L 6 l ä 8 S l L « ö s 8 n e r
8 Markneukirchen N r. 614. Kataloge frei.

in  jeder Farbe gefärbt, au 
neuesten Rahm en gespannt und 

sauber geplättet.

MMM KMlWl
in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, sowie

k n v t t s n
in sämtlichen Stärken, zu Bau- und 
Tischlerware geeignet,

Saunschwarten, Pfähle 
nd Riegel
»liden Vreisen

t L .  k o k M L IM ,
»..tdenstratze 26.


